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X, 3 b, S. 1 / 1 >   Mitte Oktober.

Nach einer Unterbrechung von mehr als vier monatlicher Abwesenheit des Pilgers in Frankfurt 1 :

Allgemeine Bemerkungen.

Der Pilger hatte nach den letzten Notizen die Kranke in unbeschreiblichem Elend verlassen, sie schien ihrem Ende nah. Einmal sagte sie, um Mariä Heimsuchung werde sie besser werden, wenn sie nicht sterbe 2. Sie ist um diesen Tag wirklich auffallend besser geworden : der Husten, das unaufhörliche Erbrechen, die schrecklichen Schwei(e hörten auf und sie begann mit gro(em Bedürfnis mancherlei Gemüse zu essen. Sie klagt sehr, da( sie unendlich dabei gelitten, indem ihr dieses Bedürfnis sehr zuwider gewesen, und zankt sehr auf diese Fresserei. Sie klagt zugleich über gro(e Dürre und Dummheit während dem Sommer. Au(er diesem allem die gewöhnlichen Klagen über die längst bestandenen groben Mängel ihrer Umgebung. Sie habe über diese Leiden so heftig geweint, da( sie beinah erblindet <gewesen sei>. Noch jetzt sind ihre Augen ganz entzündet und sehr leidend 3.

Au(er-  <S. 1 / 2 > dem  ist sie seit einigen Wochen mit heftigen Schmerzen, besonders in der linken Hand, behaftet, die Knochengelenke der Mittelfinger schwellen ihr an, und zwar in solchem Ma(e, da( sie dabei an Fieber leidet. Katarrh und Schnupfen hören dabei nicht auf wegen der hergebrachten Unordnung mit Tür und Fenster. Alles ist wie vorher in gleichem Elend und der Pilger, sehr entfremdet und traurig, findet alle Fäden der Gesichte abgebrochen, auch kaum eine Erinnerung an den früheren Zusammenhang. Jedoch glaubt sie, es sei alles durch Vorlesen des letzten Bruchstücks vielleicht wieder-zuleiten, was doch zu bezweifeln ist.

Sie erzählt noch allerlei zerrüttete Überbleibsel und allgemeine Angaben von Gesichten.

<Überbleibsel : >  Von einer Reise.

Sie habe vor einiger Zeit eine weite Reise zu ganz fernen Insulanern gemacht, welche unschuldig und mit dunkeln Überresten von der christlichen Lehre von den Apostelzeiten her seien, und habe sie gestärkt. Sie habe von dieser sehr mühsamen Reise her lange Zeit Schmerzen in den Fü(en gehabt. Sie habe <S. 1 / 3 > unterwegs zur Erquickung ein sehr schönes und helles Bild vom heiligen Abendmahl gesehen oben am Himmel (sie bestimmt die Weltgegend) : eine gro(e Tafel, Jesum, die 18 Apostel 1 :

Ich sah Ihn das Brot brechen, alles sehr deutlich. Die Gürtel der Apostel <waren> sehr schön, sie schienen übermenschlich gro(. Es zogen mehrere Seelen aus dem Fegefeuer mit mir, u.s.w.

Über die Augenkrankheit.

Sie sei allerdings durch Mitleidenschaft entstanden. Sie habe vor etwa acht Wochen auf einer Reise in Münster und der Umgegend mehrere Augenkranke gesehen und ihre Leiden erfleht,  " aber es wird mir jetzt unerträglich und ich wünschte endlich einige Hilfe. Ich hatte den ganzen Sommer eine Scheu, Mittel zu brauchen, selbst von dem geweihten Öl ; Weihwasser brauchte ich. Ich hatte auch oft bei der heftigsten Begierde eine Scheu vor dem Heiligen Sakrament und wagte nur selten von dem Wasser, das ich nach der Kommunion trinke, aus dem Mund auf die Augen zu streichen, was mir doch so wohl tat.

< X, 3 b, S. 1 / 4 >  Überbleibsel vom Tode des heiligen Vaters, dem Konklave, dem neuen Papst, u.s.w.

Leider hat sie das meiste von dem Vielen, was sie darüber gesehen, wieder vergessen und erzählt den Rest verwirrt und unsicher. Sie habe den Fall des Papstes im Augenblick gese-hen, als er gefallen. Es seien eben einige von ihm gegangen 1, er sei vom Stuhl aufgestanden, u.s.w. (wie die Geschichte erzählt). Sie glaube, in der Nähe Stufen gesehen zu haben.

Als er gestorben 2, habe sie es gar nicht glauben können, es sei ihr immer gewesen, als regiere er noch, alles gehe von ihm aus. Sie habe ihn zwar wie tot liegen, aber doch noch wirken <ge>sehen.

Am Himmelfahrtsfest 3  habe sie viel von Consalvi gesehen, als mache ihm der Papst und noch einer Ermahnungen, sein Versprechen zu halten und es sich ernst mit der Kirche sein zu lassen. Auch habe sie gesehen, Consalvi habe in seiner Jugend von seiner Mutter ein kurzes Sprüchelchen zu Ehren Marias gelernt und morgens und abends oft gesprochen und habe dadurch derer Fürbitte bei Jesus erlangt, die sie oft gesehen 4. Auch hat sie gesehen, als ermahne Maria ihn und sende ihm Gnade zum Besser- 5 <werden>.

< X, 3 b, S. 2 >  Spuren vom Leben Jesu nach der Lücke : Von seinem vierwöchentlichen Aufenthalt zu Salamis in Zypern.

Der ganze Faden der Mitteilung ist zerrissen durch ihre Krankheit. Sie ist sehr unfähig zu sprechen und leider tritt nach jeder Pause durch andere Gewohnheiten eine schwere Hindernis ein, wieder anzuknüpfen. Wachen und Schlafen, die Gewohnheiten ihrer Umgebung bis auf die Stellung der Stühle in ihrem Aufenthalt machen schier alles Wiederanknüpfen unmöglich, wenn auch ihr geringer Lusten dazu und die abgeschmacktesten Störungen und Versuchungen je den Raum lassen würden. Man befindet sich in der Lage, als sei man nie da gewesen und sei 1  wie aus den Wolken gefallen. 

Sehr kurios machen sich die Äu(erungen : " Man habe es dem Beichtvater gesagt, man werde nichts vergessen, alles nachtragen ", Versicherungen, die nie begehrt werden, weil sie nie gehalten werden wollen noch können.

< 16. - 18. Oktober. >

< X, 3 b, S. 3 / 1 >  <Die Familie des Franz Brentanos und seiner Frau.>   

2  … Er hatte einen langen Rock wie einen Schlafrock an und nicht von schwarzer Farbe. Ich habe sehr viel mit dem Mädchen gesprochen und ihr allerlei kindliche und einfaltige Andachten aus meiner Jugend erzählt und viel Freude gehabt, da( sie das so gern anhörte, sie konnte gar nicht satt kriegen.

Sie erzählte mir auch ein Stückchen vom Herzen Jesu, wie sich das so weit auseinander tue, wenn man hinein wolle, und wie viele Kämmerchen drin seien. Ich sah das Herz Jesu dabei, wie sie es beschrieb. Es war ein gar schönes Sinnbild, das ich nicht mehr recht wei(.

Sie führte mich auch, wo sie schliefen, in einen langen Saal mit viel getrennten Betten. Sie wollte ihre Sachen zusammen-suchen und wollte mitgehen ; sie wollte erst nach Frankfurt 3  und dann zu mir ; was ich ihr erzählt, gefiel ihr so gut. Ich beredete sie, noch zu bleiben ; es war mir aber, als sollte ich sie noch sehen, u.s.w.

Sie sprach in diesen Tagen noch viel von der Familie des Pilgers, beschrieb die Josephine ganz genau, sprach von    Toni  4,  sie  halte  noch  immer  etwas  zurück, habe keine volle 

Offenherzigkeit.

Den Franz beschrieb sie genau, liebte ihn, betete für ihn, sprach von der unbeschreiblichen Liebe und Nachgiebigkeit ; er müsse vielen Kummer haben. Mit der gro(en Nachgiebig-     <S. 3 / 2 >  keit gegen den ganz unwissenden ältesten Sohn 1, der voll Hoffart sei, werde er nichts ausrichten.

Von der Liebe der Eltern zu dem verkrüppelten jüngsten Sohn sprach sie mit Rührung und nannte ihn den glücklichsten von allen. 

Die Töchter 2  seien ziemlich gut für solche Erziehung.

Carl Brentano  3.

Sie sah ihn Freitag, den 18. Oktober, zweimal : einmal hinten schwankend und über diesem in der Höhe unter einem Thron in schönem Garten schlank, gesund und flüchtig, von Engeln bedient. 

Er habe ihr in dem oberen Bild etwa sechzehnjährig geschienen. Sie sagte : " Das war schöner als die silberne Hochzeit ". Sie nannte das Kind das Glück des Hauses. Sie wu(te nicht mehr, was dieses Bild bedeute.

Von einem neuen Kreuz und Stationen.

Am 16. und 17. Oktober hatte ich einen langen Traum von einem neuen Kreuz, das mir zu tragen gegeben wurde. Es war sehr gro(, aber hohl inwendig, und ich wollte meine vielen kleinen Kreuze hineinpacken. Andere Leute richteten Stationen auf und ich sollte das Kreuz dazwischen hin-  und hertragen und es sollte allen Er-  <S. 3 / 3a > hörung kommen, welche den Weg gingen. Ich zeigte der Fanny dieses Kreuz und explizierte ihr davon.

(Sie hatte mehrere Tage mit dem Kreuz zu tun. Es beziehe sich vielleicht auf des Pilgers Ankunft und deren Folgen.)

< 19. Oktober. >

< X, 3 b, S. 3 / 3b >

Am 19. Oktober, Sonntag. <Der>  Papst und <die> Freimaurer.

Ich habe gesehen, da( ein nicht alter Priester, auf den der Papst 1  etwas hält und der noch nicht Kardinal ist, ihm sagte, wie sein Vater ihn schon im 12. Jahr habe nach einer Stadt geschickt und habe Maçon werden lassen. Er meinte, es bleiben zu können, weil es etwas Unschuldiges sei. Der Papst sagte, er wolle sie alle noch strenger in Bann tun.

Der Papst schien mir gro(, <hatte> schwarze Haare, <ein> bleiches Angesicht. 

Arme Seelen von den sich kreuzigenden Fanatikern bei Zürich und einiges von den Henhöferanern 2.

Ich bin im Fegefeuer gewesen und habe mehrere Leute von der Sekte der Krüdener gesehen, von denen sich neulich einige gemartert haben. Diese Leute waren nicht im Fegefeuer der Katholiken. Sie waren darunter oder darumher in Räumen wie Kümpen (Gruben), etliche darin, etliche auf den Rändern der Gruben. Es waren solche, welche aus Blindheit in die Sache verwickelt  <worden>  waren. Sie konnten  <S. 3 / 4 >  mit den katholischen armen Seelen sprechen und flehten diese bitterlich an, da( sie doch ihre noch lebenden Freunde warnen möchten, damit diese ihren Irrtum erkennten und sich zur Kirche wenden möchten. Die Seelen sagten, wie sie nichts vermöchten, es müsse ein Lebender für jene beten und arbeiten und Messen lesen lassen.

(Sie selbst scheint dieses unternommen zu haben, denn sie will, wie sie nach Tisch im Schlaf sagt, allen, denen sie Kleider gibt, befehlen, die Messe für jene zu hören und <sie will>  selbst Messen lesen lassen.)

Ich hörte auch da, wie der Teufel die Leute zu jenen Mordtaten und Kreuzigungen getrieben und sie gefühllos dabei gemacht <hatte>  und wie viele von ihnen ewig verloren seien. 

Ich vernahm auch, da( eine viel bedeutendere, feinere Sekte im Anzug sei. (Sie beschreibt die Henhöfersche und bedauert dessen Selbstgerechtigkeit ; sie werde gro(en Schaden tun.)

Ich sah auch, da( von den Teufeln, welche Christus bei der Höllenfahrt gefesselt, vor kurzem einige losgekommen <seien> und diese Sekte angezettelt <haben>. Ich sah, es kamen alle zwei Generationen andere  <Teufel>  los.

< X, 3 b, S. 4 / 1 >   1823. Über Sailer.

Er schrieb ihr, er habe drei Steine auf dem Herzen, sie möge für ihn beten. Sie sagte, sie kenne diese Steine wohl, freue sich seines Vertrauens und wolle sie nicht nennen, erwähnte jedoch unbestimmt die Unkeuschheit der Priester und seine Güte und Unfähigkeit, über alle zu herrschen.

Sie sagte nochmals, es steiften sich so viele Protestanten auf ihn. Sie wisse es, er dürfe ihnen in seiner Lage aber nicht immer die volle Wahrheit ins Gesicht sagen, er würde sie sonst zurücksto(en, Ärgernis geben und viel Verdru( kriegen. Sie habe aber heute nacht viel mit ihm gestritten und ihm vorgehalten, da( er Melchior nicht solle in den protestantischen und anderen Mystikern lesen lassen ; dessen leibliche Krank-heit werde sehr dadurch wachsen. Sie war damit sehr unzufrieden, meinte denselben jetzt Priester. Sailer habe sie  <in ihrer 1 >  Heftigkeit beim Arm gefa(t und gesagt : " Nun, nun, wie kann denn eine Nonne so heftig sein ! "

<Der>  Papst.

Der Verstorbene 2  sei zuletzt sehr schwach und nachgiebig gewesen und oft von seinen Ratgebern bedrängt und zu Fehlgriffen verleitet, habe trotz seinen vielen Erfahrungen und Prüfungen <S. 4 / 2 > ein Bild menschlicher Hinfälligkeit gegeben, aber mit unerbittlicher Gewalt und Demütigung seiner selbst in helleren Minuten das Unrechte zurückgenommen. Er habe zuletzt noch alle seinen Näheren und besonders Consalvi mit aufgehobenem Finger gewarnt und an sein Versprechen erinnert. 

Der jetzige  <Papst> 1  sei ihr immer noch wie zurückstehend und mit verbundenen Augen.

Spanien.

Der Pilger sagte, der K. v. Sp. 2  sei frei, stelle das Alte her und gehe nach Madrid zurück. Sie äu(erte obenhin : Das solle er nicht so schnell tun, es könnten ihn einige Minister ganz in seiner Nähe überlisten und wieder in Bedrängnis bringen, es sei noch nicht aus.

K. v. P. 3 

Sie habe immer erwartet, er werde eine katholische Frau nehmen und einst vielleicht selbst katholisch werden, er habe wenigstens mehr Freude daran, u.s.w.

< X, 3 b, S.4 / 3 >   Sonntag, den  …  4  Oktober 1823.

Hoffnung zum Ersatz der verlorenen Gesichte.

Sie habe heute nacht ein neues Evangelienbuch erhalten, gar deutlich und gro( gedruckt. Sie habe gesagt : " Was soll mir das ? Ich kann mit meinen kranken Augen ja gar nicht darin lesen ". Es sei ihr aber geantwortet : " Man liest das nicht mit den Augen ". 

Sie hoffe, es sei die Lücke, welche sie im Leben Jesu gehabt.

(Sie verga( das Nähere.)

Der Pilger erfuhr zu seiner Betrübnis, da( sie wahrscheinlich kontinuell, doch ohne stete Erinnerung das Leben Jesu fort gesehen, denn sie erinnerte sich den Tod Lazari Anfang Oktober umständlich gesehen zu haben, wo er erfolgen mu(te. Als er aber am Montag 1  ihr die letzten Notizen des dritten Lehrjahres aus April vor der zyprischen Reise 2 bis zur Apostelteilung vorlas, sagte sie, alles wieder vor  <S. 4 / 4 >  Augen zu sehen und alles, was fehle, wohl zu bemerken ; sie begehre, da( er anhalte, und hoffte, hier anzuknüpfen ; es gehe bei dieser Teilung alles in sehr verschiedene Wege. Sie bemerkte einzelnes, zum Beispiel :

Zum 29. April  =  12. Ijar 1823 gehörig. Leben Jesu.

Auf der Erdzunge bei Ornithopolis sei es so steinig, wo die Nachkommen von Pharez wohnten, die Bäume könnten nicht tief wurzeln und es krochen die Wurzeln wie Schlangen über die Steine. 3
4  Sie fügte Dienstag, den  …  5  Oktober hinzu :

Ich habe aus Krankheit vergessen zu sagen, da( ich das    Buch 6 auf einer Reise an den Jordan erhielt und da( es mir in den Jordan fiel. Doch war es so, als wenn es sich auftat und der Jordan flo( mitten durch und machte zwei halbe Seiten na(. Ich zog es aber wieder heraus und meine, es wurde wieder lesbar. Ich wei( das Bild nicht mehr.

< 20. Oktober. >

< L. J., Heft 15 c, S. 129 - 130> 

<S. 129> Nachtrag : April, 3. Lehrjahr, gesehen im Oktober <18>23. 1
2  Montag, <den> 28. April = 10. / 11. Ijar  (erzählt <am> Montag 3  <dem>  20. Oktober) 4. 

Apostelteilung. Reise gegen den Hafen, um nach Zypern zu fahren.

Sie habe alles wiedergesehen  … 

[Schmöger II, 530 - 531 gibt die Mitteilung des 28. April 1823.]

< X, 3 b, S. 5 / 1 >  Von der Kronprinzessin von Preu(en 1.     20. Oktober 2.

Ich habe immer gesehen, als erhielten die Katholiken einen Wall. Ich sah einen Wall, eine Befestigung. Ich will beten, da( sie fest bleibt im Glauben.

Von zukünftigem Krieg.

Ich meine noch immer, da( noch ein gro(er Krieg kommt durch gegenseitige Treulosigkeit der Regenten. Vielleicht soll ich ihn noch erleben.

(Bis jetzt waren ihre politischen Gesichte sehr verwirrt und ohne alle Wahrheit, wahrscheinlich wegen nachlässiger Mitteilung.)

Von Beichtsachen.

Nachmittag. Sie müsse ihrem Beichtvater von Beichtsachen sprechen, welche sie heute nachmittag gesehen. Er habe sich mit einer Person so viel Mühe gegeben und nun sei es doch vergebens, u.s.w.

<S. 5 / 2a >  Krankheit.

Heftige Augenschmerzen, Brustkrämpfe, Schnupfen, Krampf-husten, Fieberhitze, spanische Fliegen, Mangel an Schwei(, Erbrechen.

< X, 3 a, S. 12 / 3. Zettel links >  20. Oktober. Vom Papst (im Gespräch).

Pius der VII.  war stets im Gebet, sprach stets mit Gott, hatte oft Erleuchtungen, <so> da( er etwas änderte und zurücknahm ohne dadurch zu erschrecken oder unruhig zu werden. Er war sehr sanft und nachgiebig.

Leo XII. kann noch nicht so beten, aber er hat einen strengen Willen. Ich habe ihn nicht so lieb wie den vorigen.

< X, 3 b, S. 5 / 4b >   Vom Reliquiensehen.

Montag, den  …  1  Oktober brachte mittags Vikarius Hilgenberg zwei Bahnen aufgenähte, verzierte Reliquien, die seiner Kapelle geschenkt worden, auf ihr Bett, sie ihr zu zeigen. Sie erschien übrigens ganz wach, sehr bewegt, und sagte nachher dem Pilger :

Ich sah mehrere mit einer bunten Lichtglorie und durch und durch leuchtend. Wenn man sich mehr darin vertieft, entsteht in derselben eine kleine Gestalt und weiter wächst dieselbe und man geht in sie ein und sieht Gestalt, Form und Kleidung und das ganze Wesen und Leben, den Namen und die Geschichte des Heiligen. Anfangs kann man nicht sagen, ob Mann oder Weib.
< Dienstag,  21. Oktober. >

< L. J., Heft 15 c, S. 131 - 138> 

<S. 131> 2 Dienstag, <den> 29. April = 12. Ijar (erzählt 21. Oktober).

Jesus auf dem Weg zur Abfahrt nach Zypern. Vertreibt Krokodile in einer Schlucht östlich von Tyrus, geht über den Casamideflu( 3 und verweilt bei Abkömmlingen eines Seiten-stammes ….

Ich sah Jesus mit einem Haufen Jünger und anderen …

[Siehe Schmöger II, S. 532 - 537 ; er gibt die Mitteilung von 21. Oktober 1823.]

< Mittwoch, 22. Oktober. >

< L. J., Heft 15 c, S. 139 - 144>

<S. 139>  Mittwoch, <den> 30. April = 13. Ijar (erzählt <am> Mittwoch 1 , <dem>  22. Oktober).

Jesus lehrt am  …  2  Kanaanitisches Weib bei Ornithopolis … 2   
schifft nach Salamis in Zypern.

Persönlichkeit siehe 22. Oktober 1823. Neben … 2 .


(Hier ist die Geschichte dieses Tages etwas geordneter als in der ersten Erzählung, welche jedoch, besonders was die Abfahrt betrifft, damit zu verbinden <ist>, ausgenommen die Zeit der Abfahrt, in welcher sie damals irrte.)   3
Jesus ging am Morgen nebst seiner Begleitung anderthalb Stunden weiter nach dem Judenörtchen, das östlich etwa eine Stunde von Ornithopolis und südöstlich von dem Hafen noch gut drei Stunden liegt und sich von Nordwest nach Südost in einer schrägen Linie ausdehnt. Judas und mehrere andere zurückbleibende  Jünger  sind, meine  ich, gestern  schon  nach

der Gegend von Gro( - Kana, welches nördlicher liegt, abge-gangen. Mit Jesus gingen nur wenige Jünger, die ich neulich schon angemeldet <habe>, und die zwei zyprischen Männer.

<S. 140> Er wurde in dem Judenort von den Männern, Weibern und Kindern sehr feierlich empfangen. Die Schulkinder kamen Ihm auch entgegen. Er war in ihrer Synagoge  …

[Siehe Schmöger III, S. 32 - 34.]

< X, 3 b, S. 6 / 1 >   Mittwoch 1. Über Bann, Konklave, Mann mit Hündchen, jetzigen Papst, blinden Kardinal, Bischöfe,_[image: image14.jpg]


 2 .

Sie sagte in diesen Tagen hie und da erzählend :

Ich sehe so viele Geistliche im Bann, welche es gar nicht zu ahnen noch zu wissen scheinen, solche, die sich in Händel, Meinungen und Verbindungen eingelassen, auf welchen der Bann steht. Ich habe solche mit einem Nebel, einer Scheidung umgeben <gesehen>. C<onsalvi> sehe ich immer so, auch Franzosen und andere, die ich kenne. Ob das wohl mit des Papstes Tod aufhört ?

Meine gro(e Krankheit im Sommer hing mit einer gro(en Gefahr in der Kirche zusammen. Ich sah sie oft schwanken und wie auf dem Wasser 3. Der selige Papst 4  war zuletzt ganz schwach und hinfällig und nur betend. Er war von unzähligem Verrat umgeben und sie schoben ihm und drängen ihm allerlei Unterschriften ab und nachher erhielt er Licht und widerrief. Er war immer betend, allzu nachgiebig und aufschiebend, aber immer auf Gott vertrauend. Es waren gro(e Umtriebe und Pläne zu Veränderungen in der Kirchenregierung, und C<onsalvi> und viele Kardinäle wurden sehr bestürmt. Aber etwa Drei(ig schlossen einen Kreis und gaben immer hinhaltend Antwort und meldeten  <S. 6 / 2 >  dem Papst alles. Dadurch kam die Mahnung des  C<onsalvi>. 

Ehe der Papst fiel, hatte man ihn auch sehr bestürmt und bedrängt und dann hatten sie ihn verlassen 5 ; er mu(te nach etwas langen und fiel hin und mu(te schellen, sonst kam niemand. Ich wei( nicht, aber ich kann mir das nie recht ordentlich denken. Ich habe das Bild im Augenblick gesehen, als es geschah.

Um Himmelfahrt hatte ich auch gro(e Gebetsarbeit und Leiden. Ich sah C<onsalvi> nach seiner Genesung, doch wieder auf unrechtem Weg, heftig vom Papst ermahnt und am Himmel-fahrtstag ward er von der Mutter Gottes gerührt und ermahnt.

Auch S. 1  hat eine Änderung an diesem Tag erhalten, welche schon durch das Leiden des Bischofs L. 2  vorbereitet war, das ihn sehr ernsthaft gemacht. Er ist nun viel eifriger für die Kirche gesinnt und nicht mehr für die Eingreifer. Er ist sehr verändert, er war sehr einig sonst mit  C<onsalvi>.

Der selige Papst habe ganz zuletzt etwas unterschrieben in gro(em Annötigung. Er habe es doch nur mit Vorbehalt getan und ich träumte, ihn aufmerksam zu machen, und sah es ihn zurücknehmen. Es war unter ihm alles so verwebt und versponnen, und wären die Drei(ig nicht vor seinem Tod schon ein fest geschlossener Kreis gewesen, so hätte gro(es Leid entstehen können. Einmal wurde dem Papst etwas zugemutet, weil er bald sterben werde. Er sagte aber nein, so weit sei es nicht. Er war von den Intrigen <S. 6 / 3 > unterrichtet und arbeitete nun dagegen. Es konnte nach dem Tod und ins Konklave nichts mehr gewirkt werden, der Kreis war vorher schon geschlossen durch jene Kardinäle.

< Donnerstag,  23. Oktober. >

< L. J., Heft 16 a, S. 5 1 - 14>  2 Donnerstag, <den> 1. Mai = 14. Ijar (erzählt <am> Fr<eitag, dem>  23  Oktober  3).

Jesus kommt im Hafen von Salamis an und wird festlich empfangen.

Ich habe Jesus auf der Überfahrt heilen und lehren gesehen  …

[Siehe Schmöger III, S. 35 - 39.]
< X, 3 b, S. 5 / 2b >  22. - 23. Oktober. Bruchstück eines allegorischen Lebensbildes. Summarisch.

Ich lag in einem alten Haus, konnte nicht heraus kommen <und war> verlassen. Der Pilger und <der> Pater arbeiteten, eine verlassene Kirche wieder in die Höhe zu bringen : der Pater arbeitete an Altar und Sakrament, der Pilger an der Muttergottesandacht. Es war von ihm ein Vesperbild so schön verziert und eine gro(e Andacht dazu. Er hatte so viel zu der Kirche gegeben, auch einem Nepomuk einen silbernen Kragen machen lassen. Es waren so viele bekannte Frauenspersonen wie weltliche Kloppen da, gute, kluge Kinder ; auch Luise kam mir dabei vor. Ich wollte gern hin. Endlich half mir meine selige Nähemeisterin 4  hin. Ich hatte auch, da( die Jungfern R. sich einen aparten, verschleierten, mit Moschus bestreuten Stuhl hatten da erschleichen wollen. Ich meinte, da( man ihren Gestank nicht merke (Scheinheiligkeit).

Ich war dann an einem Ort, wo man den Pilger so sehr lobte, dann wieder in dem alten Haus, allein. Der Pilger hatte mir in der Kirche eine ganz gute Person zugeführt ; sie hatte einen grindigen  <S. 5 / 3 >  Kopf, ich sollte ihn heilen und sie <sollte> mir dienen. Sie war mir etwas eckelhaft.

Hernach war ich wieder allein im alten Haus. Dabei lachte die Kloppe mich immer aus, obschon sie nicht bei mir war. Der Pater tat so hin, als schäme er sich ein bischen meiner 1.

Jetzt half mir eine alte Arbeitsfrau über eine niedere Mauer am alten Haus. Ich kam wieder in die Kirche, es scheint diese Kirche sinnbildlich, eine Verehrung befördert durch Almosen und geistliche Arbeit. Das alte Haus verkauft, Verlassenheit.

Die Grindige, eine eigensinnige Aufwärterin, wie sie früher einmal eine mit kranken Händen hatte, eine ungeschickte Faul, welches mit der Kloppe wahr geworden.

Dieses Bild dauerte zwei Nächte.

Sir Landre.

Sie habe diese Figur vor einiger Zeit wieder einmal auf jenen (japanischen) Inseln gesehen 2, doch als wenn er ausgespürt sei und mehrere von den Seinen zu ihm gekommen. Doch könnten sie nicht fort.
< Freitag, 24. Oktober. >

< L. J., Heft 16 a, S. 15 - 22>

3   Freitag, <den> 2. Mai = 15. Ijar 4 (erzählt <am> 24. Oktober).

Jesus lehrt, heilt in Salamis. Gastmahl. Ehrenbezeigung. Besuch der Wasserleitungen. Sabbat.

Einleitung.

Sie erwähnt heute wieder einmal, was sie seit den letzten Jahren, um kürzer loszukommen, selten mehr tat, da( sie, <um> in das Bild zu kommen, förmlich die weite Reise gemacht und da( diese Reise mit allerlei Hilfsarbeiten unterwegs verbunden gewesen <sei>.

Ich wei( nicht mehr, wo ich <über>all war. Ich erinnere mich nur, da( ich mehrere Male unterwegs Verwundete verbinden mu(te und viele andere Arbeiten hatte. Auch war ich auf sehr stürmischer See. Ich hatte oft so lange zu tun, da( ich gar nicht fortzukommen dachte, aber auf einmal war ich an einem anderen Ort und so kam ich bis Salamis und sah, was Jesus heute tat. Ich habe aber vieles wieder vergessen.

<S. 16> Am Morgen sah ich Jesum von dem Ältesten, …

[Siehe Schmöger III, S. 39 - 43.]
[Am Ende des Textes des Oktober hat Brentano die Mitteilung des Mais, sei es umgestellt, wörtlich übernommen : ]

… 1 Au(erdem lehrte Er auch von seiner Sendung und deren baldiger Vollendung. Sie hatten die Idee, Er sei ein Prophet, aber sie meinten doch, Er müsse etwas mehr sein, Er müsse wenigstens der sein, der vor dem Messias hergehen solle. Jesus erklärte ihnen, da( dieser Vorläufer Johannes gewesen sei, und sprach von allen Zeichen des Messias und woran sie Ihn erkennen sollten, ohne ihnen jedoch bestimmt zu sagen, da( Er es selbst sei. Aber sie verstanden Ihn und waren voll Ehrfurcht und frommer Scheu. 
Nachher war Er noch mit seinen Jüngern bei den Ältesten und sie a(en etwas Brot und einige Kräuter, worauf sie zu ihrer Wohnung gingen. Jesus betet noch immer abgesondert und viel in der Nacht. Ich habe den bestimmten Hergang am Abend etwas vergessen.

2 Im Ganzen ist Jesus mit ungemeiner Liebe hier empfangen worden, alles drängt sich nach Ihm und will Ihm Ehre erweisen. Es ist hier keine Sekte, kein Streit. Er hat auch mehrere Kranke in Häusern geheilt. Juden und Heiden leben hier ganz vertraut, jedoch in abgesonderten Stra(en ; die Juden haben zwei Stra(en. 

Das Haus der Söhne Cyreni ist ein gro(es viereckiges Gebäude. Sie haben Handel und Schiffe. Es ist hier <eine> andere Bauart : ich sah viel Türmchen und Spitzen, viel Gitterwerke und Gitterfenster und allerlei Mopsköpfe an den Gebäuden (Fratzen, Löwenköpfe, heidnische Verzierungen).
Die Leute haben Jesus und <den> Jüngern bei ihrer Ankunft gleich Geschenke an Sohlen und neuen Kleidern gebracht. Jesus trug sie nur, bis die seinen ausgeschüttelt und gereinigt waren, und gab sie dann den Armen.

< Samstag, 25. Oktober. >

< L. J., Heft 16 a, S. 23 - 36>

1 Samstag, <den> 3. Mai = 16. Ijar 2 (erzählt <am> 25. Oktober)

Jesus hält Sabbat in Salamis. Mahlzeit bei Cyrenus. Besuch bei einem alten Essener, dem Vater des neuen Jüngers Jonas. Spaziergang zu den Wasserleitungen. Segnen von Heiden-  und Judenkindern. Bekenntnis eines alten Rabbiners über Ihn. Schlu(  <des Sabbats> bei dem Vorsteher.

Einleitung.

Sie sei wieder auf einer langen Arbeitsreise nach Zypern und in das Bild gekommen. Sie sei gestern auf der einen, heute auf der anderen Seite von Italien hinabgereist. Sie sei heute erst nach Judäa und von da nach Zypern gekommen, <sie sei> zweimal übers Meer <gereist>. Von ihren Geschäften erinnere sie sich nur noch, da( sie absonderlicher als gewöhnlich gewesen <sei>. Sie erinnere sich unter anderem, da( sie viel mit einer Art Geistlichen in langen Kleidern, Gürteln und besonderen Kappen habe zu reden gehabt. Sie seien zerstreut hie und da betend auf dem Feld gegangen, als suchten sie etwas aus wie einer, der sich gern niederlassen und anbauen will. Sie habe sie nach allerhand  <S. 24> vornehmen Leuten weisen müssen und ihnen Anschläge machen und Wege bereiten in einzelne Herzen. Sie habe auch mit mehreren dicken geistlichen Herren anderer Art reden müssen. Es sei dieses alles noch vor der Reise aufs Meer in europäischem Land gewesen. (Vielleicht Gebetsarbeit für Ansiedlung für Jesuiten.)

Jesus stand wie gewöhnlich mit Tagesanbruch auf und betete sehr lange allein. So tun auch die Jünger, wo Gelegenheit  …

[Siehe Schmöger III, S. 43 - 49.]

[Auf S. 35 lesen wir :]

Ich sah aber hie und da so schöne und viel dickere Kamillenblumen als bei uns im Feld stehen und dachte : " Wenn mir Marie Kathrinchen, mein Nichtchen, doch solche sammeln wollte für meine Augen, ehe sie <sie> schneiden. Auch mir ist es so kurios, da( es jetzt hier im Mai sei, ich dachte an den Oktober, in dem ich jetzt zu Hause in Dülmen lebe. (Dieses bezieht sich darauf, da( mit dem Ende April eine Unterbrechung dieser Mitteilungen eintrat und da( sie die Ereignisse des Mais im Oktober zu erzählen fortsetzte.) … 

< Sonntag, 26. Oktober. >

< L. J., Heft 16 a, S. 37 - 50>  1   Sonntag, <den> 4. Mai = 17. Ijar 2 (erz<ählt am> 26. Oktober).

Jesus heilt zu Salamis im Krankenhaus, lä(t Taufwasser absondern, lehrt am neuen Taufbrunnen. Reisende in Zelten. Wird zum römischen Landvogt nach Salamis gerufen, segnet Heidenkinder, spricht mit dem wohlgesinnten Landvogt. Mahlzeit beim Essener, Jonas' Vater. Lehrt am Taufort. Taufe. Heiden heimlich im Garten.

Einleitung. Vergessen. Mitleidenschaft mit der kranken Frau Ernst.

Ich sah Jesus sehr früh sich zum Gebet absondern ; meist ist Er schon weg, wenn die anderen noch schlafen  …

[Siehe Schmöger III, S. 49 - 56.]

< Montag, 27. Oktober. >

< L. J., Heft 16a, S. 51 - 62>

1 Montag, <den> 5. Mai  =  18. Ijar.

Jesus in Salamis. (Rest vom Mai.)

Vacat. (Auf Frage :) Es seien keine guten Quellen in Salamis, aber viele Wasserleitungen. Die heilige Katharina sei von hier. Ihre Vorfahren habe sie als Heiden jetzt schon hier empfunden. Es werde in verschiedenen Brunnen getauft werden. Die Leute lagerten an verschiedenen Seiten der Stadt.

<S. 51 - 62>  Montag, <den> 5. Mai = 18. Ijar (erz<ählt <am> 27. Oktober).

Lage der Stadt. Lehre vor Juden und Heiden am Taufplatz. Geht nach der Judenstadt. Kaltgesinnte Rabbiner. Heilen, Segnen. Mahlzeit und anzügliche Reden beim Rabbiner. Spät nach Haus. Unterredung mit einer heidnischen Sünderin2. 

Einleitung.

Ich erinnere mich nicht mehr der Reise, die ich gemacht. Ich sah eine kranke Frau 3, zu der der Pater in der Nacht mit dem Sakrament gerufen wurde ; der Bote kam wirklich um 2 Uhr und   ich war eher da als <er>. Es verdru( mich, da( man den armen Pater so herumlaufen lie(, denn es war noch gar nicht nötig.

Etwas von der Lage von Salamis.

4  Es ist au(er dem, was ich gesagt, noch eine ganze Juden-stadt hier. Die Lage ist folgende : Die Judenstadt ist Dülmen, die Synagoge und <der> Wohnort Jesu das einzelne Haus zwischen Dülmen und Hausdülmen. Hausdülmen ist dann Salamis, Lorsum die Wasserleitungen ; gegen Haltern zu das südliche Meer. Das ist die Richtung (ungefähr, jedoch nicht so ganz bestimmt). Die Entfernungen sind anders. Die zwei Judenstra(en sind Herbergen und einzelne Häuser. <S. 52> Alles dieses ist durch viele Gärten und allerlei Bauwerke verbunden. An der einen Seite von Salamis ist ein ungemein dicker, runder Turm  … 
[Siehe weiter Schmöger III, S. 56 - 61.]
< Dienstag, 28. Oktober. >

< L. J., Heft 16a, S. 63 - 86a>

1  Dienstag, <den>  6. Mai  =  19. Ijar 2. (Rest vom 6. Mai am Tage selbst.) Jesus in Salamis. Es wird getauft.

Das Wasser hier ist nicht gut. Es kommt aber viel Wasser in schönen Kanälen hierher geleitet ; ich wei( nicht, wo es her kommt. Es sind zwei Taufbrunnen vor der Stadt in Gärten er-richtet. An einem wurden viele Juden getauft von Jakob dem Kleinen und ein paar Jüngern ; Jesus hatte sie schon vor-bereitet. 

Ich sah Jesus bei dem anderen Taufbrunnen, wo Barnabas taufte, die Heiden vorbereiten. 

Jesus hat schon mehrmals in diesen Tagen öffentlich hier gelehrt auf der Stra(e auf erhöhter Stelle vor Juden und Heiden. Er sprach vom Beruf der Heiden und lehrte auch vom Vaterunser. 

Er ist auch bei einem vornehmen Mann, der wie König ist, und bei dessen Familie in seinem Schlo( gewesen ; er ist ein Heide und bat Ihn darum und tat Ihm viele Ehre.

Er hat schon viele Leute geheilt, zu denen Er gegangen ist, öffentlich noch nicht. Besessene sehe ich wenig hier, sie sind eingesperrt.

< L. J., Heft 16a, S. 63 - 86>  Dienstag, <den> 6. Mai = 19. Ijar 1 (erz<ählt am> 31. Oktober 2).

[Siehe auf S. 24 : 31. Oktober.] 

< Mittwoch, 29. Oktober. >

< L. J., Heft 16a, S. 87 - 93>  Mittwoch, <den> 7. Mai = 20. Ijar 3 (erz<ählt am> Samst<ag>, Allerheil<igen>, <dem 1. N<ovem-ber>).

[Siehe auf S. 25 : 1. November.]

< Donnerstag, 30. Oktober >

< L. J., Heft 16a, S. 94 - 100>  Donnerstag, <den> 8. Mai = 21. Ijar (erz<ählt am> Sonntag,<dem> 2. Nov<ember> ).

[Siehe auf S. 27 : 2. November.]

< X, 3 b, S. 8 / 2a >   Donnerstag, <den>  30. Oktober 1.

Jetziges Palästina.

Ich habe neulich die Wege der Altväter und Jesu und die Flucht nach Ägypten betrachtend den elenden Zustand des Landes wieder betrachtet. Der Jordan ist ganz verwildert und zerrissen, hie und da ganz mit Gebüsch und Bäumen überwachsen, bei Jesu Taufgegend noch ziemlich frei. Bei Gaza ist das Land ziemlich <an>gebaut, aber besonders jenseits des Jordans ; oben, wo der Jabbok herunterkommt, in der Gegend, wo Laban den Jakob einholte, da wird das Land sehr schön angebaut und sind auch die Felder schon eingezaunt ; es sind da solche ziehende Scharen, sie sind aber ziemlich gut.

< Freitag,  31. Oktober. >

< L. J., Heft 16a, S. 63 - 86> Dienstag, <den> 6. Mai = 19. Ijar (erz<ählt am> 31. Oktober 2).

Taufe. Weizenernte. Öffentliches Heilen. Rührung der Sünde-rin. Jesus spricht mit Philosophen über die Göttin Derketo und Venus und die Schöpfung. Geht in eine Bauerschaft westlich von Salamis, lehrt und heilt. Orgien im Heidentempel.

(Sinnbild : Der Pilger bringt einen Fisch.)

Heute am ganzen Morgen wurde am Brunnen von den Jüngern getauft  …

[Siehe Schmöger III, S. 61 - 73 ; das Sinnbild : "Der Pilger bringt einen Fisch" steht auf S. 69.]

< L. J., Heft 16 a, S. 101 - 109>

Freitag, <den> 9. Mai  = 22. Ijar … 1
[Siehe auf S. 27 : 3. November.]

< X, 3 b, S. 8 / 2b >   Freitag, <den>  31. Oktober 2.

Unterminieren von Verona.

Vor ein paar Tagen auf der Reise nach Zypern durch Italien kommend, sah ich, glaube ich, unter Verona von verschiedenen Seiten minieren. Sie schleppten immer tiefer Pulvertonnen hinein, was niemand merkte, und das sollte plötzlich einmal in die Höhe gesprengt werden. Ich wei( nicht mehr, wie, aber ich mu(te machen und beten, da( es auskam. Es waren Kerls auf Art der Freimaurer.

(Wahrscheinlich <ein> Bild einer geheimen Verschwörung gegen den Staat und gegen die Arbeit des Kongresses von Verona.)

Ich sah damals auch Wassersnot, in einem Teil der Stadt war Wasser.

NOVEMBER  1823

______________

< Samstag,  1. November. >

< L. J., Heft 16a, S. 87 - 93>  Mittwoch, <den> 7. Mai = 20. Ijar 1 (erz<ählt am> Samst<ag>, Allerheil<igen>, <dem> 1. N<ov.> 2).

(Viel vergessen.)

Jesus lehrt die Schnitter bei Salamis, heilt Kinder und andere. Barnabas und andere holen Ihn ab. Herberge an einer Heerstra(e. Reisende. Heilen, Lehren. Ursache von Jesus Reise nach Zypern. Krieg des Herodes. Örtlichkeiten von Salamis. Von der heiligen Katharina.

Einleit<ung>.

Sie hat Mitleidenschaft mit der kranken Fr<au> Ernst und ist sehr unfähig, krank und vergessen.

Jesus ging heute morgen wieder von Feld zu Feld und lehrte die Arbeiter  …

[Siehe Schmöger III, S. 74 - 78.]

< Sonntag,  2. November. >

<XI, 4, S. 16 rechts / 1> Sonnt<ag>, <den> 2. Nov. 1823.

Einleitung.

Fortwährend krank, Husten, Erbrechen, heftiger Augenschmerz mit beinah Blindheit, steter Wechsel von Katarrh, weil man sie immer dem Zug aussetzt. Klagen darüber.

Wachsendes Vergessen des Gesehenen wegen Zerstreuung.

< XI, 4, S. 16 rechts / 3 >  2.1  Nov<ember> 1823.

Sie wird kränker und leidet innerlich auch an Ungeduld. Der Armeseelentag naht und die vielen Beichtarbeiten und die Mitleidenschaft mit der kranken Frau Ernst. Die Mitteilungen werden immer schwächer.
< L. J., Heft 16a, S. 94 - 100>  Donnerstag, <den> 8. Mai = 21. Ijar (erz<ählt am> Sonntag,<dem> 2. Nov<ember>  ).

Jesus in Zypern. Lehrt an einzeln Häusern, lehrt reisende Araber, zieht gegen Chytrus. Kupferbergwerke. Bleibt in der Herberge vor der Stadt. Über die Zukunft der salamitischen Sünderin. Folgen von Jesu Aufenthalt in Zypern. 2
Am Morgen zog Jesus noch in der Nähe an einzelnen Häusern umher, heilte mehrere Kranke und lehrte bei Hirten  …

[Siehe Schmöger III, S. 78 - 81.]

<S. 99>  Über die Folgen von Jesu Aufenthalt in Zypern  3 und warum Paulus und Barnabas nicht viel dort gewirkt. Auch von der Zukunft der salamitischen Heidin.
< L. J., Heft 16 a, S. 101 - 109>

Freitag, <den> 9. Mai  = 22. Ijar … 4
Jesus in Zypern. Lehrt und entscheidet einen Streit der Bergleute. Besessene rufen Ihn an. Empfang in Chytrus. Heilen auf der Stra(e. Rechabiten. Sabbat. Heilung eines wassersüch-tigen Rabbiners. Essen in Barnabas' Haus.

(Zweites Bild : Vom Leben Jesu am 3. Nov<ember> in Chaldäa in Bezug auf Armeseelenfest.)

Am Morgen sah ich Jesus mit den Jüngern zu den Bergleuten gehen und sie haufenweise lehren  …

[Siehe Schmöger III, S. 81 - 85.]
<S. 109> 1 Blick auf das Leben Jesu am 2. November, drittes Lehrjahr der Lehre.

In Chaldäa in einer Priesterstadt.

Ich habe heute nacht auch Jesum gesehen, wo Er gegenwärtig im November war 2, und habe den ganzen Weg bis hierher gesehen. (Sie beschreibt ihn unbestimmt doch summarisch nach der früheren Angabe.)

Er kam von einem Ort, wo Er noch Jünglinge mitgenommen. Er war, wo ein Tempel mit allerhand Tierfiguren ist und auch Bildern, die sich auf die heilige Jungfrau beziehen, z. B. ein geschlossener goldener Garten. Es sind da drei Berge und Stellagen darauf, wo sie nach den Sternen sehen. Es ist da, wo die Vorfahren der Drei Könige und sie selbst immer nach den Sternen sahen. Ich habe wieder viel davon gesehen. Sie hatten jetzt ein Fest für ihre Toten und opferten Früchte und Tierchen, wie Kain und Abel, und Jesus belehrte sie über ihr Totenfest. Es ist übermorgen der Allerseelentag. Vielleicht sah ich dies in Beziehung auf das Fest, da( damals schon so ein Fest bei den Heiden war. 

< L. J., Heft 16a, S. 110 - 113>  Samstag, <den> 10. Mai  =  23. Ijar (erzählt <am> 2. Nov<ember>).

Jesus in Zypern. Lehrt bei Chytrus bei Barnabas' Haus Juden und Heiden und Vermischte. Heilt Kranke. Nach der Mahlzeit Spaziergang nach der Bienengegend. Lehrt in der Synagoge. Blick auf das Leben Jesu, 3. Lehrjahr, 3. November : Bethanien bei Lazarus. Jesus in Chaldäa.

Ich sah Jesus den ganzen Morgen hinter des Barnabas Haus, wo ein schöner Lehrhügel und Lehrstuhl sind 3  …

[Siehe Schmöger III, S. 85 - 86.]
<S. 113> Blick auf Bethanien, drittes Lehrjahr Jesu, 3. November. 

Ich war so schrecklich krank und schlief ein und hatte einen sü(en Traum. Ich gehörte zu Jesu Familie und war bei Maria und Lazari Schwestern und Johanna Chuza und anderen in Bethanien. Lazarus war noch immer versteckt nach seiner Erweckung. Er lebte in Gewölben, bald im Haus zu Jerusalem, bald in Bethanien, und nachts gingen wir ab und zu. 

Wir waren in einem gro(en Gewölbe, gar schön eingerichtet, und arbeiteten allerlei für die Armen und <für die> Gemeinde. Martha sprach oft von Jesus, wo Er nur sei, und von seinem Wesen und seiner Stimme. Ich sagte zu Maria und Magdalena, wir wollten alle unsere Angst und Sehnsucht für die armen Seelen aufopfern.

< Montag,  3. November. >

< XI, 4, S. 16 rechts / 2 >   3. Nov<ember>  1823.

Einleitung.

Sie war sehr krank und betrübt. Ihr Bruder klagte ihr, da( er dem anderen zur Last sei. Sie weinte sehr darüber. Ihre alte Schwägerin setzte sich lange zu ihr und probierte, ob sie ihr kein Schwein kaufen wolle. Sie war voll Leiden und Kummer und verga( das Gesehene meist.
< L. J., Heft 16a, S. 114 - 119>

Sonntag, <den> 11. Mai = 24. Ijar (erzählt <am> 3. Nov.)

Jesus in Zypern. Lehrt in dem Bienenort bei Chytrus die Heiden. Fest oder Fasttag der Juden.

Es mu( heute ein Fest oder Fasttag bei den Juden gewesen sein. (Am 23. Ijar ist Reinigung des Tempels durch Judas Makkabäus, was vielleicht, weil auf <den> 23. <der> Sabbat fiel, heute gefeiert wurde.)

Am Morgen war Gebet und Lehre in der Synagoge  … 

[Siehe Schmöger III, S. 86 - 88.]
Nebenbild : Vom Fegefeuer 1. Arbeit für die Kirche 2. Blinder Kardinal. Bischöfe 3.
< X, 3 b, S. 6 / 3b >  Am 3. Nov<ember  1823>. Chamberlani habe aus Rom durch Overberg schreiben lassen, … 4. 
< X, 3 b, S. 8 / 3 > 2. und 3. November. Vom Mann mit dem Hündchen.

Er sei vom jetzigen Papst 5, der immer Freund mit ihm gewesen, angestellt, sei nicht Kardinal, sei vom vorigen Papst 6 oft in geheimen Dingen gebraucht worden und man brauche ihn noch dazu. Von Napoleon sei er vor seiner Bekehrung zu manchem Bösen gebraucht worden und wie bei der Polizei gewesen. Vor des Papstes Gefangennehmung sei er zu ihm gegangen, und als er den Palast betreten, sei ihm geworden, als bebe die Erde unter ihm. Da sei er wunderbar erschüttert zum Papst gegangen, habe ihm alles bekannt und habe seine Benediktion empfangen. Gleich nachher habe man den Papst gefangengenommen.

Er habe dem Papst vieles gesagt und ihm auch Briefe von Napoleon gezeigt, was ihm gro(en Nutzen und Hilfe auf seiner Reise gebracht.

Nachher habe er ohne Wissen der Franzosen und Feinde immer der guten Sache und dem Papst und der Kirche gedient und alle Verräterei kennen gelernt. Er sei  <S. 8 / 4 >  nun sehr ernst und für sich und unerschütterlich fürs Rechte.

C<onsalvi> habe oft gesucht, ihn an sich zu ziehen, und ihm selbst manchmal allerlei Eröffnungen gemacht, er habe sich aber immer vor ihm zurückgehalten. Er sei noch nicht alt, etwa stark in  <den>  Vierzig.

< X, 3 b, S. 9 / 1 >   2. - 3. November. Vom Fegefeuer. Vom Kunsthaus. Von Braut und Bräutigam in der Kunstkammer und der Gruft. Stimme aus dem Grab.

(Sehr unvollkommen wiedergegeben.)

Ich hatte heute nacht sehr viel im Fegefeuer zu tun. Ich reiste immer mitternachtwärts hin und es ist mir, als liege es oben, wo die Spitze der Weltkugel ist. Wenn ich dort bin, habe ich die Eisberge wie über mir und doch kam es mir nicht vor wie in der Erde, denn ich sah den Mond und versuchte, über den Kerkern herumlaufend, eine Öffnung zu machen, um einigen ein wenig Mondschein hereinzulassen. Von au(en kommt es mir vor wie ein halbmondförmiger, schwarzer, glimm<er>iger Wall ; inwen-dig sind unzählige Gänge und Räume, hoch und nieder, hinab und hinauf, und im Anfang ist es noch besser, da wandeln und schleichen die Seelen umher ; tiefer sind sie mehr eingesperrt. Hier <und> dort liegt eine in einer Höhle, in einer Grube ;          <S. 9 / 2 >  auch oft mehrere zusammen in einem Raum in sehr verschiedenen Lagen, höher und tiefer. Manchmal sitzt einer hoch wie auf einem Stein. Weiter darin im Hintergrund ist es schrecklicher. Es haben da Teufel Gewalt und es ist eine zeitliche Hölle. Die Seelen werden gepeinigt und schreckliche Gespenster und Teufelslarven fahren darin hin und her und peinigen und ängst<ig>en die Seelen.

Ich sehe im Fegefeuer auch einen Ort der Andacht, eine Art Kirche, in welcher sie manchmal getröstet werden. Sie schauen darnach, wie wir nach unserer Kirche. Vom Himmel haben die Seelen keine Hilfe unmittelbar, sie empfangen alles von der Erde und den lebenden Menschen, welche Gebet und gute Werke, Abtötung und Entsagung und besonders das Me(opfer für ihre Schuld dem Richter aufopfern.

Wenn ich von hier <ge>gen Mitternacht gehe und über das Eis komme, wo der Umkreis der Erde ganz enge ist 1, da sieht man den Ort des Fegefeuers, wie als wenn die Sonne oder der Mond ganz niedrig steht ; man kommt dann über <eine> Wulst, Gosse, u.s.w (Ring ? Sie findet heute gar keine bestimmten Worte) und dann liegt das              Fegefeuer wie ein halber  <S. 9 / 3 >  Zirkel vor einem                   zur Linken a, weiter vor ist die Mühle (siehe unten 1 ) und in der Gegend b rechts sind die vielen Arbeiten und Schanzen.
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Wenn ich in dem Fegefeuer bin, sehe ich niemand als meinen Führer und keine anderen, die es besuchen, aber wohl hie und da in der Ferne auf der Erde einzelne betende, <sich>  kastei-ende Eremiten, Klosterleute, arme Leute, u.s.w., welche für die armen Seelen arbeiten. Dieses Fegefeuer ist das der katho-lischen Kirche ; die Sekten sind dort abgesondert wie hier und leiden viel mehr, weil sie keine Betende auf Erden haben und keine Messen (siehe früher von Seelen aus der Krüdener-schen Sekte 2). Ob die Seelen von Männern oder Frauen sind, unterscheidet man erst, wenn man näher in ihre Umstände ein-geht. Man sieht sie wie Knaben gro(, hellere und trübere Ge-stalten mit unendlich abgehärmtem, schmerzvollem, aber ge-duldigem Angesicht. Es ist nicht zu sagen, wie rührend sie erscheinen. Nichts ist tröstlich<er> als ihre Geduld und <S. 9 / 4> wie eine sich der Erlösung der anderen <er>freut und das Leiden der anderen und der Ankommenden bejammert. Auch Kinder habe ich darin gesehen.

Die meisten Menschen sind darin wegen jenes Leichtsinnes 3, den man gegen sogenannte kleine Sünden hat, mit welchem man kleine Gefälligkeiten, Wohltaten und Überwindungen unterlä(t.

Der Zusammenhang der Seelen mit der Erde ist zart, <so> da( sie schon eine gro(e Linderung von der Sehnsucht und der Begierde zu helfen und zu lindern haben. Wie wohltätig wird der, welcher sich immer für sie überwindet, immer nach ihrer Hilfe  <sich>  sehnt. 

(Sie litt in diesen Tagen und Nächten bis nach Allerseelen wie gewöhnlich sehr an Durst und überwand sich auf alle Weise.)

Am 3. November.

Ich war in der Gegend vor dem Fegefeuer in der Eisgegend bei einer Mühle 1, wo viele Fürsten und Könige und Regentinnen mahlen müssen, wie sonst Pferde und Menschen. Sie mu(ten Eis mahlen, und all die überflüssigen Speisen und Kostbarkeiten trugen die Weiber in die Mühle und sie mu(ten sie mahlen. Und weiter ab waren Hunde, <S. 10 / 1 > die wurden damit gefüttert, u.s.w. Ihre ehemaligen Diener waren nun ihre Herren und trieben sie an. Hier sah ich auch den ersten lutherischen König von Preu(en 2  und hatte etwas mit ihm zu tun, u.s.w.

Sie spricht auch von einem Weg nach dem Fegefeuer, den sie gemacht, und erwähnt viele Länderbeschreibungen, als sei sie durch Asien nach dem Nordpol gereist. Sie sei durch das Urland Dsemschids 3  gekommen, auch in eine Gegend, wo ein gro(es Gebirge voller Affen sei, gro(e und kleine ; wenn es an der einen Seite kalt würde, liefen sie nach der anderen 3.

Dann <kam ich> in ein Land, wo die Menschen, in Felle ge- näht 4, lange Haare haben und hä(lich sind, elend wohnen, mit Hunden fahren, ja wo die Hunde ohne Menschen die Schlitten mit Waren fortbringen und heimkehren. 

Es gebe wei(e und schwarze Menschen ( ? ) dort, sie seien aber wohl nur zusammengekommen.

Die Leute jagen nach kleinen, langen Tieren mit Pelzwerk, die lange Ohren haben, kurze Fü(e und nicht so angenehm sind wie die Tiere am Fu( des Prophetenbergs. Diese Tiere laufen aber da weg noch mehr gegen Norden. Da ist ein Land voller Morast und Wildnis, aber es ist etwas wärmer ; es ist, als ob die Morgensonne da manchmal hinkäme. Da sehe ich solche Tiere laufen und da sind hie und da so kleine elende Menschen mit einge- <S. 10 / 2 > drückten Nasen un<d> kleines, kümmer-liches Holz.

Nun erwähnt sie keine bewohnte Erde mehr, es sei da alles so neblich und grau, in der Ferne so schwarz. Dann komme sie über die oben erwähnte Gosse 1, die sie doch wie Erz, wie Me-tall beschreibt, und dann ist sie vor dem Fegefeuerbogen. Links liegt jene Mühle, rechts eine wunderbare Stadt, und bei dieser jene langen Bauten wie Schanzen, wo die Seelen so laufen und rennen müssen, was sie einmal gesehen 2. Dahinter sei es so dunkel und grau, sie wisse nicht, was da sei. Die Stadt wei( sie jetzt nicht zu entwirren, ob sie ein idealer oder realer Ort sei, aber es scheint ihr das erste ; es sei so wunderlich wie Gräber. Doch beschreibt sie in dieser Gegend verschiedene Stra(en und an der anderen Seite auch einen Bezug mit Menschen. Es ist immer etwas in der Beschreibung, als gehe es gleich über jener Gosse abwärts, vielleicht in eine Tiefe am Pol. 3
<S. 11 / 1> Von jenen äu(ersten Menschen komme sie dem Pol zu über vieles Eis, das auf der anderen Seite, wo es wärmer <sei>, tags taue und tröpfle und nachts friere. Die von den südlicheren Menschen gejagten Tiere können auch hier herüber und hier zieht sich eine etwas wärmere Tiefe, <ein> Tal, Eindrücke gegen Abend, wo die Tiere gegen Abend laufen und zu Menschen kommen, klein und plattnasig, die sie brauchen und <sich> mit ihrem Fell kleiden. Diese Leute liegen nördlich von uns (Grönland ? ). 

Dieses letzte Tal, das einige Meilen breit sein mag, überschreitend, komme ich an jene metallische Rinne, Gosse, welche nicht sehr breit ist. Jenseits im Westen auf gro(e Strecke liegt die Mühle, rechts die Stadt und Gegend und vor mir liegt das Fegefeuer schräg hinab. Ich meine, die Hölle liegt tief unter demselben und wieder in den Mittelpunkt der Erde zurück gegen mich. Auf die Ostseite können die Tiere nicht und auf der Gegenseite des Pols, da ist alles wüst und Eis, da war noch kein Mensch. Ich sehe hierher gehend oft einen ganz feurigen Himmel und andere Male lauter Dunkelheit.

Vom  Mond.

Ich sehe ihn auf solchen Wegen ganz gro( <und> voll Löcher und feuerspeiender Berge. Alles ist wie versteint und wie verglast ; auch viele Gewächse wie versteint, wie Korallen-bäume. Es zieht ein gro(er Dunst hinein und heraus und es ist, als sauge <er> vieles Flüssige an sich und speie es wieder aus. Menschen wie hier sah ich weder auf dem Mond 1  noch auf anderen Sternen ; viele sind wie ausgeglühte und ausgelebte Körper. Seelen-  und Geisteraufenthalte sehe ich dort wohl, doch keine Menschen auf unsere Art.

2  Was sie in jener Monarchenmühle getan, übergeht sie und  erzählt am folgenden Tag folgendes unverstandene, halb-vergessene Bild   :
< Dienstag,  4. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 1 >  Dienstag, <den> 4. Nov<ember>.

Schreckliche Augenpein für einen Kardinal, fortwährendes Erbrechen bei Tag, abends furchtbarer Krampfhusten.
< L. J., Heft 16a, S. 120 - 126>

Montag, <den> 12. Mai = 25. Ijar (erzählt <am> 4. November).

Jesus in Zypern. Lehrt bei Chytrus am Bienenort, umgeht die Stadt zu Barnabas' Haus, wird von heidnischen und jüdischen Jungfrauen geehrt, lehrt die Alten.

Nebenbilder : Fegefeuerarbeit. Mühle. Gang durch ein Kunst-haus. Gesicht vom Bräutigam und der Braut in gemischter Ehe.

Einleitung.

Sehr krank und elend durch schreckliche Augenpein und abends schrecklicher Krampfhusten, bei Tag stetes Erbrechen. Vergessen.

Jesus lehrte heute noch am Bienenort bei Chytrus  …

[Siehe Schmöger III, S. 88 - 91.]
<X, 3b, S. 10 / 3> Von einem Kunsthaus. 4. Nov<ember> 1823.

Ich wei( nicht, wo ich gewesen bin und warum ich in das Bild kam. Ich wurde in ein schönes Haus geführt. Eine Frau zeigte mir die Steinbilder ihres Mannes, es waren sehr schöne heidnische Bilder. Ich mu(te immer tiefer durch immer engere Türen <und mu(te> endlich schier kriechen und die Bilder wurden immer hä(licher und endlich ganz abscheulich. 

Dann kam ein Mann und führte mich in Gemäldekammern, die immer wieder schöner wurden und endlich ganz unbegreiflich schön. Ich dachte immer : " Ach, wenn die der Pilger sehen könnte ! ", und je länger der Mann davor stand und sie betrachtete, je schöner wurden sie. Endlich kam ich wieder heraus und verstehe vom Ganzen nichts mehr.

(Den Übergang zum folgenden Bild derselben Nacht wei( sie nicht mehr.)

< X, 3b, S. 10 / 4 >  Bräutigam und Braut. Stimme aus dem Grab. Bruchstück.  4. Nov. 1823.

Ich sah einen protestantischen Mann mit seiner katholischen Frau 1  in allerlei Kunstkammern gehen und ihr ganze Gewölbe voll Bildern und Raritäten zeigen, woran er gro(e Freude hatte und  <ich>  hörte die Braut sagen, er treibe Abgötterei mit allen diesen Dingen, wohin sie führten ; er solle an Gott und die Kirche denken ! Er sagte aber, er glaube, Gott sei jeder redliche Mensch lieb und das andere seien Nebensachen. Sie wider-sprach ihm und sagte, wie sie in seiner Nähe auch schier leicht im Glauben geworden <sei>, aber eine Lehre ihres Lehrers  -  sie nannte sie  -  habe sie erhalten. 

Ich sah auch, wie er sie in eine Gruft führte, wo Vorfahren begraben lagen. (Sie beschreibt Lokalitäten und <spricht> von Schutt und Bauwerk und zurückgebliebenen Dienern.)

Da sei aus einem Grabe, wo Moder und Asche darin gelegen, die Stimme eines Vorfahren an den Mann ertönt. Sie habe hohl und hoch geklungen und in abgesetzten Reden lange zu ihm gesprochen : Es sei ihm möglich, vieles wieder gut zu machen, was er selbst verdorben, er habe die Gaben und die Lage. 

Er sprach sehr lange von der Würde, die man an sich gerissen, vom Abfall von der Kirche, von vielen, die er verführt, von Not und Verwirrung. Es komme nicht auf Kunsttand, Bälle und Lustbarkeiten an, seine Angehörigen würden von Wölfen zerrissen und  <S. 11 / 3 1 >  ausgesaugt. Da solle er helfen, ihm sei es geboten, er solle die Religion im Haus herstellen, der Kirche das Ihre wiedergeben, sonst solle ihm nichts bleiben als dieser Moder und Asche und er solle alles verlieren.

Während dieser langen Rede in Absätzen, worin die ganze Geschichte dieser Familie vorkam, sank der Mann aus einer Ohnmaht in die andere, wollte auch mehrmals fliehen. Die Frau aber hielt ihn zärtlich in den Armen und redete ihm zu, auszuhören und zu bleiben.
Ich habe den Erfolg vergessen und wei( nicht, was die Ermahnung gefruchtet. Der Vater dieses Mannes, der, meine ich, schon ein paar Kinder hatte, lebte noch, aber war, glaube ich, unklug geworden und der junge Mann sollte bald die Hauswirtschaft unternehmen. Er und seine Frau liebten sich und sie hatte gro(e Macht über ihn.

Dieses Bild hatte ich am Morgen am lichten Tage und wachend.
< X, 3b, S. 11 / 4 >  Vom Mammut.

Von diesen ungeheurern Tieren, welche viel vor der Sündflut waren, sind auch ein paar ganz junge in die Arche von Noah gekommen. Sie waren die letzten und standen gleich beim Eingang. Zu den Zeiten Nimrods und Dsemschids, Derketo und der Jägerin 2  sah ich auch noch viele ; sie wurden aber immer bekriegt und gejagt und sind verkommen. Die Einhörner aber bestehen noch und wohnen beisammen. Die Mammut-knochen, die oben an der Nordgrenze hie und da am Ufer liegen, sind zusammengespült vom Wasser.

< Mittwoch,  5. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 2 >   Mittw<och>, <den> 5. Nov<ember>.

Augenschmerzen für den kranken Kardinal bis zur Sinnlosig-keit. Sie konnte nichts sehen noch sagen.

< L. J., Heft 16a, S. 127 + 130 b -131>

Dienstag, <den> 13. Mai = 26. Ijar (erzählt <am> 5. November).

Jesus in Zypern. Lehrt und lä(t Juden und Heiden taufen an der Quelle bei Chytrus.

(Ihre Augenschmerzen durch Mitleidenschaft für einen augenkranken Kardinal (siehe Nebenbilder) werden so schrecklich, da( sie ganz wie von Sinnen ist, sie konnte nichts sehen und sagen. Sieh das Nachgetragene pag. 130 - 131.)
<S. 130b>  Nachtrag von Dienstag.

(Am folgenden Tag erzählte sie : )

Jesus lehrte heute hier am Brunnen, wo ein Lehrstuhl ist …

[Siehe Schmöger III, S. 91 - 92.]
< X, 3 b, S. 6 / 3b >   Am 3. Nov<ember  1823>.

Chamberlani habe aus Rom durch Overberg schreiben lassen, sie möge für einen augenkranken Kardinal beten, von dem jetzt viele Geschäfte abhingen. Ihre Augenschmerzen nahmen nun täglich zu und stiegen vom Dienstag auf Mittwoch, <den> 4. - 5. November bis zur Unerträglichkeit, so da( sie Tag und Nacht jammert und winselt, und auch die rohe schläfrige Hilfe kommt dazu, steter Schnupfen und Husten, häufige Zugluft und verkehrte Mittel.
< X, 3 b, S. 6 / 3c >   Am 5. Nov<ember> : Visionsaugenhilfe bei einem Kardinal in Rom.

Die schreckliche Augenschmerz begann, nachdem ich abends von 8 bis 9 1  geschlafen. Ich hatte für den Kardinal gebetet und wanderte im Traum zu ihm nach Rom und hatte dort und unterwegs noch allerhand andere Augenkranke, auch Augen-sünder und Verblendete <zu besorgen> 1  und betete und packte sie alle mit auf und wollte für alle leiden.

In Rom kam ich zu dem Kardinal. Er lag in einem Bett, das man in der Stube nicht sehen konnte, es war  <S. 6 / 4a > eine Gardine vor der Wand (vielleicht Alkoven). Ich mu(te ihn hinter der Gardine verbinden und pflegen. Ich ging auch in einen Garten und suchte meine Hausmittelkräuter zusammen und dachte noch, warum ich doch das nie für mich tue. Ich hatte Strümpfe an und die Sohlen hatte ich abgelaufen und meine Fü(e sahen durch. Ich schämte mich so. Sogar verlor ich einen Strumpf und war sehr verwirrt darüber. (Schon einmal erklärte sich früher 2 das Schuhe-und-Strümpfe-zur-Reise-Haben,            -Verlangen, -Entbehren als <das> Sakrament-Verlangen,          -Haben, -Entbehren als Bewaffnung zur Arbeit, zum Weg. Hier mag es wieder Kraftlosigkeit und Verlangen ausdrücken.)

Nach dieser Verrichtung erhielt ich den rasenden Augen-schmerz. Der K<ardinal> sei so und vielleicht durch Gottes Willen gehindert.  3
<S. 7>  Es war in dem Haus auch eine kranke Person, eine Klosterfrau. Sie sa( im Bett. Sie mu( eine Verwandte von dem Kardinal sein. Ich war auch bei ihr.

Es liegen so viele verschlossene Arbeiten zurück, er hat besonders mit Holland und Niederland zu tun.

Die kranke Klosterfrau stand auf. Sie hatte einen faltigen Schleuder 4  an bis auf die halben Lenden. Ich machte ihr Tee. Sie sprach mit ihrer Dienerin. Ich spreche selten, aber lauere nur so ; noch seltener sprechen sie mit mir, oder es sind ihre Gedanken, die ich anrege, mein Sagen und ihre ausweichen-den Gedanken ihre Antwort. Das Teekochen stellt sich in Kräutersuchen dar und diese Kräuter sind wieder allerlei Sinn-bilder von Gebet und Leiden. Wahrlich für den Kardinal hatte <ich> viele wunderliche Kräuter zu brechen und zu leiden. Diese Klosterfrau hat eine kuriose Krankheit, sie ist still und melancholisch, bildet sich allerlei ein und es ist, als leide sie oft am Verstand. Sie lä(t sich gern dienen. 1
< X, 3b , S. 6 / 4b >  Kirchenarbeit.

Am  3.  <November>  begann sie schon sehr krank zu werden und sagte, da( sie neue Kirchenarbeit erhalten habe : der selige Papst habe soviel nachgegeben und es sei soviel unter ihm erschlichen worden. Er habe auch alles unter Gebet genommen, wie es kam.

< X, 3b, S. 8 / 1 > 2 Leo der XII. sei ganz anderer Meinung und verlange, die Kirche müsse unabhängig sein und nicht alles <mu(> durch die Regenten gehen, es gehe sonst alles zugrunde und werde untergraben ; es sei besser armer <zu sein>, aber Recht und heilige Ordnung <zu haben>. Er mache auch Pläne, suche vertraute Männer überall und verständige Männer, um berichtet zu werden. Er habe aber viele Gegner, die anderer Meinung seien, und es könne Zurückhaltung der Bischöfe und allerlei Bruch entstehen. 

Es sei mit Holland noch gro(e Unordnung, auch mit Preu(en und sonst, und sie müsse viel beten und an sich ausarbeiten lassen durch Geduld und Schmerzen.

< Donnerstag,  6. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 3 >  Donnerst<ag>, <den> 6. Nov<ember.

Augenpein : " Es schlägt wie Hämmer in meinen Augen. "

Sie erliegt schier.

Nachmittags aufs Äu(erste gebracht. Um 3 Uhr betet sie, erhält Linderung und kommt ins Gesicht vom Leben Jesu. Nach diesem kehrt die Augenpein zurück.

< L. J, Heft 16a, S. 128 - 130a + 132 - 138>

Mittwoch, <den> 14. Mai = 27. Ijar (erzählt <am> 6. Nov.>). 

Jesus in Zypern. Geht vom Taufort bei Chytrus vier Stund<en> nördlich ins gro(e Dorf Mallep (unbestimmt). Juden-Kolonie. Empfang. Krankenheilung, Lehre. Rede hinter Ihm am Brunnen bei Chytrus. Von Pilatus. Unruhe in Jerusalem. Krieg des Herodes bei Macherunt. Von der Sünderin in Salamis, Mercuria, getauft Famula, und ihrem Götzendienst. Vom Flu( Paedius und Berg bei Salamis.

Als ich nach Tisch gegen drei Uhr meinen heftigen Augen-schmerz schier erlag und mir gar nicht mehr zu helfen wu(te, denn es schlug mir wie mit Hämmern auf das Auge, fing ich an zu beten. Da erhielt ich einige Linderung und sah ganz wachend Folgendes :

Um den Taufbrunnen nördlich von Chytrus …

[Siehe Schmöger III, S. 92 - 95.]

< Freitag,  7. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 4 >   Freitag, <den>  7. Nov<ember>

Augenpein.

Auf der Reise nach Zypern ins Bild von Jesu Leben vom 15. Mai 1823 hat sie eine Gebetsarbeit in Form <des> mühsamen Kleider-Zuschneidens bei nicht zureichendem Stoff. Nach langer Mühe fehlt immer ein Lappen 1.

< L. J., Heft 16 a, S. 139 - 142> 

Donnerstag, <den> 15. Mai = 28. Ijar (erzählt <am> 7. Nov<ember>). 

Jesus in Zypern. Im Judenort Mallep. Lehrt vom Sämann, Senfkorn. Heilt drei blinde Musikantenknaben, wandelt lehrend umher, geht zur Synagoge.

Einleitung.

Fortwährende Augenpein, u.s.w. Sie habe auf der Reise nach Zypern irgendwo ein Geschäft gehabt, etwas einzurichten, und es sei in der Form gewesen, als müsse sie mühsam aus nicht hinreichendem Stoff Kleider zuschneiden und sich den Kopf dabei zerbrechen. Nach langer Arbeit habe ihr am Ende ein Lappen gefehlt, sie sei nicht fertig geworden und habe die Arbeit mit der Sorge verlassen, wieder daranzumüssen. Sie erinnere sich nichts Bestimmtes.

Man hat gestern auch von Samuel gesprochen, ich meine, es ist ein Gedächtnistag wegen seines Todes gewesen  …

[Siehe Schmöger III, S. 95 - 97.]
< Samstag,  8. November. >

< L. J., Heft 16 a, S. 143 - 151 > 

Freitag, <den> 16. Mai  =  29. Ijar (erzählt <am> 8. November).
Jesus in Zypern. Geht in Mallep zu den Eltern der geheilten blinden Knaben, geht mit den heidnischen Philosophen nach dem reizenden Dorf Lanifa, lehrend von Abraham und Melchisedek. Sie sprechen von dem König Dsemschid und seinem Dolch. Blick auf ihn. Sabbatlehre vom Jubeljahr.

Augenpein.

Arbeitsreise mit Briefüberbringen und Warnen eines Mannes, der einen Uriasbrief trug. Sieh Nebenbilder.
Jesus ging am Morgen und so auch seine älteren Jünger in der Stadt umher  …

[Siehe Schmöger III, S. 97 - 100.]
<S. 150 - 151 bis> Als Jesus von Dsemschid sprach, sah ich ein ganzes Bild seines Lebens und will die Bruchstücke, deren ich mich noch davon erinnere, bei Gelegenheit erzählen. 

Siehe Beilage. 

Fragmente vom Bild des Dsemschids.

Sie hatte wie gewöhnlich von dem, was sie in dem Gehörten nicht verstand, Anschauungen und so auch von dem Wesen des Königs Dsemschid. Leider hat sie es meist vergessen und den Rest beschreibt sie teils flüchtig, teils mit Provinzial-ausdrücken und gänzlichem Mangel an Bezeichnung für ihr im Leben unbekannte Dinge. Die Zeit ist aber so kurz, teils von Üblichkeit, Husten und Erbrechen <und> Erzählung ihrer Leiden unterbrochen, da( mehreres Fragen die ganze Mitteilung zerstöre und daher mu( der Pilger mit dem Wenigen zufrieden sein. Es liegen ihre Mitteilungen aus diesem Gesicht, zwei und ein halber Bogen bei den Vision<en> von den Altvätern unter Aufschrift : " Noah, Hom, Dsemschid " 1.

< XI, 4, S. 19 rechts / 5 >   Samstag, <den>  8. Nov<ember>.

Augenpein.

Auf <der> Reise nach Zypern gefährliches Brieftragen. Sie warnt einen Mann, der einen Uriasbrief  2  trägt.

Siehe Nebenbilder. 3
<X, 3b, S. 12 / 1>  Geistliche Schneiderarbeit. 7. - 8. November.

<Am 7. November> begannen Gebets-  und Leidensarbeiten in der Tätigkeitsform eines mühsamen Einteilens von allerlei Lappen zu Kleidern für Priester. Sie lä(t gerade allerlei Zeug für Arme einrichten, <aber> bald fehlt ihr dies, bald jenes, bald ärgert sie der Unverstand der Näherin. Alles dieses wird ihr bei ihrer Reizbarkeit sehr beschwerlich und sie mu( tausend Versuchungen zum Ärger entgegenarbeiten ; da sie dieses unter heftigen Augenschmerzen tut und nichts recht sehen kann und von einer sehr widerlichen Person dabei bedient wird, so ist die Qual nicht klein.

Indem sie aber von Jugend alles zur Ehre Gottes und dem Dienst der Kirche tut, so entsteht hieraus im Traum meist eine sinnreiche Parabel, wo sich die Arbeit in die Region versetzt, für deren Gedeihen sie die Mühe als einen Kaufpreis hingibt oder nach innerer Führung von ihr genommen wird.

So war heute nacht ihre Beschäftigung das Einrichten von vielen geistlichen Kleidungsstücken und Kirchenzeug, <was>     nie zustande kommen <konnte>, immer fehlte etwas. 

Sie wu(te nichts mehr Bestimmtes als die Angst, sie werde wieder an die Arbeit müssen.

9. - 10. <November> : Abermals dergleichen, nur mehr in Bezug auf Arme.
<S. 12 / 3 >  Einleitung Reise, Warnung vor Uriasbriefen. Gro(e Augenleiden.

Ich erinnere mich, da( ich heute nacht sehr gerade nach Zypern reiste. Ich hatte bei meiner Abreise vom festen Land Marseille zur Rechten und kam nur einmal über eine Spitze eines Landes. Wir, <mein> Führer und ich, ging<en> immer dem Ufer ziemlich nah. Es war kein Schiff, es flog so dahin. Ich hatte hie und da zu tun, allerlei zu bestellen, doch wei( ich es nicht mehr. 

Manchmal mu( ich auch ein Päckchen verborgen tragen und abliefern und wei( nicht was. Es ist in einer Rolle in meinem Gewand. Oft mu( ich unter Angst und Gefahr Briefe tragen und finde gro(e Hindernisse ; oft Leute mahnen, welche beten, Schlafend<e>  wecken, Kranke verbinden, Diebe und andere Verbrecher stören, Gefangene trösten, Leute in Gefahr warnen. Schon mehrmals und erst vor einigen Tagen mu(te ich ein Mann warnen, der einen Uriasbrief trug ; man sollte den Überbringer, stand darin, beiseite bringen. Es war diesseits Rom. Ich fragte ihn : " Wo gehst du hin ? Du gehst irr ". Er  sagte : " Nein, die Adresse steht auf meinem Brief ". Da sagte ich ihm : " Öffne den Brief, da wirst du 's sehen ". Da öffnete er den Brief und sah, da( man ihn beiseite bringen sollte, und nahm den Rei(aus.

Es sind dieses wahrscheinlich Gebetsbilder für Wandernde in Gefahr. 1
[In  Band VIII, Heft 8 a  finden wir auf Seiten 2 / 1(Text auf dem Grundblatt geschrieben) und 2 / 2 - 5 folgende Texte : ]

Von Noah und seinen Kindern.

(Diese Notiz 1  stand auf der Kehrseite einer der Nachträge zu Dsemschid und Hom, welche aufgeklebt wurden, und ist hierher gesetzt.)

Die Altväter zeugten bis ins höchste Alter Kinder, aber mit Mägden, denn die Frauen waren nicht so lange fruchtbar, obschon sie in der ersten Zeit wohl bis ins hunderdste Jahr Kinder gebaren ; im hohen Alter waren sie noch schön. Sarah war wie eine Frau von vierzig Jahren, da sie lächelte.

Noah hat au(er den drei Söhnen viele Kinder mit anderen Frauen gehabt, die schon weit zerstreut und verheiratet waren, aber nur die aus einer gewissen rechtmä(igen Frau wurden als Stammlinie gezählt und genannt ; die Töchter <wurden> aber selten erwähnt. In die Arche gingen nur die drei Söhne mit ihren rechtmä(igen Geschlechtern.

N. B. Noahs Söhne, Sem, Cham, Japhet, seien das dritte Geschlecht nach Noah, alle von einer Mutter, aber Cham im Ehebruch erzeugt, die Eltern in der Sündflut umgekommen. Wein, Rausch, Entblö(ung deute auf Fortpflanzung.

Siehe Leben Jesu in Kedar zu ? Sichar ? 2  3. November 1820, letztes Lehrjahr vor <der> Passion 3.
<S. 2 / 2 > Gesehen am  … 4  November 1823, da sie die Lehre Jesu an einige Philosophen über Dsemschid und Melchisedek sah, welche Er am 16. Mai = 29. Ijar bei Mallep in Zypern hielt (siehe Leb<en> Jesu 1823, Mai) :
Noah, Hom, Dsemschid.

Ich habe den Dsemschid gesehen, er wurde an sechshundert Jahre alt ( ? ). Er ist aus dem Stamm Japhets und hoch aus dem Norden herunter gekommen, wo Eis und Schnee ist ; es ist noch hinter dem Land, wo die Einhörner sich aufhalten : erst ist das kalte Land, dann kommt es wärmer, dann wieder <kalt>,  man konnte einmal gar nicht dahin kommen. Hernach hat sich etwas in der Natur verändert und ich meine, jetzt wohnen wieder Leute da, ich glaube, auch so ziehende. 

Er kam zuerst mit seinem eigenen Stamm, dann mehrte er sich immer und wurde ein Volk und zog mit vielen Tieren und Menschen immer südlicher  <S. 2 / 3 >  und baute Grundlagen von Zeltstädten, zeichnete Felder ab, machte lange Stra(en von Stein und setzte da und dort so und so viel Menschenpaare hin mit Tieren und Bäumen und Pflanzen. Er umritt ganze Strecken Landes und hieb mit seinem Instrument, das er immer in der Hand hatte, in die Erde und gleich waren seine Leute da und gruben und hackten und machten Zaune und Graben.

Er war von etwas reinerer Rasse als andere Nachkommen Japhets und hatte viele Einsichten und natürliche Weisheit. Er war erstaunlich streng und gerecht. Ich sah ihn als einen alten, gro(en, sehr hageren, gelbroten ( " fosch ", fuchsrote Haare) Mann auf einem kleinen gestreiften, erstaunlich schnellen Tier wie ein Esel mit feinen Beinen, gelb und schwarz gestreift, herumsprengen. Er umritt ein Stück Land, wie bei uns arme Leute in der Heide nachts Feld umgehen und es sich zum Anbauen zueignen. An einzelnen Punkten hielt er still und schlug mit seinem Haken ein oder steckte ihn auf einer Stange in die Höhe : da wurde dann angesiedelt.
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Dieses Instrument, <S. 2 / 4 >  welches die Philosophen seine goldene Pflugschar nannten gegen Jesus, war wie ein lateinisches Kreuz 1   T  , armslang ; im Stiel war eine Klinge, welche bis zum rechten Winkel mit dem Stiel aufging. Damit ri( er in die Erde. Es sah dann aus wie ein Galgen ( ? )      
Er trug dieses nämlich<e>  T - Zeichen an der Seite      
seines Rocks abgebildet, wo man sonst die Taschen hat. Dieses Zeichen erinnert an das Zeichen, welches Joseph und Assenath in Ägypten immer trugen und auch das Feld <da>mit ma(en. Es war dieses aber mehr wie ein Kreuz und hatte  [image: image3.jpg]



oben einen Ring, in welchen es eingelegt werden konnte          .
[image: image4.jpg]


Dsemschid hatte ein<en> Mantel, hinten lang, vorn zurück-fallend. Von dem Gürtel zu den Knien deckten zwei Leder-lappen die Lenden, zwei hinten, zwei vorn, an den Seiten innen und au(en offen, unter den Knien geheftet. Die Fü(e waren mit Leder und Riemen umwunden. Auf der Brust hatte er ein goldenes Schild und es war an der Rippengegend wie Rippen durchsichtig ausgeschnitten (wahrscheinlich zur Bewegung nur einzelne Streifen). Er hatte mehrere solche Brustschilde, welche er bei feierlichen Gelegenheiten wechselte.

<S. 3 / 1 >  Seine Krone war ein runder Reif von Gold um den Kopf, mit Zacken, vorn aber ein höherer Bügel wie ein Horn und es spielte an der Spitze desselben wie ein Fänchen.

Er sprach sehr viel von Henoch und wu(te, da( er von der Erde entnommen sei und nicht gestorben und er habe alles Gut dem Noah übergeben und alle Wahrheit. Noah nannte er den Vater, den Behälter des Gutes, und <erklärte,> da( er alles Gute in der Arche bewahrt habe und da( es von ihm, <Noah,> auf ihn, Dsemschid, gekommen sei und es sei eingeschlossen in einer goldenen, eiförmigen Büchse, die er auf dem Zug anhängen hatte, und wenn sie fest wohnten, wurde sie auf einer Säule aufgestellt und darüber stand ein Zelttempelchen von zierlichen Stangen, die mit allerlei Figuren ausgeschnitzt waren. Es war wie ein Trillerhaus, aber weiter, worin man sonst die Leute strafte. Das war nun ihr Heiligtum und es brannten  <S. 3 / 2 >  Feuer darum, welche sie anbeteten. Er lehrte : Der gro(e Gott sei im Licht und im Feuer. Sie hatten aber noch andere Untergötter und viele Engel. 

Alles Volk war ihm unterworfen und er setzte die Leute, Männer und Frauen, mit Herden dahin und dorthin und lie( pflanzen und bauen. Sie durften nicht nach ihrer Begierde sich verbin-den : er behandelte es 1  wie  <die>  Herden und teilte nach seinen Absichten den Frauen den Mann zu. Er selbst hatte mehrere Frauen und eine sehr schöne von besserem Stamm und er erzeugte einen Sohn mit ihr, der sein Nachfolger ward.

Er baute auch gro(e, runde Hügel, auf die man mit Stufen hinaufging und wo sie nach dem Himmel sahen.

Die Frauen, welche abgesondert und untertänig waren, hatten kurze, krause Röcke, um die Brust und Oberleib ein Geflecht von Riemen, wodurch man den nackten Leib sah ; hinten hing etwas Zeug nieder und um den Hals über die Schultern bis über die Knie hing eine unten runde, breite Bahn ; sie war über Schultern und  <S. 3 / 3 >  Brust mit Zeichen oder Buchstaben verziert.

Aus allen Ländern, die er gegründet hatte, lie( er gerade Bahnen in der Richtung nach Babel zu machen.

Wo er hinkam, war niemand, er hatte kein Volk zu vertreiben und alles ging ganz friedlich her und <es> war nichts als reisen, bauen und sich ansiedeln und fortpflanzen.

Seine Rasse war rotgelb glänzend von Farbe wie Okerboden ; es war ein schöner Schlag <von> Menschen. Alle Stämme wurden gezeichnet, um <eine> reine und vermischte Rasse 1  zu kennen. Sie kamen über ein hohes Eisgebirge, ich wei( nicht mehr, durch welche Kunst, ziemlich glücklich  <hinüber> ; viele blieben doch stecken. Pferde oder Esel hatten sie viele, nur Dsemschid ritt auf dem kleinen gestreiften Tier. Eine Naturveränderung trieb sie aus ihrem Land ; es ward so kalt ; jetzt ist es wieder wärmer dort.

Er traf auf seinem Zug hie und da auf hilflosere Stämme, teils der Tyrannei einzelner Oberhäupter entlaufen, teils in gro(er Not auf irgendeinen Führer <S. 3 / 4 > harrend. Sie unterwarfen sich ihm gern, denn er war mild und brachte Getreide und Segen. Es waren bedrängte Vertriebene, die so wie Hiob waren beraubt und gehetzt worden. Ich sah solche, die ohne Feuer waren und ihr Brot auf hei(en Steinen an der Sonne bereiteten. Als er Feuer brachte, war er ihnen wie ein Gott. Er fand auch einen Stamm, welche Kinder opferten, welche ihnen nicht schön genug und etwa mi(<ge>staltet waren ; sie gruben sie halb ein und machten Feuer um sie. Er schafte das ab und befreite solche Kinder und lie( sie in einem Zelthaus von Frauen gro(ziehen, welche nicht zur Fortpflanzung dienten, unfruchtbar oder mangelhaft waren. Hernach brauchte er diese Kinder wieder als Knechte hie und da. Er hatte eine gro(e Wahl und Sorge um reine Menschenrassen.

An dem goldenen Ei war oben ein Deckel mit einem Krönchen und <es war> durchbrochen. Ich sah, wenn er Feuer anmachte, da( er etwas herausnahm und es hineinwarf ; ich meine, es war selbst Feuer und da( es dies heiliges Feuer war. Er hatte dieses Ei ererbt und es <war> in der Arche gewesen, ich meine, <es war> Noahs Feuerbewahrung 1, der Behälter alles Gutes. 

Sie opferten Tiere, die sie schlachteten. 

Er traf noch in die Zeit von Derketos Tochter, der Mutter der Semiramis ; bis Babel selbst kam er nicht, aber sein Lauf kam in die Richtung.

Als Noahs Kinder zuerst uneinig wurden und auseinander-zogen, zog er in jenes Land, wo hernach die Kälte hineinkam. Dsemschid zog anfangs süd-südwestlich und hatte den Prophetenberg zur Linken im Süden ; hernach drehte er sich südlich und hatte ihn links im Morgen. Ich meine, er ist nachher über den Kaukasus gekommen. 

Damals, als alles dort 2  so <von Menschen> wimmelte und rege war, war in unsern Ländern alles Morast, Wald und Wüste, <ge>gen Morgen zu hie und da ein kleiner, verirrter Haufen. Der Glanzstern (Zoroaster), der viel später ist, war ein Nachkomme von dem Sohn Dsemschids und <er> erneuerte seine Lehre. Dsemschid schrieb auf Tafeln und Steine und Bast allerlei Gesetze ; ein langer Buchstabe bedeutete manchmal einen ganzen Satz. 3
[ Diese Sprache ist noch von der Ursprache ; sie hat Berührung mit der unseren. 

Ich sah die Geschichte Homs und Dsemschids, als Jesus vor den heidnischen Philosophen in Lanifa auf Zypern lehrte.

1  Diese hatten vor Jesus von Dsemschid als von einem ältesten weisen König gesprochen, der hoch oben hinter Indien hervorgekommen sei und mit einem goldenen Dolch, den er von Gott erhalten, so viele Länder geteilt und bevölkert und überall Segen verbreitet habe. Sie fragten Jesum über ihn und allerlei Wunder, die sie von ihm erzählten. Jesus sagte ihnen, da( Dsemschid ein natürlich-kluger und sinnlich-weiser Mann und Volksführer gewesen sei, der einen Stamm, als die Völker sich nach der Trennung beim Turm von Babel zer-streuten, geführt und Länder nach gewissen Ordnungen mit ihm besetzt habe, und da( es solche Führer gegeben habe, welche übler gehaust hätten als er, weil seine Rasse nicht so verfinstert gewesen sei. Er 2  zeigte ihnen aber auch, welche Fabeln auf seine Rechnung geschrieben würden, und wie er ein falsches Nebenbild und Irrbild des Priesters und Königs Melchisedek sei. Er sagte ihnen, auf diesen 3  zu schauen und auf Abrahams Stamm, denn als die Ströme der Völker sich bewegten, habe Gott den besseren Familien den Melchisedek gesendet, da( er sie führe und verbinde und ihnen Länder und Wohnstätten bereite, auf da( sie rein erhalten und nach ihrem Werte der Annäherung an die Gnade der Verhei(ung fähiger oder unfähi-ger würden. Wer Melchisedek gewesen, das möchten sie selbst denken, aber das sei die Wahrheit, er sei ein frühes Vorbild künftiger, jetzt so naher Gnade der Verhei(ung gewesen, und sein Opfer von Brot und Wein, welches er gebracht, werde erfüllt werden und vollendet und werde bestehen bis ans Ende der Welt. ] 4
< Sonntag,  9. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 6 > Sonntag, <den> 9. Nov<ember>.

Krank.

Sie habe gesehen, wie sie ihre Kleideralmosen austeilen solle. Es kämen noch unbekannte Arme.

< L. J., Heft 16a, S. 152 - 155>  Samstag, <den> 17. Mai =      1. Sivan (erzählt  <am>  9. November).

Jesus in Zypern. Zu Mallep bei Chytrus. Sabbat. Lehre beim Taufbrunnen von der Ehe und Taufe. Sabbatsweg gegen das Meer. Lehre, Sabbatschlu(. Mahlzeit. Gespräch vom Sünden-fall mit den Heiden.

Einleitung.

Krank. Sie habe mit Armen zu tun gehabt und gesehen, wie sie ihr Kleideralmosen austeilen solle. Es kämen auch ein paar, die sie nicht kenne.

Am Morgen setzte Jesus die Lehre vom Jubeljahr und dem <Be>bauen des Feldes und aus Jeremias in der Synagoge fort.  

[Siehe Schmöger III, S. 101 - 103.]

< Montag,  10. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 7 >   Mont<ag>, <den>  10. Nov<ember>.

Krank, gestört durch ihre Schwägerin.

N. B. Allegorische Schneiderarbeit in Kirchensachen. Papst.

< L. J., Heft 16a, S. 156 - 162>

Sonntag, <den> 18. Mai = 2. Sivan (erzählt <am> 10. Novem-ber).

Jesus in Zypern. Taufe der Bräutigame zu Mallep. Lehre von Elias, seinem Regengebet auf Karmel. Hochzeit bei dem Schullehrer Brautvater im Dorf Leppe.

Nebenbild : Allegorische Schneiderarbeit in Kirchensachen. Gespräch mit dem Papst. Siehe Nebenbilder. 1
(Krank, gestört durch ihre Schwägerin.)

Heute morgen lehrte Jesus abermals viele Menschen und ganz besonders die Brautleute an dem Taufplatz  …

[Siehe Schmöger III, S. 103 - 105.]

< Dienstag,  11. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 8 >   Dienstag, <den>  11. Nov<ember>.

Sehr krank, vergessen und durch Leiden zerstreut. Sie sei in Frankreich gewesen bei den Leuten des seligen Lamberts (es ist sein Namenstag Martin.) Sie habe ihn jung gesehen, wie er aus einem Fenster in seinem Kirchspiel den Armen viele wei(e Brote ausgeteilt. 

Alle andere Arbeiten wisse sie nicht mehr.

< L. J., Heft 16a, S. 163 - 170>  Montag, <den> 19. Mai =        3. Sivan (erzählt <am> 11. Nov.).

Jesus in Zypern. In Mallep. Trauung von sieben Brautpaaren. Jesus belehrt sie und andere Leute. Witwen- und Waisen-pflegerinnen. Festlauben. Trauung. Festmahl. Spaziergang. Synagoge. Lehre.

Heute morgen war in Mallep gro(e Zurüstung zur Trauung der sieben Brautpaare … 

[Siehe Schmöger III, S. 105 - 109.]

< Mittwoch,  12. November.>

< XI, 4, S. 19 rechts / 9 >  Mittwoch, <den> 12. Nov<ember>.

Augenpein, Erbrechen.

Nebenbilder 1 : Kirchenwäsche zu Rom.   

<X, 3b, S. 13 / 1> Geistliche Wäsche in Rom. <12. November >

Ich habe mich sehr in Rom geärgert. Auf dem Rückweg aus Zypern fand ich dort eine ungeheure geistliche Wäsche noch von des letzten Papstes Zeiten aufgehängt. Es waren noch viele Sachen darunter, die ich verfertigt und hingeliefert hatte. Vieles war nicht gebraucht, aber <doch> verlumpt und einzelne beraubt, die Spitzen, Bänder, Borden, u.s.w., davon genom-men, auch Stücken herausgerissen. Ich hatte auch viele Elfenbeinkruzifixe hingeliefert : die Körper waren fort und die Marmorfü(e ; das holzerne Kreuz war noch da. An eines hatten sie ein kleines messingenes Körperchen gehängt.

Zwischen aller der Wäsche gingen allerlei vornehme Geistliche herum und besonders hielten sie sich bei der Schulwäsche von ersten Kommunionkleidern und -schullehrerinnen und derglei-chen Tändelwerk auf, da( au(en umher hing, und lie(en den Kirchenornat unordentlich hängen.

Ich ärgerte mich aber ganz erstaunlich über fünf schändliche weibische Hemden, die zwischen der gro(en Kirchenwäsche  <S. 13 / 2 > hingen und von einer ganz unsinnigen, teueren Façon 1  waren. Sie ärgerten mich, weil Hurerei darin getrieben worden war. Sie hatten einen Rumpf bis zum Nabel mit Achselringen von ganz grobem Packtuch, schlecht genäht ; von da bis zu den Fü(en herab hingen eine Menge lose Riemen von dem feinsten durchsichtigen Zeug mit allerlei Stickerei, Spitzen und durchbrochener Arbeit verziert ; die Brust und  <die>  Arme waren ebenso von ganz dünnem gekrausten Zeug und oben war eine Kapuze daran, welche man über die Augen zog, um nicht zu sehen, wie man unter allem dem schändlichen Aufwand seine Blö(e und Schmach <nicht> verbergen könne. Es gehörten davon dem C. 2  und auch dem S. 3 ; das letzte aber war zerrissen.

Ich war ganz heftig geärgert über den Skandal dieser Hemden und packte die Sachen, die ich hingeliefert, in einen langen Korb, sie mit fortzunehmen, und klagte nur, da( meine Kreuze so geplündert waren. Aber einer der Geistlichen dort wollte mein Einpacken nicht leiden und ein anderer, den ich kannte, jedoch jetzt nicht mehr 4, sprach für mich. Auch den seligen Lambert, ganz schön und mit langen Haaren, sah ich entfernt vorbeiziehen. (Es war gestern sein Fest Martinus 5.) Ich bat    <S. 13 / 3 > ihn um Hilfe und <fragte>, warum er mich noch nicht abgeholt. Er lächelte, drohte mit dem Finger : " Habe Geduld. Habe ich 's nicht gesagt : Du mu(t noch viel leiden ", und ging fort.

Ich stritt noch viel um das Meine und kriegte endlich doch die Marmorfü(e der leeren Kreuze mit und packte alles ein. Ich fragte, wie die schändlichen Hemden dahin kämen, und hatte sie gern heruntergerissen. Es hie(, es sei aus gewissen Rücksichten wegen protestantischen Herren und auch Damen ; man habe sie aus Gefälligkeit, Toleranz und dergleichen mit hierhergenommen.

1  Zuletzt sah ich auch den Pilger kommen, der mein Einpacken verteidigte. Es war mir, als rede er französisch, ich verstand es nicht, vielleicht, weil er mich lobte.

Den Papst sah ich fern gehen, als wisse er nichts hiervon.

Den X-Bruder sah ich in einem Haus mit mehreren Priestern einig schön studieren. 

Ich habe den Kerl noch nicht fortgekriegt 2.

<S. 13 / 4 >  Ich nahm eines von jenen seltsamen Hemden herunter und entdeckte die Kapuze erst zuletzt ; anfangs meinte ich, es sei ein Kragen. Bei jeder Bewegung mu(te man nackt darin erscheinen, die Lappen vom Gurtel ab waren ganz voll Spitzen und durchbrochener Stickerei, Kronen und derglei-chen. Ich war so unwillig, da( ich dachte : " Wartet ! Ich will euch eure sauberen Troddeln mit Pichdrat zusammennähen, da( ihr 's allen zeigen mü(t, wo es fehlt ".

Dieses Gesicht bezeichnet in ihrer Form den Stand der kirchlichen Hauseinrichtung unter dem letzten Hausvater 3. Nun wird das alles ausgehängt und revidiert. Sie hat Wäsche darunter und Kreuze, das hei(t, sie hat mit Gebet und Leiden allerlei für den Stand der Kirche angeschafft. Sie will es wiederholen, weil vieles übel angewandt und vernachlässigt ist und weil sie neue Arbeit hat und nicht auskommen kann, zum Beispiel mit der Albe des Bischofs (siehe oben 4 ). So wird sie hierher geführt, wo sie noch einiges im Überflu( hat. Sie findet die ernsteren Kirchensachen vernachlässigt und die theatra-lischen Tändeleien mit ersten Kommunion-Feierlichkeiten und Schulspielereien beachtet, das ist ganz in der Zeit.

Jene hurischen Hemden sind Kirchenverträglichkeiten und Einrichtung, welche <in> der Kirche vieles vorgeben und deren Blö(e mit allerlei schönen Reden und Geist der Zeit und Toleranz lose bedeckt sind. Die Kapuze ist die Vorstellung dabei, der grobe Rumpf die verdeckte, verbrämte Schlechtig-keit. Das Bild kann nicht trefflicher sein. 1
< L. J., Heft 16a, S. 171 - 176>

Dienstag, <den> 20. Mai = 4. Sivan.  
2  Mallep. Jesus mit Mnason und den Philosophen wandelt in der Ernte und lehrt vom Gesetz auf Sinai und dem Pfingstfest. Das Hochzeitsfest, der Tanz. Der Zug zum Lustgarten, Spiele. Heimzug auf Eseln. Gelübde der Enthaltung an bestimmten Festen.

Jesus ist mit Mnason, den Philosophen und einigen anderen Männern heute nicht wieder zur Hochzeit gegangen  …

[Siehe Schmöger III, S. 109 - 111.]

< Donnerstag,  13. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 10> Donnerstag, <den> 13. Nov<ember>.

Augenschmerz, Erbrechen. Kampf gegen Ungeduld.

Nebenbilder 1 : Römische Kirchenwäsche.

< L. J., Heft 16a, S. 177 - 182>

Mittwoch, <den> 21. Mai  =  5. Sivan.
2  Mallep. Rüsttag zum Pfingstfest. Jesus lehrt in der Herberge vom Pfingstfest, Sinai, Taufe, heiligen Broten, Melchisedeks Opfer, u.s.w. Das Opfer Malachiä sei nahe. Am Feste übers Jahr komme der Tröster. Jesus belehrt 50 Erwählte bei der Wasserleitung über die Taufe und <die> Taufe der Toten. Die Heiden verstehen Ihn hierin besser. Nach seiner Auferstehung tauft Jesus die Seelen der Altväter. Jesus kehrt zur Herberge, man schickt Ihm Speisen. Die Brautpaare von hier werden in ihre Häuser geführt. Zurüstungen zum Pfingstfest. Ungesäuerte Brote von Weizen, der auf dem Feld gewachsen, wo Melchisedek vor Abraham geopfert. Segnung von Mehl und Kräutern. Synagoge, Pfingstfest, Gesang, Brotverteilung. Das Volk betet in Haufen von zwölfen auf Hügeln um Fackeln, so auch die Jünger. Jesus betet allein.

Heute morgen waren bei Jesus in seiner Herberge seine Jünger und die getauften Heiden und mehrere alte Juden  …

[Siehe Schmöger III, S. 112 - 115.]

<VIII, 8 a, S. 4 / 1> Zugabe zu Dsemschid (13. Nov. 1823).

Ich sah heute nachmittag :

Dsemschid war der Urenkel von einem Enkel Japhets. Die Kinder Noahs wohnten schon sehr weit umher und auch diese, aus fünfzehn Familien bestehend, waren entfernt von Noah. Als aber die Kinder Noahs sich einander drängten und uneinig waren, wollte Dsemschids Gro(vater sich weiter entfernen und mit den anderen, bösen Geschlechtern nichts zu tun haben, und kam deswegen mit seinen Scharen vor die Hütte Noahs, auf da( er ihm ein Land zuweise, wo er wohnen könne. Noah wohnte damals auf einem hohen Gebirge zwischen dem Libanon und dem Kaukasus oben 1. Die Juden sind einmal herumgezogen und haben noch Spuren von ihm gefunden und es haben sich <Nachkommen> aus dem Geschlecht Aarons dort angesiedelt, ich meine, als sie aus einer Gefangenschaft kamen.

Der Noah weinte sehr, denn er liebte dieses Geschlecht ; sie waren fromm und besser als die andere Japhetskinder und Dsemschids Urgro(vater war ein Freund Henochs gewesen 2, der oft bei ihm verweilt und ihm viele heilige Dinge gesagt. Noah zeigte ihnen eine Gegend gegen Morgen nördlich. Er befahl ihnen die Gesetze Gottes und das Opfer und auch das Getreideopfer ( ??? ). Er lie( sich von ihnen versprechen, auf die Reinheit ihres Geschlechts zu wachen und sich nicht mit den Kindern Chams zu vermischen. Er gab ihnen verschiedene köstliche Dinge aus der Arche, zum Beispiel allerlei Stücke von heiligen Gewänder, allerlei Lappen, womit sie sich im Gottesdienst und bei der Verehelichung bekleiden und vor übler Nachkommenschaft und allerlei Unheil bewahren sollten. Auch gab er ihnen etwas in einem ledernen Sack, worin es in einem Gefä( von Bast war ; ich wei( nicht, was darin war, oder habe es vergessen, vielleicht <das>, was <S. 4 / 2 > in jener goldenen Eibüchse war. Er gab ihm auch eine Schleimpflanze, die in der Arche mitgewesen. Ich habe sie nicht in ihrer natürlichen Grö(e, sondern wie in der Arche gesehen. Sie hatte drei braune Blätter übereinander um den Stengel, oben guckte wie ein Spargelkopf heraus ; ich meine, sie wächst auf einer Zwiebel. Sie enthält im Stengel, der ziemlich dick wird, ein Mehl, das zu Brei gekocht und dünn gestrichen wird und gebacken. Es ist eine Brotfrucht ; sie wuchert auf stundenwegs fort, wo sie gedeiht. Sie ist ihnen gar heilig, sie haben allerlei Glauben dabei : Wer sie mit Andacht i(t, soll mehrere Tage nicht hungern ; ich wei( nicht mehr alles.

-- Hei(t die Pflanze vielleicht Hom und der Gro(vater Dsemschids vielleicht Hom ? 

--   Ich glaube schier, aber es ist mir nicht ganz deutlich. 

Sie nahmen auch Rollen mit von Bast oder Fell ( ? ), worauf Zeichen standen, und ganze runde Baumstämme, auf welchen eingeschnitten<en> Zeichen eingewachsen waren. 

Es waren sehr schöne, rotgelbe, glänzende Menschen ; sie hatten nackte Arme und Tierfelle um und Gürtel ; an den Fü(en auch Felle und Wolle darauf. Das Land war steinig. Sie zogen weg und hatten au(er Sämerei und ihren Eseln, Pferden und breitgehornten, rehartigen Tieren, nicht viele Bagage. Ich erinnere mich nicht der Kamele. Sie zogen auf eine hohe Gegend in Nordost. Ich sah sie an hohem Berg übereinander wohnen in niederen, langen Wohnungen wie am Berg angebauten Lauben. Ich <S. 4 / 3 > sah sie graben und pflanzen und Bäume am Berg der Länge nach an der Sonne hinpflanzen. Sie sind zwar <zum Turmbau> gerufen worden, haben aber nicht mitgebaut am Turm von Babel und hielten sich sehr abgesondert. Sie kleideten sich anfangs in Tierfelle ; sie wurden ihnen, wie sie abgezogen, noch blutig über die Glieder geschlagen ; das habe ich auch noch nicht gewu(t ; sie lagen dicht an und ich meinte anfangs, sie seien behaart. 

Es war kalt an der einen Seite des Bergs und <es> wurde später erschrecklich kalt in der ganzen Gegend, so da( sie nicht mehr bleiben konnten. Da zogen sie unter Dsemschid gegen südwest und dehnten sich aus. Alle, welche von Noah aus, hierher zogen, starben hier bis auf wenige ; die anderen, welche mit Dsemschid zogen, waren hier geboren. Wenige ganz alte, die Noah noch kannten, wurden sehr sorgsam von ihnen in Kasten ruhend mitgetragen. 

Dsemschid war sinnreicher und forschender als sein Gro(vater. Schon früh legte er sich auf allerlei Künste und Versuche <zu>, trieb Sternseherei und hatte Gesichte ; er tat dieses mit mehreren Gefährten. Er war ganz <S. 4 / 4 >  erstaunlich rasch und gewandt und alles geschah nach seinen Plänen und Gesichten mit unglaublicher Fertigkeit, er war an allen Ecken. Früher sah ich ihn auch in ganz glänzenden, anschlie(enden Tierfellen und sein Angesicht und die Arme schimmerten schön rotgelb. Die Leute hatten eine Haut wie Atlas. Durch seine Weisheit war er bald der Herr aller. Es war aber doch schon manches in die Lehre der Altväter gekommen, was mi(verstanden und verdreht war, und falsche Auslegungen von Gesichten Henochs. Die Menschen hielten sich ganz rassenweise zusammen und gingen nicht so durcheinander wie wir. Dsemschid sah besonders auf die Reinhaltung und Veredlung der Geschlechter und trennte und verpflanzte sie nach Willkür. Die Menschen waren ganz frei und doch ganz untertänig. Jene Leute haben zwar viel von den jetzigen wilden Leuten auf den Inseln, die oft noch gar nicht entdeckt sind, aber auch die Schönsten solcher wilden Menschen leiden keinen Vergleich mit der Schönheit, dem adlichen und einfachen und ganz gewaltigen Wesen dieser ersten Rassen ; auch sind sie bei weitem nicht so geschickt und so stark und gewandt.

Ich sah Dsemschid mit seinem Instrument T gro(e, schnee-wei(e Steine in vier Viertel schneiden ; wie er das machte, wei( <ich> nicht. Ob ein Geheimnis in der Klinge war ? Solche Steine, auch wei(<e> und schwarze, lagen  <S. 5 / 1 >  manchmal im Wege seines Zugs, wo er dieses tat ; sie räumten sie dann hinweg. Auch geschah es beim Bauen. 1
< Freitag,  14. November. >

<VIII, 8 a, S. 5 / 1b > Am 14. November erzählte sie hierher Gehörig<es>  von  Noah :

Als Noah die Arche baute, wohnte er in dem Land, wo Zoroaster, der Glanzstern, gelebt, in einer hohen Gegend. Alle Leute verspotteten und verlachten ihn wegen des Baus 2. In der Arche waren nicht nur seine Söhne und Töchter, sondern auch seiner Söhne Kinder und deren Frauen und Kinder, kleine Kinder, alles, was gut und frei von Abgötterei war.

Dsemschids Urgro(vater und  …1  war<en> auch darin. Er hatte Henoch noch gekannt. Wenn man die fertige Arche von fern auf der Höhe einsam liegen sah, so sah sie bläulich glänzend aus, es sah aus, als komme sie aus den Wolken. Sie war lang und oben platt - rundlich.

Noah und die Seinen war<en> schon drinnen, als sie sich vom Wasser hob und viele Menschen umher auf Bergen und Bäumen wimmerten und schon Bäume und Leichen an-geschwammen kamen.

Die Arche lie( sich auf einem hohen Gebirge, wenn man von Syrien weit gegen Morgen geht, nieder ; es liegt einsam und ist sehr felsig. Sie hat lange da gestanden. Er verlie( sie bald und zog weiter südlich.

Als der Urgro(vater Dsemschids abzog, wohnte Noah in der Gegend von der nachmaligen gro(en Stadt, wo so alte Ruinen stehen, wo die beschriebene Kupferplatten liegen (früher einmal Ktesiphon genannt 2 ). Das Land Abrahams ist von da, wenn man Mitternacht im Rücken hat, südlich rechts abendlich ; es schiebt mit einer Spitze hinein gegen Arabien zu, an dessen Abendseite links von Jerusalem Maria nach Ägypten durch die Wüste zog.

<S. 5 / 2> Die Lappen, welche Noah dem Urgro(vater Dsem-schids gab, waren Gürtel und Brustlappen, die er mit in der Arche gehabt und die er allen sich absondernden Familien-häuptern gab; sie mu(ten sie bei heiligen Handlungen anlegen.

Sein Gottesdienst schon beim Opfer hatte eine Ähnlichkeit mit dem Me(opfer mit Gebet und Antwort, Hin-  und Herwandeln und sich Beugen gegen einen Altar am Hügel.

(Sie meint dunkel, der ausgewanderte Vater habe Thubal gehei(en.)
In dem Leder, worin ein Bastgefä(, war in diesem <Gefä(> jenes gülden Ei und in diesem drei Büchsen, worin verschiedenes mir nicht Erinnerliche, doch in eines tauchte Dsemschid etwas, das alsdann brannte, womit er die Feuer anzündete.

Ein Sohn jenes Altvaters (Thubals Sohn) hie( Hom. Er sonderte sich viel ab, wohnte allein an einem Berg und brachte viele Nächte darauf zu und lernte in allerlei Gesichten viele Dinge und Erkenntnisse, die nicht ganz rein waren, und brachte alles in eine Ordnung und Lehre. Besonders hatte er auch mit jener Pflanze zu tun, welche Noah seinem Vater 1  mitgegeben. Er pflanzte sie und teilte sie mit einer Feierlichkeit aus. Diese Pflanze, wenn sie gerade aufrecht wächst, wird wohl manns-hoch ; wenn sie kriecht, schie(t sie wohl auch hie und da Ranken aufwärts und solche Spargelköpfe ; sie ist unten dann hart und an der hohen Sprossen weicher. Sie war wie eine    <S. 5 / 3 >  Arznei und wurde vor der Sündflut schon gebraucht zur Nahrung von Säuglingen, die keine Mutter hatten.

Hom war ein ernster, abgesonderter, einsamer Mann. Er trug ein langes Mantelkleid und war mehr priesterlich. Vorher war alles einfacher und mehr <auf> Noahs und Henochs mündliche, hausväterliche Lehre gestellt. Hom aber klügelte und sann nach und studierte und opferte und sah nach den Sternen und hatte allerhand Offenbarungen und Gesichte, wodurch falsche Wendungen in die alte Wahrheit kamen. Ich glaube, solche Offenbarungen sind nicht gerade vom Teufel ; es sind Figuren der Wahrheit, welche, in unreinen Gefä(en absichtlich empfan-gen, durch den Teufel verunstaltet und in den zarten Punkten die Abgötterei durch ihre Ähnlichkeit mit dem Christentum zur Mutter der Ketzerei machen. So war es auch mit Hom, der es besonders mit der Hompflanze zu tun hatte, welche er für Krankheit und Nahrung als eine geistliche Pflanze austeilte, so da( endlich eine religiöse Handlung daraus ward und später nach Christus eine Verwechslung mit dem Sakrament und allerlei Greuel und Ketzerei.

Die fünfzehn Familien, welche mit dem Enkel Japhets auszogen, waren die Familien seiner Kinder und Brüderskinder. Sie wurden zum Turmbau von Babel berufen, aber  <S. 5 / 4 > sie weigerten sich ; so auch die Semiten, welche in ebenem Land wohnten, wo Palmbäume und andere Früchte  <wuchsen und> hie und da Sandhügel <waren>. Doch mu(ten die Semiten einiges dazu liefern ; sie waren nicht so weit davon. Die Turmbauenden nannten diese Weigernden dummes Volk. Semiten waren nicht so viele und unter ihnen <war> der Stamm Abrahams besonders ausgesondert. Als Dsemschids Volk niederzog, vermischten sie sich mit den Semiten.

Dsemschid wurde sehr vornehm erzogen und empfing Homs Lehre. Er wurde oft mit neuen, feinen blutigen Fellen überzogen. Er war unbeschreiblich lebendig und rasch, Hom  <war>  mehr finster und steif. 

Beim Auszug aus dem Land war Hom schon tot und Dsemschid an hundert Jahre alt. Er brachte Homs Lehre und Religions-lehre recht in Ausübung und setzte noch allerhand zu. Er sah viel nach den Sternen. Hom brachte von dem Berg, worauf er immer einsam lernte, eine wohltätige Quelle nieder zu dem Volk und hatte viel mit dem Wasser zu tun. Er tat mit der Pflanze Hom gro(e Heilungen und mancherlei Wunder ; sie wurde auch nach ihm genannt und es hie(, die Kraft Homs sei in der Pflanze. Hom ist als Kind in der Wiege mit in der Arche gewesen in einer Bastmulde ; darin waren die Kinder festgebunden in Fellen. Ich sah solche Kinder in Mulden viele bei der Sündflut schwimmen. In den Höhlen und steinernen Grundlagen der Zelthäuser waren Steinbänke gemauert mit Vertiefungen, worin solche Wiegen standen und wo auch die Schlafstellen der Gro(en reihenweise eingemauert waren, fast wie die Grablager der Juden. Hom wurde zum Glück nicht sehr alt. Sein Sohn führte seine Lehre ein. Dsemschid wurde sechshundert Jahre alt (sagt sie nochmals ; übrigens scheint  <sie> sich mit den Jahren zu irren, besonders als habe Dsemschids Urgro(vater Henoch gekannt. Seine Tradition vielleicht ? Die Sprache dieses Volks ist noch von der Ursprache, sie hat Berührung mit der unsere 1. 2
< L. J., S. 183 - 188>  Donnerstag, <den> 22. Mai  =  6. Sivan.

1  Mallep. Pfingstfest in und um der Synagoge. Man liest vom Zug durchs Rote Meer zum Gesetz auf Sinai. Die Götzen-priesterin Mercuria sendet einen Boten an Jesus wegen eines Totenfestes 2. Die Philosophen von Salamis kehren nach Haus, Jesus geleitet sie auf den Weg, weist ihnen Freunde in Judäa an. Blick ins Gelobte Land. Pilatus lä(t Bilder des Kaisers in den Tempel bringen, man zerschlägt sie. Seine Soldaten plündern den Opferstock und morden im Tempel. Herodes von Aretas geschlagen. Die hl. Jungfrau und andere Freunde feiern das Fest in Nazareth.

Man war heute den ganzen Morgen in der Synagoge mit Gebet. 

[Siehe Schmöger III, S. 115 - 118.]

< Samstag,  15. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 11 >   Samstag, <den>  15. Nov<ember>.

Persönlichkeit.

Walpurgisöl genommen. Augenlinderung. Kommuniziert. Dafür aber anderes, viel unleidlicheres Leiden.

3 Versuchung, sich an ungeschickter Umgebung zu ärgern.

Nachmittag : Vollkommener Friede.

< X, 3 a, S. 12 / 2. Zettel links >  1. - 15. November 1823.

Selbstanklage eines <Freimaurers> beim Papst.

In diesen Tagen mu(te ich einen Angestellten bei Sankt Peter in Rom antreiben, da( er beim Papst erklärte, da( er <Freimaurer 4 > sei und nichts als Vorsteher und Kassier sei und gar nichts Übles dabei wäre und da( er zu bleiben wünsche. Der Papst aber stellte ihn ernsthaft vor, er müsse dieser Sache entweder gleich entsagen oder sein Amt niederlegen. Ich hörte das Gespräch mit an.

< L. J., S. 189 - 192>  Freitag, <den> 23. Mai  =  7. Sivan. 

1  Mallep. Jesus heilt und tröstet. Heimlich bekümmerte Frauen klagen über Untreue der Männer. Er segnet Kinder. Gerücht von Meuterei im Tempel, Angst wegen der Pfingstgäste. Krankenhaus, Jesus heilt Melancholische. Sabbatlektion III. Mosis 26 <und> Jeremias 17. Fluch über die Übertreter der Gebote, Zehnten, Abgötterei. Jesus lehrt gegen den Ehebruch und den Gelehrtenstolz. Der Fluch der gekränkten Ehehälfte treffe die Kinder. Jesus bestellt die Gerührten zur Ermahnung. 

Ich sah die Einwohner heute abermals in der Synagoge vormittags und kurze Zeit nachmittags …

[Siehe Schmöger III, S. 119 - 121.]

< Sonntag,  16. November. >

< VIII, 8 a, S. 6 / 1 >  Verbesserung. 16. November  <1823>.

Ich sah nun deutlich : Der Sohn Japhets, Thubal, ist der Gro(-vater Dsemschids, der von Noah Abschied nahm. Er zog mit seinen Kindern und <den> Kindern seines Bruders Mesech, fünfzehn Familien stark, und Mesech hatte einen Sohn von einem Nebenweib vor der Sündflut, welche kurz vorher gestor-ben oder zugrundegegangen <war>. Dieser Knabe hie( Hom und kam als Japhets Enkel als ein Wiegenkind mit in die Arche. Seine Mutter war von jenen wunderbar schönen und mächtigen Weibern gewesen, die aus der Vermischung der Kinder Gottes mit den Töchtern der Menschen 2 herstammten. Als Thubal sich von Noach schied, war Hom schon ein Jüngling. Ich sah ihn nachmals ganz verschieden von den anderen und gro( wie einen Riesen. Er lebte einsam im Gebirge, trieb Zauberei und hatte Offenbarungen. Nachher trat ein anderer an seine Stelle, dem er seinen Geist gab, und weissagte, da( er 3  zu den Göttern gehe. Ich habe ihn aber auf eine gräuliche Art sterben sehen, da( nichts von ihm zurückblieb. Ich meine, der böse Feind hat ihn entführt. Sie glaubten, er sei an einen heiligen Ort entrückt. Es war dieses eine Nachahmung Henochs, von dessen Lehren Noah und Thubal viel wu(ten, und was in ihm mit dem bösen Keim aus seiner Mutter sich mischte. Der Sohn Thubals, Dsemschids Vater, wurde von ihm unterrichtet und Dsemschid wurde der erste König dieses Volks. Hom war nicht verheiratet und ist nicht alt geworden. <S. 6 / 2 >  Ich sah noch einmal, da( jener Abscheidende Thubal, Japhets Sohn, war. Er hatte Hom gleich von seiner Mutter genommen, seinem bruder Mesech zulieb ; die Mutter kam um.

Ich kann nicht anders sagen, als ich sehe. Ich sehe aber immer die Kinder Sems, Chams und Japhets mit in der Arche. Ich sehe viele Mägdlein und Knaben darin, es war Noahs ganzes Haus und seine Nachkommen, die gut waren. In der Schrift stehen auch keine Kinder Adams au(er Kain, Abel und Seth, und ich sah doch noch viele dazwischen und immer paarweise, Knaben und Mägdlein.

Als Thubal sich schied und Noah ihn segnete, war Hom schon erwachsen, sehr ernst und eigen. Thubal war ein guter Mann und Homs Treiben auf dem Berg und die Lehre, die er einführte, und da( sein Sohn ihn anhing, gefiel ihm nicht, und ich hörte ihn sagen : " Ich wollte, ich wäre bei Noah geblieben, meine Kinder sind nicht einig ".

Hom fand auf seinem Berg zwei Quellen und schickte sie als einen Flu( am Berg nieder, woran sie 1  sich aufhielten. Bei ihrem ersten Auszug mu(ten sie über diesen Flu(, der gro( geworden war. Hom hat die Milch seiner Mutter nicht getrun-ken, er ward selbst mit der wunderlichen Pflanze als Kind ernährt, mit welcher er hernach allerlei Wunder trieb. Er geno(  beinahe göttliche Ehre und war ganz wie im Teufel entzückt. Die Lehre, da( Gott im Feuer sei, brachte er den Leuten wunderlich bei. (Sie sagt nicht wie ! )

Mit dem Wasser hatte er auch viel zu tun. Er hatte die heiligen Homspflanzenbrei oder  -saft in einem braunen Gefä( fast wie ein Mörser ; sie machten solche Sachen damals nicht selbst ; sie hatten auch metallene Haken an den Zeltgebäuden. Es war ein anderes Geschlecht weit von ihnen auf einem Gebirge ; das ging ganz nackt und arbeitete immer im Feuer. 

Wo Hom hingekommen, wu(te man nicht. Er hat allerlei Gesichte von seinem Tod gesagt und das haben sie und viel-leicht auch er (wie Derketo) geglaubt. Der Sohn Thubals setzte seinen Dienst erst in Übung. Sie hatten schon heilige Feuer.

Dsemschid war viel tätiger und besser. Auf seinem Zug kam er auch durchs erste Land Hiobs ; er hatte es aber schon verlas-sen. Dieses Geschlecht zeichnete sich damals auch mit einem Rassezeichen. Ich sehe jenes Land jetzt wüst und bergig, ich meine, unbewohnt ; man geht von da nach dem Prophetenberg in der Richtung <von> 11 Uhr Vormittag. Das Land der Einhörner liegt südlicher. Ich meine, jener Flu( besteht noch. Es sind noch Feueranbeter in Asien, aber wenige, und ein edler Menschenschlag. In Abrahams Land wohnen auch einzelne bü(ende Mönche in dicken Mauern wie Einsiedler. 1
< L. J., Heft 16a, S. 193 - 197>  Samstag, <den> 24. Mai  =     8. Sivan (erzählt <am> 16. Nov.).

Jesus in Zypern. In Mallep. Söhnt gestörte Eheleute aus, nimmt den Fluch von unehelichen Kindern, tröstet andere, wird bei der Mahlzeit eines Versöhnten gesalbt. Synagoge. Ermahnung, das Land zu verlassen. Drohung über Zypern.

Nebenbilder : Albe für den Bischof. Über Gefahr der Guyonschen Schriften. Sigrist, Melchior, Paris. (Flüchtig.)

Es waren heute den ganzen Morgen sehr viele Leute ...    [Siehe Schmöger III, S. 121 - 124.]
<X, 3 b, S. 15/1b> 16. <November>. Albe für <einen> Bischof 2.

Sie habe auf ihren Reisen noch immer an der Albe für den Kölnischen Bischof  zu tun. Sie habe sie nun ganz. Es müsse aber noch eine breite Spitze drum.

< Montag,  17. November. >

< XI, 4, S. 19 rechts / 12 >   Montag, <den>  17. Nov<ember>.

Sie ist sehr krank, furchtbare Augenpein und Erbrechen. Dabei baut man mit gro(em Gepolter und Schmutz einen Ofen von Ziegeln in ihrem Stübchen. Dazu kommt noch ein Bauer, der ihren Bruder weben lehren will, den sie abweisen möchte und doch Verdru( scheut. Darüber ist sie sehr bekümmert.

< L. J., Heft 16a, S. 198 - 200>

Sonntag, <den> 25. Mai = 9. Sivan (erzählt <am> 17. November).

Jesus in Zypern. In Mallep. Tröstet und versöhnt Sünder und ratet Bedrängten. Mahnung, Zypern zu verlassen.

Jesus ist heute bis in die späte Nacht in vielen Häusern gewesen, hat Leute getröstet, ermahnt und versöhnt  …

[Siehe Schmöger III, S. 124 - 125.]

< VIII, 8 a, S. 6 / 3 >  17. Novemb<er>. Zu Homs Ursprung.

Ich sah heute abend : Die Zeit der Sündflut war nah, Noah hatte es den Seinen schon verkündet. Er nahm nur Sem, Cham und Japhet mit ihren Frauen und Abkömmlingen mit. Es waren Enkel von fünfzig bis achzig Jahren und gro(e Kinder von ihnen in der Arche und kleine. Alles, was mit an der Arche gebaut hatte, kam in die Arche. Es waren über hundert Menschen darin, was schon bei den vielen Tieren nötig war, denen täglich ausgemistet und Futter gegeben wurde. Noahs Familie baute keine festen Häuser und hatte offenes Feld, weil sie an die Verhei(ung der Sündflut glaubten. 

Das gottlose Volk umher hatte schon eingemauerte Gehöfte, Grundlagen von dicken Steinwällen und allerlei auf die Dauer und Widerstand. Ihre Weibsleute und Töchter zogen scharen-weise in der Nähe von Noahs Gemarkung umher und lagen hie und da in den Büschen. Sie waren sehr schön und voller Teufelskünste und trachteten auf allerhand Art die Kinder Noahs zu verführen. Sie strebten nach Kindern aus diesem Stamm wie der Sichemit nach der Tochter Jakobs. Es war damals ein au(erordentliches Trachten nach Veredlung der Rasse. Mesech, Japhets Sohn, hatte auf dem Feld gearbeitet und sich in einem berauschenden Saft übernommen, den sie bei der Arbeit voll zu sich nahmen ; es war kein Wein, sondern ein Saft von einer Pflanze. Sie tranken es in kleinem Ma(e oder kauten die Blätter und roten Früchte. So entschlief er in einer Höhle, wo die Menschentochter sich zu ihm legte und er im Rausche der Vater Homs ward. Diese Weiber trachteten auf alle Weise nach solchen Verbindungen und wurden in ihrem Götzendienst und ihren Gesichten dazu angetrieben, denn es war immer ein Streben der unreinen Quellen, sich mit den reinen  <S. 6 / 4 >  Quellen zu vermischen. Sie wünschten sich dadurch zu erhellen und der Teufel trieb sie, die reinen Quellen dadurch zu trüben.

Als Hom geboren war, 1 brachte das Weib Thubal das Kind heimlich und dachte dadurch ein Recht auf sein Erbe zu erhalten, aber es war aus und die Flut vor der Türe, und es bat Mesech seinen Bruder Thubal, das Kind zu sich zu nehmen, um seine Schmach zu verbergen, und dieses lie( dieser 2  aus Liebe geschehen. Es wurde das Kind mit einem Stengel jener Schleimwurzel und Sprossen derselben vor Thubals Hütte gelegt, der es aufnahm und verschwiegen in seinem Haus erziehen lie(. Auf diese Weise kam Hom in die Arche. Er hat keine Brust gesogen und ist mit jener Wurzel ernährt, mit welcher er hernach Abgötterei trieb und von der Thubal, weil nichts anderes bei ihm war, ihm den Namen gab, weil sie das einzige Zeichen bei ihm war. 

Als Thubal schied, war Hom ein junger Mann. Die Kinder Chams waren schon im Gedanken des Baues <des Turms>. Thubal wollte nicht dabei sein und zog weit weg, wurde doch nachher durch die Mächtigen beschickt. Die Leute, wo des Homs Mörser her war, wohnten bei feuerspeienden Bergen, wo das Feuer bald hie, bald da herausbrach und sie liefen immer hin ; ich meine, das Gefä( war vielleicht von herausflie(endem Metall oder Stein in einer Form aufgefangen. 

Der Flu( des Homs ist ein gro(er Flu( ; nicht weit von jenem Gebirge, wo sie zuerst wohnten, ist eine sehr hohe weite, wüste Ebene, fast so hoch wie das Gebirge.

< X, 3 b, S. 12 / 2 >  16. - 17. <November> : Schneiderarbeit für Bischöfe. Gespräch mit dem Papst.
Ich hatte eine erstaunliche Arbeit mit allerlei geistlichen Kleidern. Es war in dem Haus, das ich voriges Frühjahr brennen sah 1. Frau H<irn> sah ich still sitzen und war verdrie(lich, da( sie so viel Kirchensachen und anderes Zeug hatte verliegen lassen, das jetzt für ein Spottgeld verkauft wird. Ich mu(te unter anderem eine Albe für einen Bischof machen 2, den ich fern gehen sah (sie meint den H. v. E. 3 ) und konnte sie gar nicht zustande kriegen und bettelte überall, und Overberg sagte, er gebe nicht mehr als einen Groschen dazu. Das verdro( mich. Ich sollte die Albe machen, weil ich bald sterben mü(te. 

In Rom war ich auch auf der Reise nach Zypern und war in einer Versammlung, wo der Papst sa( und mehrere Geistliche umherstanden. Es war die Rede von irgendeiner Herstellung oder Einrichtung, die Mittel dazu aber waren versplittert. Man wollte es deswegen aufgeben ; man sagte : "Wo nichts ist, kann man auch nichts machen". Der Papst war heimlich dafür 4, aber er meinte doch auch, es gehe nicht. Da sagte ich zu ihm :          "Darum darf das Gute nicht unterbleiben. Wo nichts ist, kann Gott schon helfen". Da sagte der Papst zu mir, ich hätte viele Courage für eine Klosterfrau, aber ich hätte recht. Weiter wei( ich es nicht mehr.

< Dienstag,  18. November. >

< L. J., Heft 16a, S. 201 - 206> Montag, <den> 26. Mai =       10. Sivan (erzählt <am> 18. November).

Jesus in Zypern. Geht von Mallep in ein Bergwerksdorf bei Chytrus. Der Jünger von Naim erzählt die Mörderei im Tempel am Pfingstfest durch Pilatus. Vom Krieg Herodis. Warnung vor Rückkehr. Ankunft und Lehre bei den <Bergwerks-> Leuten.

Jesus ging heute ganz früh von Mallep hinweg   …

[Siehe Schmöger III, S. 125 - 128.]

<X, 3 b, S. 14/1> 13., 16., 18. usw. November. Von Frau Guy-ons Schriften und ihrer bösen Wirkung. Melchior, Sigrist. Paris.

Bei Gelegenheit, da( sie vieles von Dsemschid und Hom  sah 1, hat<te>  sie ein Bild, wie die Manichäer ihren Ursprung mit aus den Spekulationen und Gesichten Homs erhalten. Sie hatte eine Reihe von Gesichten von verschiedenen Ketzereien und von den Gefahren, welche aus den zusammenhängenden, detaillierten Offenbarungen für viele Leute entstehen. Sie erzählte vieles, jedoch unbestimmt, von Fénelon und einer    Frau 2, die erstaunlich viele innere Mitteilungen gehabt und da(  Fénelon mehrmals durch sie nahe am Irrtum gewesen. Sie habe diese Frau und ihren Beichtvater sehr im Irrtum gesehen. Fénelon habe sie einmal wieder herausgerissen. Die Schriften dieser Frau seien für viele Menschen ein ganz feines Gift und hätten schon manchen Menschen für seinen Beruf verdorben oder gar zum Ketzer gemacht.

Sie habe gesehen, da( Melchior 3  durch solche Lektüre gro(en Schaden leide. Eben-  <S. 14 / 2 >  so, da( Sigrist in Horw 4 darin lese und einige andere Schweizer und da( dieses ihm und seiner Gemeinde vieles schade.

In Paris sehe sie eine ganz feine fromme Sekte über den Schriften dieser Frau brüten und dadurch sehr von der Kirche sich entfernen. Sie sah den Beichtvater und die Guyon in der Zeit ihrer getrennten Gefangenschaft, als sie sehr innerlich und in einer heiligen Gemeinschaft sein sollten, so da( sie ohne Korrespondenz voneinander wu(ten, in gro(er Dunkelheit und ganz nieder an die Erde gedrückt und sehr vom Licht entfernt.

Ich sehe, da( diese Schriften viel eigenes Licht unter der Wahrheit enthalten und für viele Menschen ein Gift und innerer Tod und Trockenheit werden, welche Wasser für die Dürstenden hätten werden sollen. Sie sind dem Melchior sehr schädlich. Ich sehe, als habe er ein Licht auf seinem Pult stehen, wenn er es liest, und gehe von dem Licht hinweg in eine dunkle Kammer, wo sein Bett steht, um besser zu sehen. Er ist dann oft so sü(, da( er Tränen vergie(t, und dabei ganz finster und verwickelt, während ich drau(en ganz einfaltige, fromme Bauern auf einem Hügel betend von Licht umgeben sehe. Je sü(er es ihm dabei wird, je finsterer sehe ich ihn. Es ist, als sei er in einem schönen Haus voll schöner, heller Gemächer und steige in die understen Keller voll dumpfiger Luft  <S. 14 / 3> und suche mit der Laterne dieser Frau noch schönere Zimmer und bildet sich in den feuchten, dunklen, dumpfigen Kellern allerlei Schönes ein und wird dann zurück-kehrend immer abgewendeter und toleranter in einem eigenen leeren Sinn, das hei(t, in der Fähigkeit schwacher, die, welche er duldend liebt, zur Wahrheit der Kirche zurückzuführen, welches zu tun die wahre, ja einzige Liebe ist.

Die Schriften dieser Frau können einzelnen Menschen nutzen, die von der Kirche getrennt, mitten in einer unkatholischen Weltlichkeit leben. Den Leuten wie Melchior aber, die die Wahrheit vor sich haben, sind sie ein feines Gift und wickeln ihre Hände und Fü(e und <ihr> ganzes Wesen wie in einen verschlungenen, sü(en, tausendfädigen Ball und sie wollen dann, ohne noch kräftig zugegriffen und dem Nächsten geholfen zu haben, in allerlei Seelenstaffeleien der Frau Guyon immer höher hinauf steigen und es ist, als verwickeln sie sich in ihren eigenen Eingeweiden, und alles verwuchst zu <S. 14 / 4 >  finsteren Knoten, während sie Licht von den Augen zu haben glauben. Wäre Melchior nicht bei S<ailer>, dem dergleichen wegen seines inneren heiteren Wesens 1  nicht schadet und der mehr in Christus und den Aposteln gegründet ist, so wäre dergleichen ihm noch verderblicher. 

Sie könne nicht sagen, da( bestimmte Ketzereien in den Offen-barungen dieser Frau seien, oder da( sie selbst nicht fromm, nicht selig sei, aber es sei ein Äu(erstes, ein Extrem darin, wel-ches in vielen Seelen sehr tötend, hemmend, fesselnd werde und ein Licht, welches verfinstere, ein Flug, der schwer und un-beweglich mache, u.s.w. Sie möge diese Frau gar nicht loben 2, sie habe sie in gro(er Gefahr der Finsternis gesehen, u.s.w.

Es sei ihr selbst 3  gezeigt worden, da( auch sie selbst in ähnliche Gefahr habe kommen können, aber durch eine besondere Gnade, die sie nicht mehr wisse, befreit  <ge>blie-ben sei. (Vielleicht durch eben die Gnade, das meiste nicht mehr zu wissen und alles nicht zu achten.)

Sie sah während einer ganzen Reihe von Nächten über die Guyon und es blieb nichts Bestimmtes. Merkwürdig ist, da( ihr Beichtvater ohne ihr Wissen die ganze Zeit Fénelons Leben von Bossuet 4  las und da( sie unter diesen Bildern auch träumte, der  <S. 15 / 1 >  Pfarrer von Haltern 5  sei bei ihr und frage sie von dem, was sie dem Pilger erzähle, und finde es unschuldig, u.s.w. Ihr Beichtvater besuchte in dieser Zeit jenen und sprach gewi( in seiner Art unbestimmt und schwankend über seine Lektüre und dergleichen. Da er gar nicht wissen will, da( sie sehr an seinem Inneren einen unbewu(ten Teil nimmt, wird er verlegen, als sie ihm von diesen Dingen spricht, und behauptet, der Pilger setze ihr dergleichen in den Kopf, da dieser doch kein Wort davon wu(te.

Am 16. hatte sie wieder ein Gespräch mit Melchior über die Guyon im Geist.

< Mittwoch,  19. November. >

< L. J., Heft 16a, S. 207 - 210>

Dienstag, <den> 27. Mai = 11. Sivan (erzählt <am> 19. November).

Jesus in Zypern. Lehrt und heilt im Bergwerksdorf bei Chytrus bei einem Volksfest. Die bekehrten Philosophen von Salamis fahren nach Berytus 1  über und reisen nach Gessur.

Nebenbilder : In Rom bei der Wäsche. Bei Windischmann, bei Melchior, Guyon. Seltsamer  … 2
Gestern abend waren schon Vorräte aller Art, Kleidungsstücke, Speise und Getreide aus Chytrus hierher geschafft  …

[Siehe Schmöger III, S. 129 - 130.]

< X, 3 b, S. 15 / 1c>  19. Nov<ember>. (Von der Arbeitsreise dieser Nacht blieb Folgendes : )

Gestank eines getauften Juden.

Sie erzählte mit Lachen :

Ich bin gestern abend ausreisend zuerst hier in das Posthaus gegangen. Da sa(<en>  ein neulich getaufter junger Jude und der Pilger und einige Geistliche der Stadt und ich sah, da( der arme Mensch so erschrecklich prahlte und schwätzte und      <S. 15 / 2> so furchtbar aufgeblasen und eitel war, da( alle Anwesenden vor Ekel still schwiegen. Da dachte ich : " Will sich denn kein Mensch dieses elenden Wurms erbarmen ? "  Da wurde mir gesagt : " Willst du etwa seinen Gestank ver-schlucken ? ", und ich sagte : " Ja, wenn ich ihm helfen kann ". Da brach von seiner Hoffart ein so schrecklicher Gestank aus, wie ich nie gerochen, und ich verschluckte vier Züge dieses Gestanks, worauf <es> mir so übel und elend im Leibe ward, da( ich fast zu sterben glaubte. Hierauf erwachte ich und mein Beichtvater kam nach Haus und ich erzählte ihm unter gro(em Gelächter die Geschichte und mu(te immer in der Nacht lachen, wenn ich daran dachte.

(Alles, was sie am 19. Nov<ember> 1823  morgens sagte von diesem konvertierten Juden ist am 18. abends wirklich der Fall gewesen. Dieser arme Tor ist der Konvertit Cleve, in Köln getauft, der von Bildung, Prahlerei, Eitelkeit und Zudringlichkeit in seinem leeren Wortkram wirklich stank. Der Pilger war zugegen. Das Einschlucken dieses Gestanks und die Übelkeit 1 gehört in die Form des Aussöhnungsleiden.)

< X, 3 b, S. 15 / 3 >  19. Nov<ember>.

Sie war ferner in dieser Nachtreise in Bonn bei Windischmann, der ihr Eieröl für die Augen gesendet, was leider gar nichts hilft. Sie charakterisierte das ganze Wesen des Mannes und der Familie sehr genau und gut, sprach auch von dem Schwiegersohn. W<indischmann> habe  <et>was von Kindern gesehen, als sollten sie zwei Kinder kriegen ( ? ). Sie haben keine.

19. Nov<ember> abermals mit Melchior über <die> Guyon, ohne <et>was Besonderes davon zu wissen.

19. Nov<ember>. Bei der früher erwähnten Wäsche in Rom 2 gewesen. Die Hemden sollen nicht mehr gebraucht werden, sollen zur Rarität bewahrt werden. Wei( nicht, was <sie> dort getan.

19. <November>. Der augenkranke Kardinal bessere sich ein wenig. Die kranke Klosterfrau in seinem Haus 3  gehe wieder, u.s.w.

< Donnerstag,  20. November. >

< XI, 4, S. 20 links / 1 >   Donnerstag, <den>  20. Novemb<er>.

Gestörte Mitteilung. Betrübnis durch ungeschickte Umgebung. Ihr Nichtchen kommt und teilt ihre enge Kammer.

< X, 3 b, S. 15 / 4 >   20. November. Bruchstücke einer Arbeitsreise mit dem Kind Maria von Köln nach Rom und Palästina. Über allerhand Örtlichkeiten dort.

Ich erinnere mich noch von einer gro(en Arbeitsreise. Ich war in Köln und hatte allerlei mit Frau Hirn und dem dortigen künftigen Bischof zu tun 1. (<Sie>  wei( nicht mehr <was>.)

Nachher war ich am Rhein und wollte hinüber. Da fand ich ein kleines feines Kind mit einem Stöckchen in der Hand. Es fragte mich, ob ich hinüber wollte, so sollte ich es nur auf den Arm nehmen. Ich fragte, wer es sei. Mariechen, Annas und Joachims Töchterchen. Ich nahm es auf den Arm und schritt zu und ich kam so leicht und geschwind fort, als würde ich getragen. Wir sprachen allerhand unterwegs. Ich wollte wieder zu Melchior und zu Farrnbacher in Landshut 2, aber als ich davon sprach, hie( es : Da sind wir lang vorbei.

Ich sprach mit ihr von der Guyon. Sie sagte nichts Gutes noch Böses von ihr, aber sie sagte : " Wenn man alle feinsten Farben nimmt und nebeneinander malt, wird es darum doch kein schönes Bild ", u.s.w.

< X, 3 b, S. 16 / 1 >  Betteln zu Chorröcken.

In der Schweiz, meine ich, mu(te ich gar mühsam allerlei Lappen zu Chorröcken zusammenbetteln und einen schweren Bündel davon nach Rom schleppen, da( sie gemacht wurden.

Zu Rom im Konsistorium.

Das Kind Maria eilte sehr. Ich müsse, sagte sie, dem Papst und seinem Rat etwas sagen ; das mit Melchior eile nicht so. 

Als ich den Mut nicht hatte, wurde sie natürlich-gro( und ging mit und sagte, sie wolle mir schon sagen, was ich sprechen solle. Der Papst war mit sieben Männern im Rat. Ich wei( nicht mehr alles, was vorkam, aber es waren aller<lei> Unordnungen und eingerissene Mängel wieder gut zu machen von der vorigen gelinden Kirchenregierung. Ich mu(te viele Dinge anklagen, besonders über die skandalösen Hemden bei der Kirchenwäsche, über Pfarrer und Schulwesen, ich wei( es nicht mehr.

Von hier gingen wir nach Palästina, sie wollte mir einige heilige Stellen zeigen, die noch da seien.

Gespräche mit Maria.

Ich fragte sie allerlei unterwegs und sie unterrichtete mich und wir waren wie zwei natürlich Wandernde. <S. 16 / 2 > " Es ist kurios, sagte ich zu Maria, was ist das doch ? Schier alle Nächte mu( ich so weit reisen und mu( allerlei verrichten und es ist alles so natürlich und wahr, wie ich jetzt hier mit dir nach Palästina gehe, und ich liege dann doch krank und elend morgens zu Hause. "  Da sagte Maria : " Alles, was man von ganzem Herzen durch meinen lieben Sohn für seine Kirche und den Nebenmenschen zu tun und zu leiden verlangt, das tut man wirklich im Gebet und du siehst, wie du es tust. "

Sie sagte mir auch, ihr lieber Sohn sei immer ganz nahe bei uns. Auch hätten die Menschen mehr als einen Schutzengel, denn jeder Engel habe sein Amt und seine Kraft und in verschiedenen Lagen hätten wir verschiedene Engel. Sie erzählte mir auch vieles von der Verstellung und Verdrehung der Andachten und mi(verstandenen Zusätzen. Sie gab mir auch Unterricht, wie man in Zweifeln das Rechte wählen solle.

(Sie sagt die Weise sehr unbestimmt und darum fällt sie weg.)

<S. 16 / 3 >   Überreste heiliger Orte in Palästina.

Ich ging allerlei Wege mit Maria, die sie gegangen, und sie zeigte mir, wie vieles echt und verändert war.

Von Bethanien und Lazari Grab ist nichts mehr da. Der Ort, den man zeigt, ist die Stelle, wo die hochgelegene Herberge vor Bethanien war. Das Grab ist ein anderes Grab.

N. B.  Von Bethphage ist nichts mehr da. Es ist hier, wo dem vor Absalon flüchtenden David der Ziba, Knecht Mefiboseths, zwei Esel zuführte 1.

Bahorim. Eine Stunde nordöstlich vom ehemaligen Bethanien am östlichen Fu( des Ölbergs besteht noch ein Örtchen, wo Jesus sich oft von Bethanien aus hinverbarg und betete ; auch floh Er dahin, als sie Ihn im Tempel steinigen wollten, und war mehrere Tage dort und Maria besuchte Ihn dort. 2 Sonst war der Ort viel verborgener, jetzt geht der Weg nach dem Jordan vorüber. Es ist da ein Brunnen, der Zwölf-Apostel-Brunnen genannt. Gleich da ist die Felsenhöhle Rimmon, in die sich die Benjaminiten flüchteten, welche von der Vertilgung ihres Stammes übrig blieben 3  und nachher sich Weiber in Siloh rauben mu(ten 4. Mehrere von diesen siedelten sich hier an  <S. 16 / 4 >  und der Name Bahorim entstand. Hier hat auch dem David der Simei geflucht und ihn gesteinigt 5. Michol wurde bis hierher dem David wiedergebracht 6.

Von Jericho <und>  Jesu Taufstelle.

Von den alten Wegen durch die Wüste ist noch einer da, aber gar eng, felsig und gefährlich. 

Die Taufstelle Jesu ist noch vorhanden. Der Jordan ist da breiter, die ganze Stelle, wo die Israeliten mit der Bundeslade übergingen, ist noch da.

Von Jericho sind noch kleine Spuren von den Stra(en und dem Markt. Es stehen auch noch Arten von Bäumen da, die damals häufig dort waren, und besonders jene Baumart, auf die Zachäus gestiegen ; er hat so stramme, feste Zweige, man kann gut hinauf und sie machten sonst wohl Sitze darin ; er trägt eine gelbe Frucht, woraus sie Öl pressen zur Gesundheit.

Von Bethlehem  ist noch der Geburtsplatz Christi, worüber eine Kirche, die sogenannte Milchhöhle und das schöne, jetzt noch angenehme Tal der Verkündigung an die Hirten da. Der Hauptort Bethlehem ist ganz verschwunden. An einer Seite von der Krippe<nhöhle> liegen noch Reste von alten Mauern, an der anderen ein neueres kleines Dorf.

Das Grab der Rahel  ist noch da, wo es sonst gewesen.

Der weg nach Bethlehem  ist anders.

<S. 17 / 1 >  Der Geburtsort Johannis  ist noch da, aber sehr verändert. Das Kloster, das dort steht und wo der Geburtsplatz Johannis gezeigt wird, enthält nichts davon. Auch ist der Brunnen, welchen man dort zeigt, der Brunnen nicht, den Maria bei ihrem Besuch erneuerte ; er kann aber wohl von der Quelle kommen. Der Brunnen Mariä liegt jetzt unter einem zerstörten, darüber gemauerten Kloster ; man kann nicht dazu und hört ihn rauschen. Dieser Brunnen lag am Eingang im Weingarten des Zacharias und daneben waren noch Hütten, worin solche gewickelte Bilder standen. Er war einmal mit Joseph dabei. Als Maria kam, war der Brunnen ganz versiegt und verschilft ; sie rührte einmal mit dem Stab darin und   betete ; da kam eine herrliche Quelle geschossen. Sie brachte Elisabeth immer Wasser daraus. Dieser ganze Garten ist nicht mehr und es war ein Kloster darauf. Von diesem Weingarten ging man über eine Tiefe zu Zacharias' Haus. Davon ist auch nichts mehr da vom alten als ein Stück der hinteren Mauer, wovor neue Ruinen angebaut sind. Man kam an den Weingarten eher als an das Haus ; es hatte seine Aussicht nach Gaza zu.

<S. 17 / 2> Das Grab Zachariä, wo auch die Essener Johannes hinbegraben, lag seitwärts zwischen dem Weingarten und <dem> Haus. Es ist noch da, aber darüber verschüttet und Zachariä Gebeine müssen teils noch darin sein.

Das ist, was mir noch erinnerlich ist von dem, was mir die Mutter Gottes zeigte. Ich bin überall mit ihr gewesen und sie hat mir noch vieles von damals erzählt. 

Sie macht nun noch allerhand unbeschreiblich liebliche, kindliche Beschreibungen von Gewächsen und Blumen, besonders von Rosen und einer beinah mannshohen weiβen Blume ; auch von der Pflanze Mandragora (Dudaim), aber es ist unmöglich, es wiederzugeben.

Die Höhle, wo Johannes als Kind war und wo die Essener ihn besuchten, ist beinah zwei Stund<en> von hier, aber ver- ändert ; es haben später Einsiedler da gewohnt. In der Nähe starb Elisabeth in einer Höhle.

<S. 17 / 3 >  Zweifelhafte Beschreibung der Lage Hebrons.

Nie, auch jetzt nicht, kann sie mit der Lage des ihr so genannten Hebrons zurechte kommen. Sie rechnet immer Hebron sieben Stunden von Jerusalem, Zachariä Haus aber kaum eine Stunde davon. Da Zachariä Haus aber noch besteht und etwa drei Stund<en> von Jerusalem liegt, so kann es nicht so nahe an Hebron liegen. Es scheint daher, was sie auch sonst schon sagte, der Ort, den sie immer Hebron nennt, Juta zu sein, das sie auch immer als Stadt nennt und dabei Ruinen erwähnt und nachmals erst die Lage von Hebron.

(Von hier ging sie ins Bild vom Leben Jesu auf Zypern.)

< L. J., Heft 16a, S. 211 - 214>

Mittwoch, <den> 28. Mai  =  12. Sivan (erzählt <am> 20. Nov.).

Jesus in Zypern. Begleitung des Jüngers von Naim auf dem Rückweg nach Palästina. Vom Aufenthalt der Apostel in dieser Zeit. Vom Heidenfest in Salamis. Abreise des Landvogts.

Nebenbilder : Bruchstücke : Reise mit Maria von Köln über Regensburg, Landshut vorbei, nach Rom ins Konsistorium, nach Palästina. Über einige merkwürdige Orte dort. 1
Heute ganz früh sah ich Jesus mit seinen Jüngern den Jünger von Naim nach der Gegend von dem Hafen Kitium  …

[Siehe Schmöger III, S. 130 - 132.]
< Freitag,  21. November. >

< XI, 4, S. 20 links / 2 >   Freitag, <den>  21. Nov<ember>.

Furchtbare Augenpein, häusliche Leiden.

< L. J., Heft 16a, S. 215 - 218>

Donnerstag, <den> 29. Mai  =  13. Sivan.

1  Bei Kerynia Hafen. Jesus geht mit den Jüngern und Mnason in die Gegend, Mnasons Eltern zu besuchen. Weg, Mnasons Haus bei Kerynia. Jesus, in einem Betgarten von der Familie empfangen, lehrt bis zum Abend. Sie gehen zum Hause der Familie. Mnasons Vater hei(t Moses. Schilderung der Familie. Mahlzeit in einer Laube, Herberge in einem Schoppen. Geschichte von Mnasons Vater und ihm selbst. Der Handel nach Lapithus ist grö(er als nach Kerynia.

Heute früh verlie( Jesus mit den Jüngern das Bergmannsdorf …

[Siehe Schmöger III, S. 133 - 134.]

 < Samstag,  22. November. >

< XI, 4, S. 20 rechts / 1 >  Samstag, <den> 23. 2 Nov<ember>. 

Heftige Augenleiden.

Nebenbilder. Vergessen. 

Traum von Schwester, Dechanten, Niesing. Viele Töpchen um-sto(en. Verdru(, Ärger. Vergessen eines dem Pilger zu sagen-den schönen Bildes. Sie hofft im Traum, nach der Beichte es am Sonntag sagen zu können und sieht, der Teufel schicke ihr Leute zur Störung. Sie meint, es sei ein Vorbild auf ihr Namens-fest, wo sie sich immer gro(e Qualen einbildet und macht.

Am Nachmittag ist sie bereits voll Jammer und Ärger über die Kloppe. Der B<eichtvater> ändert nichts.

Sie habe viel in Holland zu tun gehabt.

< L. J., Heft 16a, S. 219 - 226>

Freitag, <den> 30. Mai  = 14. Sivan.

1 Bei Kerynia. Jesus lehrt auf einer Lehrstelle bei Mnasons Haus die Familie, andere Juden und einen Zug in Kapharnaum Getaufter. Wie Mnason auf Jesu Befehl seiner Schwester Töchterlein zum Tode bereitet und mit Öl salbt. Guter Tod. Leichenschmuck, ein Strau( von Ähren, Wein-  und Ölzweig, Spielwerk. Begräbnis in Mallep. Kerynia. Örtlichkeit. Sabbat. Jesus lehrt. Etwas über die Ehe des Hoseas mit einem öffentlichen Weib. Jesus heilt sieben Kranke. Die Rabbiner beten mit, die Jünger legen die Hände auf. Ähnliches Heilen in Salamis, Chytrus und Mallep. Warum ? Nach der Synagoge kehren sie zu Mnasons Haus.

Heute morgen lehrte Jesus wieder auf dem Lehrplatz  …

[Siehe Schmöger III, S. 134 - 138.] 

< Sonntag,  23. November. >
< L. J., Heft 16a, S. 227 - 231>

Samstag, <den> 31. Mai  =  15. Sivan.

1 Kerynia. Mnasons Elternhaus. Anstalt zur Taufe der Geheilten und anderer. Jesus lehrt an fünfzig versammelte Juden. Die Brüder und Schwäger Mnasons wurden getauft, sein Vater Moses will sich nicht taufen lassen. Jesus segnet das Wasser, gie(t Taufwasser hinein. Er tröstet die Frauen, welche das Übersiedeln nach Judäa betrübt. Er tröstet Eifersüchtige. Mahlzeit der Täuflinge. Trauernde Frauen wegen des Todes 2 des Mägdleins. Sabbatschlu( in Kerynia. Abschied bei Mnasons Familie. Er wandelt nach Mallep.

Heute morgen gegen 9 Uhr kamen ungefähr fünfzig Juden  …

[Siehe Schmöger III, S. 138 - 140.]

< XI, 4, S. 20 rechts / 2 >   Sonntag, <den>  23. Nov<ember>.

Nebenbilder.

Linderung der Augenschmerzen. Andacht zu Ottilia. Frauen-milch. Besuch mit Ottilia und Walburgis bei Melchior in Regensburg. Disput über die Guyon. Rettung einer Gemeinde vom Abfall unter einem Hochzeitsbild. (Teufeleien.)

< X, 3 b, S. 17 / 4 >   23. November. Augenpein. Gebet zu Sankt Odilia. Hilfe durch Frauenmilch. Teufeleien. Reise zu Melchior. Disput über <die> Guyon. Rettung einer abfallenden Gemeinde unter einem Hochzeitsbild.

Als die Augenschmerzen abends wüteten, legte der Pilger ihr die Hand darauf und betete Sankt Odilien Litanei mit ihr. Sie spürte Linderung. Später betete sie noch zu Odilien und sprach ganz vertraulich zu ihr über allerlei Ereignisse ihres Lebens. Ihr Schmerz begann wieder und sie betete immerfort. Da kam plötzlich zu ungewohnter Zeit die Frau Erwig zu ihr, welche vor drei Jahren ihre Amme war 1. Sie hatte gro(es Mitleid mit ihr und sagte, sie wolle ihr gleich bei Frau Limberg, welche säugend ist, Muttermilch holen ; sie habe sich einmal die Augen verbrannt und damit geheilt. Sie holte ihr es sogleich und kaum hatte sie ein damit benetztes Läppchen auf die Augen gelegt, als sie ungemeine Linderung davon hatte und einschlief.

Teufeleien.
In diesem Schlaf träumte sie von allerhand Teufeln, welche ihr die Augen verletzten. Einer kam, als wolle er sie lecken, drehte sich aber um und schi( ihr hinein : " Da, wurden Sie schlim- mer ".

Noch viele solche Schwänke. Zuletzt fa(te sie alle die Teufel und steckte sie in einen Kothaufen, u.s.w.

Sie ist in diesen Tagen voll Anfechtungen.

Ottilia.

Ich hatte noch viel mit ihr zu tun und sah allerhand von ihrem Leben. Sie ist dicker und fleischiger und nicht so schön als Walburgis, welche von Natur ganz fein und edel und auserwählt war. Mich freut, da( Odilia ihre Amme so liebte und mir auch Muttermilch schickte.

< X, 3 b, S. 18 / 1 >   23. Nov<ember>. Reise mit Sankt Odilia und Walburgis nach Regensburg zu Melchior Diepenbrock. Disput über <die> Guyon.

Ich hatte auf meiner heutigen Nachtreise immer Odilia bei mir. Sie ging mit mir nach Regensburg und sagte bei dem Haus :     " Da hat Erhardus gewohnt, der mir das Augen-  und Seelen-licht gegeben ", als sei es gestern geschehen. Es kam auch Walburgis unterwegs zu uns. Ich hatte wieder viel mit Melchior zu disputieren über die Guyon, auf die er gar nichts wollte kommen lassen und sie sehr hoch schätzte ; er schätzte auch Sailer vor. Ich zerarbeitete mich gewaltig mit ihm.

Rettung einer abfallenden Gemeinde unter einem Hochzeits-bild. (Mag auf die Händel zu Gallneukirchen deuten.)  

Walburgis und besonders Ottilia wollten mich aber nicht länger mit Melchior disputieren lassen. Ottilia sagte : " Wir müssen fort. Im Österreichischen wollen sie eine Braut entführen und du mu(t die Brüder wecken, sonst sind alle Nachkommen davon verloren ". Sie lie( mir keine Ruhe und ich mu(te fort. Die Reise ging mittagwärts. Es war ein Gebirgsland im Österreichi-schen ; es sind schöne, glänzende, fleckige Kühe darin, gar schöne Wiesen, aber es liegen oft mitten <S. 18 / 2 > gro(e Felsen darin ; es sind auch hie und da gro(e stehende Wasser mit Rohr. Das Land hat einfältige, mitunter wie blödsinnige Leute, die alles wie Kinder so hintun. Es sind keine gro(en Flüsse darin  -  sie meint doch die Salza  -  aber der Ort, wo ich war, liegt etwa ein paar Stunden von einem gro(en Flu(. Es war da ein Schlo( und Häuser darumher. Auf dem Schlo( wohnte die Braut. Sie wollte sich von einem anderen Bräutigam entführen lassen, er lauerte vor dem Ort mit Bedienten und einem Wagen. Sie packte ganz still ein und wollte schon hinausgehen. Ihr eigener Bräutigam war nicht da, er war ihr zu hölzern und zu streng.

Ich mu(te auf Antreiben Sankt Ottiliä die Brüder der Braut wecken, welche in einem Seitenbau schliefen. Ich hatte erstaunliche Mühe mit ihnen, ich ri( sie an den Schultern, schrie ; sie schliefen tief. Endlich hielt ich ihnen ein Kräutchen unter die Nase, das ich auf dem Wege gepflückt. Da erwachten sie. Ich sagte ihnen alles und sie mu(ten mit mir vor das Haus gehen, und als die Braut herauskam, nahmen wir sie ganz sachte in Empfang und führten sie wieder ins Haus. Der Entführer wartete und wartete und fuhr dann wieder nach Haus. Er ging ganz grimmig in einem schönen Saal herum, den man ganz prächtig <S. 18 / 3 > aufgeputzt hatte mit allerlei zusam-mengetragener Eitelkeit, gemachten Blumen und zusammen-geborgten Spiegeln. Man trug noch Spiegel herein. Er war aber ganz toll vor Zorn und hätte schier alles zusammengeschlagen.

Ich hatte in dieser Arbeit sehr gro(e Mühe : die Wege waren alle wie verschüttet ; oft kam ich ganz in die Irre vor Felsen oder war mitten in durcheinander geworfenen Steinen und Bäumen und Balken (Bilder der Mühe und Schwierigkeit).

Erklärung.

Diesen Nachmittag hatte ich allerlei Erklärungen darüber. Die Braut ist eine Gemeinde nahe an der Grenze mit einer ketzerischen Gemeinde und deren Prediger verführte sie und sie war im Begriff überzutreten. Die Brüder sind zwei Kapläne, welche ganz gut sind, aber schliefen. Der rechte Bräutigam, der eine Strecke entfernt wohnte, ist der Pfarrer, <S. 18 / 4 a >  etwas zu streng, hölzern und unbesorgt. Der Saal des Entführers <ist> die vorgehabte Prahlerei und eitle Freude.

Ottilia schied nach der Arbeit morgenwärts, Walburgis abend-wärts ; sie hatten noch andere Geschäfte.

< Montag,  24. November. >

< XI, 4, S. 20 links / 3 >  Montag, <den> 24. Nov<ember>.

Den ganzen Tag krank, Störung, Kummer und Elend durch weltlichen Besuch wegen ihre morgigen Namenstag.

< XI, 4, S. 20 rechts / 3 > Montag, <den> 24. Nov<ember>.

Fortsetz<ung> : Rettung einer Gemeinde vom Abfall unter einem Hochzeitsbild.
< L. J., Heft 16b, S. 1 - 2> 

Sonntag, <den> 1. Juni 1  = 16. Sivan (erzählt <am> 24. Nov.).

Jesus in Zypern. Bereitet die Leute in Mallep zur Abreise vor.

Nebenbilder : Fortsetzung der gestörten Hochzeit. 2
(Flüchtig.)

Ich sah Jesus heute morgen in seiner Herberge mit vielen Leuten der Stadt reden  …

[Siehe Schmöger III, S. 141.]

< X, 3 b, S. 18 / 4 b >  24. Nov<ember>. Fortsetzung der gestörten Entführung. Aufpflanzung eines Lichtes. Predigt eines Heiligen. Verkehr mit ihrem Vater und Mutter selig. 

<S. 19 / 1 > Fortsetzung des gestörten Abfalls einer Braut (Gemeinde). (Trümmer aus der Namenstagstörung 3.)

Ich hatte wieder sehr viele Mühe und Arbeit um jene Gemeinde und hatte au(erdem mit meinem Vater und meiner Mutter zu tun. Ich mu(te eine erstaunlich mühsame Reise unter tausend Hindernissen zu meinem Vater tun. Ich fand ihn in einem schönen Garten und schönen Wohnungen. Ich sprach mit ihm unter anderem von der Hartsinnigkeit meines ältesten Bruders gegen den jüngeren. Er sagte, er kenne dieses Übel noch aus sich. Ich mu(te <aber> seinen Segen haben. Er gab ihn mir. Damit ging ich in eine andere, höhere Gegend, in eine geistliche Kirche. Es waren da heilige Bischöfe aus der ersten Zeit und die in der Gegend der gefährdeten Gemeinde gelehrt hatten. Die Brüder <der> Walburgis und Erhardus waren dabei. Ich erhielt von ihnen eine hohe, wunderbare, geweihte brennende Kerze und mu(te diese mit vieler Mühe durch lange Wege unter steter Gefahr des Verlöschens nach jener Gemeinde tragen. Ich brachte sie glücklich hin und stellte sie mitten im Ort auf <S. 19 / 2 > und alles ward so hell als der Tag.

Es war dort eine garstige, tief an der Erde hängende dunkle Tranlampe ; sie hing an einer langen Stange nieder        [image: image5.jpg]



und alles war trüb und dunkel umher. Diese Lampe 

mu(te ich mühsam hinwegbringen. Ich konnte sie mit 

der langen Stange gar nicht regieren, der Weg war voll 

Hindernisse, Balken, Steine, Berge, Schutt. Ich stie( 

an, beschmutzte mein Zeug mit Fett, verwundete

mich am Knie, war so beschwert und ungeduldig.

(Unterbrechung und Beschädigung der verdienstlichen Gebets-arbeit durch Ungeduld.)

Ich kam jammernd damit zu meiner Mutter. Sie war in einem schönen Haus, in einem schönen Bett. Sie hatte Mitleid mit mir. Ich klagte. Sie sagte, ich solle die Lampe wegtun. Ich konnte sie nicht handhaben.

--  " Biege die Stange, hänge sie an die Balken im Vorhaus."

--  " Sie ist 1  von Eisen."

--  " Ei, schwätz nicht, biege sie über ! "  

Da bog ich die Stange wie Fensterblei und hängte sie über die Balken im unausgebauten Vorhaus. Meine Mutter nahm mich nun ins  <S. 19 / 3 >  Bett und verband mir den Fu(.

(Dieses Lampenwegtragen scheint au(er<halb> dem Zusam-menhang zu früh erzählt und folgt vielleicht erst auf das Folgende : )

Ich sah in dem Ort sich alles um das Licht versammeln. Die beiden Kapläne arbeiteten gut. Es kam ein dritter, sehr eifriger, aus der Ferne dazu. Ich sah auch den Pfarrer ; er wohnte eine Viertelstunde davon und war streng und hölzern. Ich sah einen der heiligen Bekehrer dieses Landes zugegen. Er hielt eine Lehre mit seiner geistigen Stimme, die Licht verbreitete. Der neue Kaplan war ganz entzückt und fragte den Pfarrer, ob er es nicht herrlich finde. Er sagte : " Ich höre kein Wort ". Nun hörten es auch die zwei Kapläne und fragten ihn und führten ihn näher heran. Da hörte er ein Bischen. Alles wurde wieder gut und besser als je.

Nachtrag.
Das Bild begann mit der mühsamen Reise zum Vater, dessen Segen ich bedürfte, die Kerze bei den Heiligen zu empfangen. Die Kerze steckte ich mitten im Ort auf einem Leuchter. Die Heiligen, welche mir die Kerze gaben, waren Maximus, Rupertus, Vitalis und in der Gesellschaft waren die Brüder  <der> Walburgis ; auch einige verstorbene fromme Pfarrer jener Gegend. Die, welche mir hinfolgten, waren Maximus, Rupertus und Vitalis und Rupertus war es, der predigte auf dem Markt. Ich meine, der Ort des Entführers ist über der Grenze.

Die alte Lampe brannte nicht nur ganz an der Erde, sondern sie hing sogar in ein Loch im Boden hinab. Ganz zuletzt brachte ich sie hinweg, nur hatte <ich> Mühe <da>mit und kam zuletzt zur Mutter, die mir half.

Die Wohnungen und Kräfte der Seligen bedeuten ihre Verdienste. So half mir der Vater zur Kerze und zu den Heiligen. Der unfertige Seitenbau bei der Mutter Haus deutet auf etwas Unvollendetes, aber mit ihrem verdienten schönen Bettzeug konnte sie mir die Wunde (Vernachlässigung, Ungeduld im Werk) verbinden.

< Dienstag,  25. November. >

< XI, 4, S. 20 links / 4 >   Dienstag, <den>  25. Nov<ember>.

Sehr krank, Augenpein.

< XI, 4, S. 20 rechts / 4 >  <Dienstag, <den> 25. Nov<ember>.

Sankt Katharinas Verwandtschaft mit Mercuria, der Priesterin von Zypern.
< L. J., Heft 16b, S. 3 - 8>   Montag, <den> 2. Juni = 17. Sivan (erzählt <am> 25. Nov.).
Jesus in Zypern. In und bei Mallep lehrt Er vom Abschied, heilt unter anderen ein blindes Kind. Boten von Salamis und Judäa. Abschiedsmahl in Mallep. Von Mercurias und des römischen Konsuls Bekehrung. Von Mercurias Verwandtschaft mit Sankt Katharina.

Nebenbilder von Sankt Katharinä Leben.

(Flüchtig wegen Namensfest.)

Jesus hielt heute morgen eine gro(e Lehre am Brunnen  …

[Siehe Schmöger III, S. 141 - 144.]

1  < II, 11, S. 17 - 20>  25. November. Allerlei vom Leben Sankt Katharinä Märtyrerin 2.

<S. 17 / 1 > In der Familie der Priesterin der Astarte zu Sala-mis, welche Mercuria hie(, durch Jesum in Zypern bekehrt wurde und nach seinem Tod Famula getauft zu Jerusalem bei der Gemeinde <und> in Stephani Verfolgung ermordet wurde, war vor langen Zeiten eine Prophezeiung, die oft von Gliedern der Familie wieder ausgesprochen wurde, oft von Kindern : "Es werde ein gro(er Prophet aus Judäa kommen, alles verändern, die Götzen stürzen <machen>, den wahren Gott verkünden und diese Familie auch berühren". Diese Prophezeiung kannte Mer-curia auch und sie war eine Vorbereitung zu ihrer Bekehrung.

Als Mercuria mit zwei Töchtern nach Palästina entwich, lie( sie einen unehelichen Sohn zurück, den sie mit dem damaligen römischen Konsul erzeugt hatte, der noch zu Jesu Zeiten heimlich getauft wurde und nachher mit Paulus und Barnabas Zypern verlie(. Dieser Sohn der Mercuria heiratete die jüngste Schwester seiner Mutter und aus diesem heidnischen Priester-geschlecht stammt die Mutter Katharinas.

Costa, Katharinas Vater, ist von königlichem Geschlecht. Er ist der Nachkomme eines heidnischen Mannes (Hazael ? ), der auf Gottes Befehl  <S. 17 / 2 > von einem jüdischen Propheten zum König gesalbt wurde. Ich sah den Propheten mit den Salben-büchsen über den Jordan ziehen und ihn salben. Hernach wurde er König und zog mit seinem Volk über den Jordan und es gelückte ihm alles. 1
Von diesem stammte Costa, dessen Voreltern, meine ich, mit Persern oder Medern nach Zypern gekommen. Er war eigentlich ein Stern- und Feueranbeter, aber ganz mit dem römisch-syrischen Götzendienst vermischt. Er hatte in Salamis Güter und Verwandte in Alexandrien. Katharina war seine einzige Tochter. Sie hatte jenen prophetischen Geist ihrer mütterlichen Familie in hohem Grad und jene Prophezeiung von dem gro(en Propheten, der alles herstelle und ihre Familie auch berühre, kam auch ihr in einem Gesicht vor, als sie kaum sechs Jahre alt war. Sie brachte dieses mittags bei Tisch vor ihre Eltern, denen die Geschichte der Mercuria nicht unbekannt war, waren sehr bös hierüber und der Vater, ein sehr harter und kalter Mann, sperrte sie zur Strafe in ein dunkles Gewölbe. Ich sah, da( sie darin sa( und da( Ratten und allerlei Ungeziefer sich ihr freundlich nahten, auf den Hinterfü(en sa(en und da( es ganz licht um sie war und da( sie die Tiere streichelte. Sie sehnte sich in jenem <S. 17 / 3 > Kerker gar herzlich nach jenem Erlöser der Menschen und <flehte,> da( Er auch sie berühren möge, und sie hatte allerlei Gesichte und Erleuch-tungen.

Von jener Zeit an kriegte sie einen schrecklichen Ha( gegen die Götzen und verschleppte und vergrub und zerbrach alle kleinen Götzenbilder, die sie erwischen konnte, und mu(te deswegen und wegen ihrer seltsamen, tiefsinnigen Reden gegen die Götter sehr oft in den Kerker ihres Vaters.

Sie wurde zugleich früh in allen Wissenschaften unterrichtet und ich habe gesehen, da( sie gehend in den Sand und an alle Wände des Schlosses kritzelte und <da(> ihre Gespielen ihr nachschrieben. 

Es waren keine Juden mehr auf Zypern, sie waren alle vertilgt, nur hie und da einige jüdische Sklaven. Es waren auch wenige heimliche Christen. Katharina war jedoch innerlich ganz unter-richtet <im Christentum> und sehnte und betete nach der Taufe.

Es sendete auch ein Bischof von  …polis 1. 2 Es liegt da, wo die Leute mit den zerrissenen Schuhen herkamen, die Betrüger, die dem Josua <et>was wei(machten (Gibeoniter ? ) 3 ; es  liegt da am Meer im Philisterland, u.s.w. ("Dort boven, achter Jerusalem. Wie hett er denn ? 4, u. dgl. <S. 17 / 4 > Ich wei( den Namen. Wie hett er denn ? ")

Der Bischof schickte drei Priester ganz in Lumpen gehüllt nach Zypern, die Christen zu trösten, und er hatte auch eine innere Mahnung, Katharina taufen zu lassen, und sie kamen durch ein gebrochenes Loch in den Kerker und tauften Katharina aus einem kleinen Schüsselchen 5. Diese Priester sind unter gro(er Gefahr doch glücklich wieder nach Palästina gekommen.

Katharina empfing mit der Taufe erst eine unaussprechliche Weisheit, sie sprach ganz wunderbare Dinge, hielt ihr Christen-tum jedoch noch geheim, wie alle Christen. 

Da ihr Vater ihre stete Abziehung vom Götzendienst, ihr Reden und Prophezeien nicht mehr ertragen konnte, brachte er sie nach Paphos und lie( sie dort einsperren, weil er meinte, sie habe dort keinen Zusammenhang mit Gleichgesinnten. Sie war übrigens so schön und klug, da( ihr Vater ganz in sie verliebt war. Ich habe sie auch einmal gefangen gesehen in einer Stube, wo ihre Eltern zu ihr essen kamen, und sie mu(te immer eingesperrt bleiben.

Sie hatte schon früh die Erscheinung Jesu als eines Jünglings, ihres himmlischen Bräutigams, gehabt und Er schwebte ihr immer vor und sie wollte von keinem anderen Mann wissen.

Sie kam von Paphos wieder nach Hause und der Vater wollte sie verheiraten an einen <S. 18 / 1 > Jüngling von Alexandrien, auch von einem ehemals königlichen Haus. Katharina wollte aber nichts davon wissen. Ich habe gesehen, da( man sie in allerlei Lustbarkeiten und Unarten mit Männern und Jünglingen rei(en wollte, aber sie wies alles mutig und lächelnd zurück. Sie war dabei so weis und klug, da( die meisten schon durch ihre Dummheit ihr weichen mu(ten.

Ihre Mutter ist vor ihre Brautschaft gestorben und ich meine, sie hat sich vor ihrem Ende noch durch Katharinas Gebet bekehrt 1.

Es war immer viel Verkehr zwischen Alexandrien und Zypern ; ich meine, es mu( einmal unter Ägypten gestanden haben. Der Vater lie( Katharina nach Alexandrien zu einem Verwandten bringen, er hoffte, sie werde sich dort dem Bräutigam ergeben. Dieser kam ihr auf einem Schiff entgegen. Ich sah sie auf dem Schiff wieder solche wunderbare, tiefe christliche Reden führen und gegen die Götzen sprechen. Der Bräutigam schlug ihr manchmal scherzhaft zürnend  <S. 18 / 2 >  auf den Mund. Sie lächelte und fuhr nur begeisterter fort. Sie landeten noch vorher an einem anderen Ort (sie meint, einer Insel. Welcher ? ), wo der Bräutigam sie in ein Haus voller Weltlust brachte, um ihren Sinn zu ändern, aber sie blieb auf ihre Weise kühn, voll Geist und Würde und Freundlichkeit. Sie war damals dreizehn Jahre alt.
Sie war in Alexandrien und der Bräutigam war wie rasend vor Liebe und Kummer. Sie sprach immer von ihrem anderen Bräutigam. 

Ich meine, sie war einmal wieder in Zypern nachdem und mu(te allerlei Qualen von ihrem Vater aushalten.

Nachher sah ich sie in Alexandrien, da man viele Menschen zum Opfern zwingen wollte, in dem Tempel laufen und öffent-lich dem … 1 dagegensprechen, und zwar so tief und unwiderstehlich, da( er sie in seinem Palast bringen lie(. 

2 Allerlei Zumutungen, öffentliche Disput-  und Weltweisen, eine Gei(elung mit Skorpionen im Circus, Tiere, die sie ablecken, ihr Vater in Alexandrien, Reden von Zauberei, <S. 18 / 3 >  auf dem Marterplatz mit einem offenen Talar zwischen ( ? ) zwei breite Räder voller Stacheln und Pflugscharen gesetzt auf ein Bänkchen. Als man drehen wollen, zwei Blitze zerschlagen die Räder und die Trümmer verwunden und toten viele Heiden umher. Es entsteht ein schrecklicher Hagel und Sturmwetter. Sie sitzt ruhig mit ausgebreiteten Armen zwischen den Trümmern der Räder. Aufhebung der Marter. Mehrere Tage Kerker. Sie wird zur Schändung gegeben. Mehrere Männer, die sich ihrer bemächtigen wollen, weist sie mit der Hand zurück und sie stehen wie erstarrt und ohnmächtig. Sie geht von dannen ( ? ) und zeigt mit der Hand den Fragenden, neu Zudringenden, sie möchten die anderen sehen. Diese seien sehr schändlich dagestanden. Sie selbst habe sie lossprechen müssen. Reden von Zauberei.

Es habe<n> sich noch des Tyrannen Weib und viele Jungfrauen bekehrt, die man zu ihr gelassen, sie zu bereden. 

Nachher wird sie <S. 18 / 4 > wieder zum Richtplatz geführt. Man habe ein Feuer um sie gemacht ( ? ), sie habe vor dem Block gekniet, das Haupt seitwärts gehalten und mit einem Eisen der halbzertrümmerten Räder, welches umgedreht wurde, habe man sie enthauptet, ihren Leib und Kopf liegen lassen, Tiere frei im Ort gelassen, sie zu zerrei(en, Ort verlassen, ihren Leib unberührt gefunden am folgenden Tag. Hierauf den Leib an einen Kloakort unter vieles Holunder-gebüsch geworfen.

Ich sah in der Nacht zwei lange, priesterliche Gestalten erscheinen und den Leib zwischen sich wie in einer Decke leicht von dannen tragen ; sie waren, wie ich wohl Engel sehe.

Sie sei im sechzehnten Jahr gemartert.

Nachtrag.
Costa, Nachkomme von Hazael nach der Natur, aber aus Vermischung mit einem anderen Volk ; er sei von einem ziehenden Volk. Er reist im 6. - 8. Jahr Katharinä mit ihr nach Alexandrien. Hier lernt sie der nachmalige Bräutigam kennen, dem sie bestimmt wird. Er kehrt nach Zypern mit ihr.

Im Anfang des 10. Jahres wird sie getauft durch drei Missionnäre des Bischofs von Diospolis.

<S. 19 / 1 >  Nach dem Tod der Mutter zwingt sie der Vater oft bei öffentlichen Unzuchten im Dienst der Venus gegenwärtig zu sein ; sie schlie(t aber immer gewaltsam die Augen.

Costä Voreltern waren schon zu Jesu Zeiten in Salamis.

Als die Frau des Tyrannen zu ihr in den Kerker kam, standen zwei würdige Männer bei ihr : ein Engel hielt eine Krone über sie und einer <hielt> ihr eine Palme entgegen ; ich wei( nicht, ob die Frau das gesehen. Diese Frau und der Offizier und Soldaten sind nach Katharina gemartert.

Bei der Zerspringung der Räder sind etwa drei(ig Heiden beschädigt, worunter einige getötet und einige mehr oder weniger verwundet.

Ich habe gesehen als Zeit der Marter : XX vor Constantini Kreuz am Himmel.

Der Tyrann war sehr lüderlich und suchte alle Frauen zu schänden ; er strebte vergebens nach Katharina.

Katharina und ihre Mutter hatten gelbe Haaren, sie waren beide schön. Katharina war gro( und stark, fest und schön gebaut. Sie war sehr mutig und lebhaft, eine Gnade Gottes, denn sie hatte immer zu leiden  <und>  zu fechten.

Sie hatte eine Amme und früh männliche Lehrer. Ich sah sie Spielwerk machen, kleine Flöten und Hörnchen von Bast, die sie armen Kindern schenkte. Auch machte sie kleine Gärtchen. Schon erwachsener schrieb sie viel auf Tafeln und Rollen und gab es anderen Kindern, die es nachmachten.

Ich sah, sie war sehr bekannt mit der Amme der heiligen Barbara, einer heimlichen Christin. Ich sah heute Barbara ganz klein an deren Hand. Barbara ist in voller Verfolgung später gemartert ; sie mag achtzehn Jahre alt gewesen sein und etwa sechs, sieben Jahre jünger als Katharina.

<S. 19 / 2 >  Costa war sehr hart und grausam. Sein Bart war in drei Teilen, am Kinn und den beiden Wangen ; über den Haaren trug er eine Art Kappe.

Katharina hatte sehr oft andere Diener und Wärterinnen, welche sie bewachen mu(ten, weil sich oft heimliche Christen darunter fanden. Von Jugend an mu(te sie immer streiten und disputieren.

Taufe.

Sie war in einem Kerker und wurde nachts von einem heimlichen Christen, der ihr Wächter war, durch einen Garten nach einem Gewölbe geführt, in welches sich heimliche Christen von au(er<halb> der Stadt durch eine verfallene Grube begaben. Da kamen die drei Priester herein, unter-richteten sie alle mehrere Nächte und tauften alle Anwesende. Die Eltern glaubten sie im Gefängnis.

Tod der Mutter.

In ihrem 12. Jahr starb ihre Mutter in ihren Armen. Sie sagte ihr, da( sie Christin sei, und ich glaube, sie hat ihre Mutter getauft, denn ich sah, da( sie ein goldenes Schüsselchen hatte und mit einem Zweig ihr Wasser auf Stirn, Mund und Brust träufelte.

Der Tempel der Derketo war noch in Salamis, aber anders als zu Jesu Zeiten. Damals war ein rundes Gebäude in der Mitte, worin die Fischgöttin auf dem Ei stand, wodurch man in Höhlen ging ( ? ), von gro(en Gebäuden umgeben, worin die Priester und Huren wohnten. Jetzt waren die Gebäude umher nicht mehr so, aber das mittlere mit der Göttin stand noch und war mit anderen Bauwerken umgeben, woran wie Schilderhäuser oder Nischen, worin Tempelwächter, stand<en>.

(Sie spricht noch sehr detailliert, aber ganz unverständlich, weil sie keinen Ausdruck dafür hat.)

<S. 19 / 3 >  Katharina wohnte in Alexandrien bei dem Vater ihres Bräutigams in einem gro(en Haus von mehreren Flügeln ; es war so wunderlich gebaut, ich kann es nicht beschreiben. Der Bräutigam wohnte auch abgesondert darin und ging ab und zu ; auch sein Oheim wohnte da. Sie war da wie in Aufsicht, man sollte sie anderen Sinnes machen und zur Heirat bewegen. Sie wurde bald mit allerlei Lustbarkeiten und unzüchtigen Gespielinnen und Festen, bald mit allerlei Disput von Gelehrten gequält und machte immer heiter, klug und derb alle zu Schanden.

Kommunion. Bischof.

Es war ein Patriarch in Alexandrien zur Zeit versteckt, ich meine, er hie( Theon (Theonasius ? ). Ich sah Katharina heimlich bei ihm. Er gab ihr das Sakrament und zwar in einer goldenen Büchse ; auf der Brust nahm sie Stücke davon mit nach Haus. Das heilige Blut empfingen sie nicht.

Christliche Sklaven.

Ich sah auch damals viele arme Männer wie Einsiedler aussehend in Alexandrien gefangen und schrecklich mit Bauen und Stein<en>führen und -tragen gequält. Ich meine, sie kamen von bekehrten Juden her, die sich am Berg Sinai angesiedelt und die man hierher geschleppt hatte. Sie hatten braune Kittel an, von beinah fingerdicken Stricken geflochten, und einen braunen Lappen auf dem Kopf, an dem neben<an> zwei Seiten auf die Schultern herabhingen. Ich sah ihnen auch das Sakrament zustecken 1.

<S. 19 / 4 >  Einmal noch wurde Katharina vor ihrer Marter nach Salamis zu ihrem Vater geholt und dort sehr feierlich von allen heidnischen Jungfrauen empfangen und mit Spiel und allerlei Händeln bestürmt ; es war aber nichts auszurichten.

Sie erzählt folgenden Gang der Marter :

Katharina, wieder in Alexandrien, wird noch sehr bedrängt und gehetzt im Hause ihres Bräutigams. Als man viele Christen zum Opfer zwingen will, geht sie zum Tempel und führt eine gro(e Rede gegen den Tyrannen. Sie wird gefangen und nach vieler Bedrängnis des von ihr entzündeten Tyrannen im Circus gegei(elt, gezwickt und den Tieren ausgesetzt, die ihre Wunden lecken. Sie wird in den Kerker getan und wird ganz heil durch Wunder. Ihr Bräutigam geht hinein und will sie schänden und geht beschämt und vernichtet von ihr.

Ihr Vater kommt. Sie wird ins Haus des Bräutigams zurück-gebracht. Man wendet alle Mittel der Liebe und Lust an. Viele heidnische Jungfrauen besuchen sie und werden bekehrt. Der Disput mit den Philosophen wird angestellt. Auch diese fallen ihr bei. Der Vater wird wie rasend, nennt alles Zauberei, lä(t sie nochmals gei(eln. Die Frau des Tyrannen besucht sie und bekehrt sich nebst einem Offizier.

Sie wird zum Circus geführt. Die Räder sind auf einem erhöhten Schafott ; man geht mehrere Treppen hinauf. Die Räder zerbrechen. Man führt sie zurück, dringt mehrere Tage in sie, führt sie ins Prostibulum. Die Tyrannenfrau spricht für sie und bekennt sich. Man führt Katharina zum Tod. Viele Jungfrauen ziehen mit, <S. 20 / 1 > weinen und bekennen sich ; mehrere fallen nachher zurück.

Sie wird auf erhöhtem Platz vom halben Rad 1  enthauptet. 

Es strömte erstaunlich viel Blut herab, es sprang ordentlich in die Höhe und war zuletzt bla( wie Wasser. Der Kopf fiel ganz ab. Man warf den Leib über einen brennenden Scheiterhaufen, die Flammen schlugen gegen die Henker. Wo sie lag, war es schwarz und wie Rauch. Sie warfen die Leiche nieder, lie(en Tiere hin, die hungerten. Sie verletzten sie nicht. Am anderen Tag warf man sie an den Auswurfort tief unter Sträucher.

Ich sah sie in eine Bastdecke gehüllt über einem Tuch von zwei männlichen Gestalten leicht und wie schwebend hinweg-  tragen 2.

Anfang 297 kam Katharina nach Alexandrien, 299 ist sie gemartert.

Sie war einmal zu Hause in Zypern unterdessen. Ihr Bräutigam Maximin ( ? ) war von Alexandrien hinweg zu dem Tyrannen,  dieser von Ägypten  <ge>gen  Persien gereist ; es war da Streit und Völker. Da ging sie nach Zypern und meinte, ihn loszusein. Ihr Vater wunderte sich, sie noch nicht verheiratet zu sehen. Sie mu(te zurück und nun drängte man sie noch mehr.

Ihr Bräutigam war der Neffe des Gouverneurs von Alexandrien, der kinderlos war und ihn zum Erben eingesetzt hatte. Dieser Oheim ward ihr Richter.

<S. 20 / 2 > Das Jahr vor ihrer Ankunft in Alexandrien (296) war dort ein gro(er Aufruhr und Krieg ; sonst wäre sie eher hingebracht worden. (Wahrscheinlich die Belagerung Alexan-driens von Diokletian gegen Achilleus.)

Der Bischof Theonas 1  hatte einen Sohn, welcher nach ihm Bischof wurde. Theonasius war ein gro(er und schöner alter Mann ; er war gar freundlich und demütig und selbst die Heiden hatten ihn lieb. Vor ihm hielten sich die Christen sehr verborgen und waren allerhand Verfolgungen und Quälereien ausgesetzt. Er brachte es dahin, da( sie sogar einen kleinen Tempel, der wüste lag, erhielten und darin an bestimmten Stunden Gottesdienst haben durften. Es geschah dieses aber immer nur zulässig und die Christen mu(ten sich sehr still halten und sich sehr hüten, etwas gegen den Götzendienst zu sprechen. Sie wurden aber dadurch 2  etwas lau und kamen in Verträglichkeit mit den Heiden, und so fügte es Gott, da( Katharina durch ihre gro(e Erleuchtung und den Eifer, der sie entflammte, wieder mehrere bekehrte und erweckte.

Es war ein gro(es heidnisches Fest im Tempel und Katharina gab dem Dringen ihrer Verwandten nach, demselben beizuwoh-nen, aber opfern wollte sie nicht. Als aber das Opfer in seinem Gang war mit gro(er Pracht, ergriff sie eine wunderbare Begeisterung und sie trat zu den Opfernden hin, stie( die Rauchaltäre und Gefä(e um und begann laut gegen den Greuel der Abgötterei zu reden und zu lehren. Es entstand ein gro(er Tumult, ihre Familie bemächtigte sich ihrer, man erklärte sie für rasend, man stellte sie im Vorhof zu Rede, aber sie begann noch heftiger zu sprechen. Da nahm man sie gefangen und sie rief unter der Menge allen Bekennern Jesu Christi zu, sich mit ihr zu vereinigen und ihr Blut für Den zu geben, der sie mit seinem Blut erlöst. Man sperrte sie ein und lie( sie sodann gei(eln und den Tieren preisgeben. <S. 20 / 3 >  Ich dachte noch daran, da( es nicht erlaubt sei, die Marter so mit Gewalt herbeizuführen, aber es gibt Ausnahmen und Werkzeuge Gottes. Man drängte Katharina immer zum Götzendienst und der ihr verha(ten Verbindung. Auch schlief der Eifer der Christen ein, viele christliche Sklaven durften von Theonas und seinen Priestern unter ihren Bauarbeiten getröstet und gelehrt werden, immer den Heiden treu zu dienen. Auch besuchten sie nun eine Kirche, zu den ersten Zeiten des Theonas eine Versammlung, und die Heiden waren so freundlich mit Theonas, da( einzelne schwächere Herzen sagten : " Es mu( doch nicht so arg mit den Heiden sein ". Darum erweckte Gott die Katharina. Es war keine Verfolgung, es war eine einzelne Handlung, eine Weckstimme für die Christen, sich zu rüsten für einige Jahre nachher. Auch wurden nicht so viele in der letzten Zeit bekehrt, es fand eine Art Toleranz statt. Durch Katharinas Tod wurden aber viele bekehrt und erweckt, die es anders  nicht 1  geworden wären. Theonas ist so gut mit den Römern gestanden, da( er selbst durch ihre Vermittlung ist Bischof geworden ( ? ). Er war als Diakon verheiratet und hatte drei Kinder, worunter, meine ich, sein Nachfolger Petrus der älteste war ; die anderen starben früh in ihrer Unschuld ; darum hatte er immer gebetet. Als er Priester geworden, trennte er sich von seiner Frau leiblich und erhielt es, da( sie all ihr Gab und Gut den Armen und Gefangenen der Gemeinde zuwendete und zu Alexandrien und anderen Orten eine Pflegerin ward.

Katharina war früher so frei, da( sie bei Spaziergängen, an armen schanzenden Christen vorübergehend, zu diesen hinging, ihre Gesellschaft verlassend, und sie tröstete und ermahnte : so wenig hatte  <S. 20 / 4 > sie Verfehlung ihres Glaubens und so sehr waren die Christen geduldet. Jedoch meine ich, da( einige neue Christen durch diese Duldung lau wurden und wieder abfielen und da( Katharina im Tempel einige opfern sah, wodurch sie so aufgeregt wurde.

< Mittwoch,  26. November. >

< XI, 4, S. 20 links / 5 >   Mittwoch, <den>  26. <November>.

Krank, heftige Augenpein.

Am  26.  in der Nacht. Bruchstück.

Der Pilger wollte mich eilend von einem schlechten Bett in ein gutes tragen. Er war so geschwind, er ging in eine andere Stube, er legte mich hinein. Ich war unterwegs bang, es lauerte einer hinter der Türe, er mochte mich sehen. Ich wickelte mich in die Kissen und fiel damit an die Erde. Ich wollte jammern und weinen, aber ein Kind trat vor mich, spielte und tändelte und ich schämte mich vor ihm, zu klagen. Der Pilger kam dann wieder.

<L. J., Heft 16b, S. 9 - 12> Dienstag, <den> 3. Juni = 18. Sivan.

1  Salamis. Jesus mit seinen Begleitern kommt in den Lehrhaus an. Fu(waschung, Imbi(, Abschied. Der Landvogt und zwei Jünglinge bekennen ihre Sünden, werden heimlich getauft. In einem Garten bei der Wasserleitung spricht Jesus mit Mercuria und ihren zwei Töchterchen über ihre Abreise. Im Lehrhaus sind Barnabas und Mnason angekommen. Abschiedsmahl. Abreise Jesu und der Seinen. Sie reiten auf Eseln, welche der Landvogt besorgte ; er reitet selbst mit. Morgendämmerung, Abschied des Landvogts drei Stunden vom Meer. Salzhügel, hohle Wege, kahle Gegend.

Ich sah heute nachmittag gegen 2 Uhr Jesus und seine Begleiter bei Salamis in dem Lehrhaus angekommen  …

[Siehe Schmöger III, S. 144 - 146.]

< Donnerstag,  27. November >

< XI, 4, S. 20 links / 6 >  Donnerstag, <den> 27. <November>.

Augenpein.

< XI, 4, S. 20 rechts / 5 >  Donnerstag, <den> 27. Nov<ember>.

Fortwährend schreckliche Augenleiden. Der Kardinal sei besser, scheine doch nicht ganz zu genesen ; die Nonne in seinem Haus gehe wieder herum. 

Sie habe so viel mit Schneiderei geistlicher Art zu tun gehabt und es sei ihr auf einmal ein Stück weggekommen. Sie habe die Spitze zur Bischofsalbe 1  noch nicht und zu einem Röckel, das sie machen müsse, könne sie einen Ärmel nicht kriegen. Sie habe sich schrecklich gequält mit Suchen die ganze Nacht.

Äu(erungen über den Zustand ihres Vaterlands (Westfalen) in den Zeiten Diokletians. Sieh Nebenbilder.

< X, 3 b, S. 20 / 1 >  27. November. Über ihr Vaterland, Münster, Westfalen zu Zeiten Sankt Katharinas.

Ich meine, damals waren die Römer hier noch nicht, aber wohl am Rhein. Hier waren Wälder und hie und da so gro(e, alte, dicke, rohe Bürgen und Hütten und Erdlöcher darumher, alles von Wäldern und Sümpfen unterbrochen. Ich möchte wissen, wo diese alten Gebäude alle hingekommen. An viele haben sich jetzige Orte angereiht. In Haus Dülmen war eine und <es> ist nachher eine Ritterburg davon geworden. In Darup, wo der Landrat wohnte, war eine und wurde später ein Femhaus daraus ; auch in Darfeld. 

Ich erinnere mich, Coesfeld als eine schöne grüne Kuhweide gesehen zu haben mit Gras, wie man nicht schöner sehen kann.

< L. J., Heft 16b, S. 13 - 16>

Mittwoch, <den> 4. Juni = 19. Sivan (erzählt <am> 27. November).

Jesus in Zypern. Eine Stunde östlich von Citium am Ufer. In einem Salz-Abladehaus lehrt <Er>, tauft sieben, heilt einige, fährt ab, hilft zwei begleitenden Schiffen von einer Sandbank.

Sie sind am Morgen beim Gestade des Meeres etwa einige hundert Schritte davon  …

[Siehe Schmöger III, S. 146 - 148.]

< Freitag,  28. November. >

< XI, 4, S. 20 links / 7 >   Freitag, <den>  28. Nov<ember>.

Sehr krank, Augenpein. Allerlei Mitleidensschmerzen.

< L. J., Heft 16b, S. 17 - 18>

Donnerstag, <den> 5. Juni = 20. Sivan (erzählt <am> 28. November).

Jesus auf der Überfahrt von Zypern nach Sicamina am Karmel im Seegefecht. Landung. Empfang von fünf Aposteln und anderen Jüngern.

Einmal sah ich heute um Mittag Jesus auf der Überfahrt  …

[Siehe Schmöger III, S. 148 - 149.]

< XI, 4, S. 20 rechts / 6 >  Freitag, <den>  28. Nov<ember>.

Nebenbilder : Kranke Klosterschwester Jungfer Meyers 1, Mitlei-den 2. Arbeit in Holland mit einem sterbenden Priester und <Freimaurer 3 >. Andere Arbeit. Etwas von Sankt Joseph zu Christi Geburt gehörig 2. Über Frau Hirn, altes Bild 2.
Sehr krank an Augen und allerlei Mitleiden.

< X, 3 b, S. 20 / 2 >   28. November bis 2. Dezember. Von einem kranken Pastor in Holland und seinen irregulären Beichtvater.

Sie war während diesen Tagen sehr krank und erzählte am 28. <November> :

Ich hatte viele Arbeit in Niederland hinter Lüttich. Ich war da bei einem Pastor, der sollte sterben und war in gefährlicher Lage. Man konnte nicht an ihn, er war Maurer und ein dichter Kreis von solchen Leuten <war> um ihn geschlossen <wie> eine Kette, deren Schlo( ein anderer Pfarrer war, der Kinder mit einer armen Person hatte, die er noch obenein unterdrückte. Er war auch Maurer und so üblen Rufes, da( die Leute das Sakrament nicht von ihm empfangen wollten.

Dieser Mann nun sollte den anderen zum Tode bereiten und der andere wu(te seine Händel. Das war nun eine böse Geschichte. Die Kette war fest geschlossen und sie machten ein Gepränge und eine Andacht, als wenn ein Heiliger von Heiligen versehen wird. Mit Mühe kam ich endlich durch und erlangte mit Gebet, er solle bis Morgen leben, wenn er bekenne. Es mu( das Nest aufgeräumt werden. 

Ich hatte auch mit dem Bischof und römischen Geschäften desselben zu tun.

Ich war auch bei fünf Beginen, die dort lebten, gar kommod und selbstgefällig, und mu(te ihnen einen frommen Mann zusen-den, der sie etwas erweckte, da( sie anders werden.

< Samstag,  29. November. >

< XI, 4, S. 21 links / 1 >  Samstag, <den> 29. Nov<ember>.

Schreckliches Augenweh und Erbrechen.

< L. J., Heft 16b, S. 19 - 22>

Freitag, <den> 6. Juni  =  21. Sivan (erzählt <am> 29. Nov.).

Jesus mit den Seinen von Zypern gekommen kehrt in Masal oder Misael unweit <von> dem See Cendevia im Stamm Aser ein. Leviten begrü(en Ihn. <Er> erzählt eine Parabel vom Fischfang (Trümmer), hält den Sabbat in der Vorstadt. Leute von Ornithopolis versetzt.

Jesus ist eigentlich bei der Ausmündung des Kison gelandet  …

[Siehe Schmöger III, S. 149 - 151.]

[Auf S. 22 steht : ]

… Jesus lehrte über die Sabbatlektion aus Moses über das Sündopfer und aus dem Buch der Richter von Simson 1 (III. Mosis, 4, 21 bis 8, 1 und Buch der Richter, Kapitel 13).

< XI, 4, S. 21 rechts / 1 > Samstag, <den>  29. November.

Nebenbilder. Fortsetzung von dem sterbenden Pastor- <Freimaurer 2 >. Trümmer eines Traums. Von einem Hochzeits-fest und der protestantischen Nichte des Pilgers.

(Schreckliches Augenleiden und Erbrechen.)

< X, 3 b, S. 20 / 3 >   29. Nov<ember>. Fortsetzung <von dem sterbenden Pastor-Freimaurer>.

Der Pastor lebt noch und wird besser. Er macht alles bekannt, u.s.w. (Sie war schrecklich krank.) Es wird da vieles herauskommen.

Der andere wird auch bekennen und eingezogen werden und die Verführten mit ihren Kindern werden Nahrungsgelder erhalten.

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 21 / 1>  29. November. Trümmer eines Hochzeitsfestes, wobei die Nichte des Pilgers interessiert war.

Sie habe ein Bild und Gebetsarbeit vergessen, worin sie gro(en Spektakel, Aufzüge, Triumphbogen gesehen. Es sei darin eine katholische Braut und <ein> lutherischer Bräutigam gewesen. Sie erinnere sich noch eines gro(en Sausens in hohen Bäumen in der Gegend. Die Nichte des Pilgers habe sie dabei gesehen. Sie sei gerührt gewesen und das Bild habe sich geendet mit einer Hochzeit. Sie meine, Geistlichen der Nichte <gesehen zu haben>, sie habe es vergessen. Den Beichtvater habe sie auch dabei gesehen.

(Es war am 28. der Einzug der katholischen Kronprinzessin 2  in Berlin. Der Pilger hatte sie gebeten, für seine protestantische Nichte zu beten, da( sie dadurch möge gerührt werden. Der Beichtvater hat am Morgen Bauernkinder darum beten lassen.)

Ich sah die Braut im Anfang durch Jubel und Zudringlichkeit etwas nachgiebig, ihre Kirche nicht gehörig bedenkend, und sah Unglück deswegen entstehen. Ich sah sie überhaupt etwas lau werden und erst später, da sie schon Kinder hatte, <S. 21 / 2> sich emporraffen und sich eines Spruches ihres Lehrers erinnern.

< Sonntag,  30. November. >

< XI, 4, S. 21 links / 2 >   Sonntag, <den>  30. Nov<ember>.

Furchtbares Erbrechen, braune Gesichtsfarbe, Kampf gegen Ärger. Die verkehrte Magd und ihre Nichte veranlassen Störung in ihrem Frieden.

< XI, 4, S. 21 rechts / 2 >   Sonntag, <den> 30. Nov<ember>.

Nebenbild.

Sie habe mit der Bischofsalbe und dem Röckel zu tun gehabt und viel mit Overberg, der ihr neulich nur einen Groschen dazu gegeben habe 1, geredet ; er habe ihr jetzt mehr gegeben. Sie bringe die Spitze zustand, das Röckel auch 2.

Vom holländischen Pfarrer - <Freimaurer 3 >.

Äu(erungen über einen Begnadigten.

< X, 3 b, S. 20 / 3c>   30. <November.>

Sie habe heute nacht wieder viel mit dem Röckel und der Albe zu tun gehabt 2  und sehr viel mit Overberg. Der habe ihr nun mehr dazu gegeben als neulich seinen Groschen 1. Sie kriege die Spitze zustand ; am Röckel fehle noch ein Ärmel.
< X, 3 b, S. 20 / 3b>  30. <November.> <Der sterbende Pastor-Freimaurer. Fortsetzung.> 

Sie hat wieder in der Sache gearbeitet und gelitten. Es werde nun alles herauskommen und dieses ganze Nest werde geräumt werden. Es habe viel Schaden getan.

N. B. Es werde denen in C. wohl auch noch so gehen, so schrecklich die Wahrheit bei dem Prozess auch verdunkelt sei. Diese finstere Sache sei von so vielen Teufeln versiegelt, sie werde doch wohl noch an den Tag kommen.

(Wie sie von jener Geschichte auf diese kommt, ist nicht einzusehen.) 4
1  Darauf aufmerksam gemacht sagte sie später :

Ich sah ein Bild von dieser Sache und sah viele Schriften darüber liegen und ein kleines Buch wie eine Brieftasche lag versteckt, wo man es nicht finden konnte, wie in einem Brett, in einem Posten, in einem Haus, in dem Haus  - dies sind nicht eigentlich die Worte, aber so ungefähr war es unbestimmt gesprochen  -  und sie war mit einem Band verbunden und versiegelt wie von vielen Teufeln, da( man nicht klar werden konnte und noch viel mehr Sünde daraus entstehen mu(te. Darum konnte man nicht verurteilen. Aber es kann noch herauskommen.

< L. J., Heft 16b, S. 23 - 29>

Samstag, <den> 7. Juni  = 22. Sivan (erzählt <am> 30. Nov.).

Jesus in Misael (im Stamm Aser beim See Cendevia. Ptolemais). Lehrt morgens in der Vorstadt, geht in Misael, heilt, lehrt in <der> Synagoge am Sabbatschlu( von Simson, von Gefahr über Zypern und hier am Morgen. Einiges von Elisabeths Hiersein und Gut in der Nähe.

Jesus sei im Kison gelandet, habe ihn dann hinter sich liegen lassen  …

<S. 25>  Jesus blieb am Morgen in der Vorstadt von Misael  …

[Siehe Schmöger III, S. 151 - 154.]

[Auf S. 27 - 29 steht : ]

… Jesus sprach von Simson als einem Heiligen, dessen Leben prophetisch sei. Er habe nicht alle Kraft verloren, eine habe er behalten : die Kraft, Bu(e zu tun. Er habe den Tempel der Heiden über sich gestürzt aus göttlicher Eingebung  …

Er hatte aber durch Bu(e seine Kraft wiedergewonnen.

Hierbei eine Beilage 2.

< IX, 2, S. 1 / 1 >  Einiges von Simson. Überreste von einem gro(en Gesicht über ihn bei Gelegenheit, da Jesus in der Synagoge zu Misael am 22. Sivan, 7. Juni im dritten Lehrjahr, die Sabbatlektion von Simson auslegte (siehe im Leben Jesu 1823, erzählt in Dezember 1  1823).
Bei gro(er Krankheit erzählte sie folgendes Bruchstück :

Ich habe viel von Simson gesehen, in meiner gro(en Krankheit aber nur Folgendes behalten :

Simsons Mutter war aus dem Stamm Juda väterlicherseits, aber aus der Nebenehe mit einer Magd oder Sklavin. Sie war sehr schön. Ein Engel sagte ihr, da( sie Simson gebären werde, und befahl ihrem Mann und ihr, deswegen dem Herrn ein Opfer zu bereiten. Das taten sie. Der Engel aber opferte gleich einem Priester das Opfer selbst und verschwand in der Flamme gegen Himmel.

Simson war au(erordentlich schön, klug und stark. Schon als Knabe ward er oft um Rat gefragt, anfangs scherzhaft. Als sie aber seine gro(e Weisheit sahen, war er oft beim Volk und den Richtern und gab so durchdringende, scharfsichtige Ratschläge in den Bedrängnissen gegen die Philister, da( man ihm in seinem 10. - 15. Jahr das Richteramt übertrug. In seinem 35. Jahr ist er umgekommen in Gaza. Er war sehr schön und gro(, doch nicht riesenhaft, und war in seiner Kleidung sehr rein    <S. 1 / 2 >  und ehrbar, feiner als gemeine Leute, jedoch nicht prächtig geharnischt und überhaupt unbewaffnet.

Ich sah ihn oft allein in Höhlen beten und wachen und er hatte göttliche Offenbarungen. Die Philister fürchteten ihn, teils mochten sie ihn auch wohl leiden. Er mu(te aus Eingabe Gottes eine Philisterin zur Ehe begehren und wu(te schon alles, was daraus folgen werde. Viele seiner Handlungen waren Vorbilder auf Jesum und die Kirche. Vom Zerrei(en des Löwen und dem Honig in dessen Rachen, von dem Verschweigen dieser Handlung gegen seine Eltern hatte ich Erklärungen und habe sie vergessen.

Er trug seine langen gelben Haare in mehreren Zöpfen aufgewunden wie eine Kappe auf dem Kopf und hatte über der Stirn und an den Seiten Haarwülste in einem Beutel. Seine Stärke war nicht sowohl in seinen Haaren als Haaren, sondern als Zeugen seines Gelübdes mit Gott. Er mu(te sein Gelübde schon weit gebrochen haben, als er sich das Zeichen seines Nasiräats abscheren lie(.

In der Höhle Etham war er verborgen und betete und lebte da eine Zeit sehr fromm. Die Juden banden ihn und führten ihn den Philistern zu, welche sie von der Gegend aus, die nachher Lechi hie(, sehr bedrängten. Da betete Simson und zerri( seine Bande und ging in eine Schlucht, in welcher die Philister standen, ihn zu empfangen. Es lagen aber da viele  <S. 2 / 1 >  Tiergerippe und er hob einen Eselskinnbacken auf, ein langes Gebein, vorn war so ein Haken daran. Und nun schlug er auf die Philister zu und schlug die ganze eine Richtung in dem Hohlweg alle nieder. Aber hinter ihm kamen sie auch heran, ihn in die Mitte zu fassen, und er wendete sich und schlug auch diese  da nieder und er schlug noch viele hie und da in Höhlen und Winkeln nieder. Sie waren ganz wie dumm vor Schrecken und Staunen. Nun war er aus dem Hohlweg heraus und schaute freudig auf die Haufen und sagte triumphierend : " Da liegen sie in Haufen   -  es waren zwei Scharen  -  tausend habe ich erschlagen mit eines Esels Kinnbacken ".

Vielleicht war es, weil er sich zuerst mit Selbstlob überhob, da( ihn nun der Durst so schrecklich plagte, da( er nun zu Gott flehte, Er habe so gro(es Heil gegeben und lasse ihn nun verdursten. Es war aber da ein gro(er, wei(er, rundlicher Stein, der sich wie vom Regen oder durch seine Schwere vom Felsen, woran er hing, wie abzutrennen schien, es trennte ihn eine Art Rinne von dem Fels. Er war seitwärts neben ihm und er hatte, als er zuerst von seiner Tat gesprochen, den Kinnbacken       <S. 2 / 2 > in diese Rinne hineingeschleudert und dann gebetet. Da sah er, da( ein Backenzahn aus dem Kinnbacken in der Felsspalte stecken geblieben war und da( an dieser Stelle das Wasser niedertröpfelte. Da zog er den Zahn aus dem Spalt und das Wasser rieselte nieder und er trank. Nachher aber haben sie den wei(en Stein ganz weggerissen und es ist unten ein schöner Brunnen geworden. Als er das Wasser gewonnen hatte, kamen die Juden wieder zu ihm.

Das Weib, bei dem er sich hernach in Gaza verbarg, war keine Verräterin und nur durch Unglück in ihre Lage gekommen. Er ging auch nicht zu ihr, um zu sündigen, sondern um eine Unterkunft zu haben und sich zu verstecken, damit man ihn in Gaza, wo er Geschäfte hatte, nicht fangen sollte. Er sündigte auch nicht mit ihr, sondern wachte und betete und ging nachts um zwölf Uhr, da die Wächter schliefen, hob die Tore aus und trug sie hinweg. Diese Frau war wie jene Thamar 1, welche vor Jericho die Kundschafter versteckte.

<S. 3 / 1 > Er hatte nachher aber Bekanntschaft mit einer Frau von Gaza, die Dalila hie(. Gaza lag auf zwei Höhen und nicht weit davon war ein Tal, worin Lustgärten, grüne Plätze und einzelne schöne Wohnungen <waren>. Sie nannten es das Tal Sorek. Hier kam Dalila in einem Lusthaus mit Simson zusammen. Dalila war keine eigentliche Hure, sie war eine vornehme Frau und hatte sich von ihrem Mann, der ihr nicht anstand, geschieden. Sie war eine Art gelehrte Frau und sie hielten sie in Gaza für eine Prophetin. Sie war auch wie eine Priesterin und hatte allerlei Teufelsgesichte. Sie war sehr schön, kräftig und ungemein klug, voller List und versteckter Üppigkeit. Ihrem Volk und Götzendienst hing sie heimlich heftig an, konnte sich aber auch ganz jüdisch gesinnt anstellen.
Es war eine Art Waffenstillstand zwischen den Philistern und Juden. Simson ging hin und wieder. Er kannte die schöne und kluge Dalila schon länger, er besuchte sie oft heimlich und sie gab ihm sogar manchen Rat und Anschlag, um ihn an sich zu ziehen. So kam Simson endlich in ihre Schlingen. Er ward sicher, ihre Klugheit und Schönheit ergötzte ihn, und als er    <S. 3 / 2 >  sie nicht mehr meiden konnte, verführte sie ihn zur Unzucht. Die Philisterfürsten und Priester wu(ten von diesem Umgang und die versprachen der Dalila vieles Geld und gro(e Ehre, wenn sie dem Simson ablocke, wie man seiner mächtig werden könne.

Ich sah ihn nun längere Zeit bei ihr in heftiger Liebe und gro(er Vertraulichkeit und sah, wie er sein Gelübde, keinen Wein oder berauschenden Trank zu trinken, noch nicht gebrochen hatte, wie sie ihn aber mit der äu(ersten Schmeichelei und Quälerei dazu verführte. Da ging seine Gnade unter und er fiel von Rausch zu Rausch, von Laster zu Laster. Sie hatte ihn durch ein schändliches Getränk wie von Sinnen gebracht, er war wie ein Tier. Die Philister aber verlangten nach Art jener Zeiten sehr nach Abkömmlingen von ihm, um starke Helden und Streiter daraus zu erziehen. In dieser Absicht wurden in das Haus der Dalila mehrere von den Tempeldirnen gebracht, welche Dalila, wenn Simson von Sinnen war, zu ihm legte, auf da( er im Rausch mit ihnen sündige. Es waren Philister neben der Stube versteckt, um Zeugen zu sein, da( diese und jene <S. 4 / 1 > von Simson empfangen habe.

Während diesem Greuel fielen jene verschiedenen verge-blichen Versuche vor, ihn zu binden, welche zu gleicher Zeit Bedeutungen von verschiedenen grö(eren Lastern sind, in die er sich verstrickt hatte und aus denen er sich immer wieder etwas emporri(, bis er zuletzt, stets in Rausch und Unzucht zurückfallend und nicht entfliehend, ihr verriet, da( er ein gottgeweihter Nasiräer sei, der ohne diese Locken, die nie eine Schere berührt habe, alle seine Kraft verlieren würde.

Dalila sagte ihm nun, da( sie seine gro(e Liebe sehe, bewog ihn zum Trunk und zur Sünde und führte ihm immer wieder andere Weiber zu. Als nun Simson durch Ausschweifungen ganz ermattet und vom Rausch von Sinnen wie tot lag, setzte sich Dalila zu ihm und legte seinen Kopf in ihren Scho(. Es war auf einem erhöhten, breiten, langen Sitz an einer Seite des Zimmers, in welchem verdeckte  <S. 4 / 2 >  Lampen standen. Sie hatte aber eine seltsame Schere in der Hand, wie eine Art federnder Bei(zange ; sie wurde mit der Hand auf- und zugedrückt und hatte etwas von einer Schafschere ; ihre Grö(e war etwa die eines Apfels.

Dalila machte seine Haare los und schnitt ihm sieben Locken ab, aber ich habe nicht gesehen, da( sie ihm alle abschnitt, ich meine, den Busch auf der Stirn hatte er noch. Nun rief sie ihn wach und die Philister waren schon anwesend mit Stricken und Fesseln. Als Simson erwachend sich so ganz ohnmächtig fühlte, fielen sie über ihn, fesselten ihn und stie(en ihm die Augen mit einer Art Bohrer aus. Es sah entsetzlich aus, als er mit den blutigen Augenhöhlen Dalila und alle die schändlichen Frauen verfluchte, mit denen er gesündigt hatte, auf da( sie von ihm keine Frucht tragen möchten.

Er mu(te nun die schwersten Arbeiten in Gaza tun. Er mu(te mahlen, er wurde hin- und hergeschleppt, er mu(te Kloaken ausräumen. Sie stie(en ihn oft tief in den Kot und der Blinde mu(te sich herausarbeiten. Sie wollten ihn wieder zur Hurerei bringen, aber er tat es nicht. Er war voll Reue und Gebet und tat eine schwere Bu(e. Die verschiedenen Arten der Stricke und Bande, mit denen er gebunden ward, und ihre Zahl haben immer einen Bezug auf Weiber und Unzucht und Frevel, bis er zuletzt bis zum Tode erschöpft sein Nasiräat selbst verlor.

S. 5 / 1 >  Ich mu(te weinen, als ich das Elend sah, in das er gefallen war, und wie erbärmlich sie mit ihm umgingen. In seiner gro(en Reue und Bu(e wuchs ihm seine Kraft wieder. Als die Zeit um war, da( man von jenen, die mit ihm gesündigt hatten und die man sehr pflegte und bewahrte, keine Kinder mehr erwarten durfte, und da Simson auf keine Weise mehr zu Rausch und Unzucht zu bewegen war, mi(handelte man ihn immer schwerer.

Dann sah ich ein gro(es Götzenfest und alle vornehmen Philister und Frauen aus dem ganzen Land waren in dem Tempel 1  oben und unten versammelt. Sie opferten, sangen und tanzten und lie(en den blinden Simson von den Jünglingen hereinbringen, die ihn gewöhnlich an einem Stock führten. Sie stellten ihn in die Mitte, mi(handelten und zerrten den Blinden auf Tod und Leben unter Spott und Gelächter. Sie zerrten und schlugen ihn, lie(en ihn schlagen und wider Pfeiler anrennen und im Gehen und Laufen niederstürzen. Als er nun aufs Höchste ermattet war und man vom Spiel nachlie(, mu(ten ihn die Knaben hinab un- <S. 5 / 2 > ter den Tempel 1  in das Gewölbe oder den Keller führen. Hier bat er die Knaben, sie möchten ihn doch an den Pfeiler führen und ein wenig ruhen lassen. Dann sendete er sie hinweg. Nun gedachte er seines Elends, seiner Sünde, und weinte bitterlich und flehte zu Gott und es kam seine ganze Stärke über ihn. Er suchte also den nächsten Pfeiler, konnte ihn aber nicht mit dem Arm erreichen, und so lehnte er gegen die eine Säule und stemmte seinen Stab gegen die andere und das ganze Haus stürzte ineinander und erschlug alle, die darin waren.

Dalila habe ich wie rasend werden und vom Dach ihres Palastes herunter in eine tiefe Kloake stürzen und zerschmet-tern sehen, u.s.w. Dieses Weib ist mir verha(ter als Herodias und Semiramis.

Es war kein Tempel, den er umstürzte, sondern ein gro(es rundes Gebäude von mehreren Säulengalerien übereinander, von denen man in die offene Mitte hinabschaute, wo man Fechtspiele gab und wo Simson auf den Tod gehetzt wurde. Als er nicht mehr konnte, ward er in den Keller gebracht, der den Boden des Ganzen trug. Er drängte erst mit dem Rücken an die eine und mit den Händen an die andere Säule. Das Gebäude stand in einer gro(en Rennbahn, welche nicht einstürzte.
< DEZEMBER  1823 >

______________

  < Montag,  1. Dezember. >

< XI, 4, S. 21 links / 3 >   Montag, <den>  1. Dez<ember>.

Krank, müde, noch immer sehr verwirrt, sehr versucht, beinah keine Mitteilung und ein gewisser Unmut des Zusammenseins. Klagen über schreckliche Müdigkeit, Ausweichen, von den Gesichten zu sprechen. 

Es ist 1. Adventssonntag. Sie spricht von dem Teufel, der mit einem Sack herumgehe, allerlei hineinzusammeln, ein altes Sprichwort, das sie immer um diese Zeit führt, wo sie wirklich immer voll Anfechtung ist, und ihr gestriges sehr heftiges Wesen scheint der Beginn dieser Versuchung zu sein, da sie ein wenig stolperte und dafür jetzt etwas zu bü(en scheint, u.s.w.  

Auch mag sie viele Arbeiten haben, von denen sie nicht spricht.

< L. J., Heft 16 b 1, S. 30 - 31>

Sonntag, <den> 8. Juni = 23. Sivan (erzählt <am> 1. Dezember).

Jesus lehrt eineinhalbe Stunde von Misael ostwärts.

Ich habe heute nacht mancherlei Unterricht vom Laufe einzelner Flü(chen und Bäche im Gelobten Land gehabt  …

[Siehe Schmöger III, S. 154.]

< Dienstag,  2. Dezember. >
< XI, 4, S. 21 links / 4 >   Dienstag, <den>  2.  Dez<ember>.

Schreckliche Augenpein, Engbrüstigkeit, furchtbares Schleim-brechen, Hitze und Kälte ums Herz.

Mitleiden mit der sterbenden Mitklosterfrau Meyers.

Dabei Störung, Besuch und Versuchungen.

< XI, 4, S. 21 >  Nebenb<ild> : Schwitzen für zwei <Freimau- rer 1 > und zwei Freimaurerschürzen des Pilgers.

< X, 3 b, S. 20 rechts / 4 >   2. Dezemb<er>. Schwitzen für zwei  -  2  , dann zwei Schurzfelle, die der Pilger bringt.

Sie habe heute nacht für zwei Männer, die zwei nieder-ländischen Pastors, schwitzen müssen auf eine erschreckliche Weise und es sei ein scharfer, übelriechender Schwei( gewesen. Es beziehe sich vielleicht auf deren Bekenntnis.

Als sie mit ungemeiner Not und Angst damit fertig geworden, sei um 2 Uhr in der Nacht der Pilger zu ihr gekommen, worüber sie sich sehr gewundert, und habe ihr zwei kuriose schmutzige lederne Lappen von dieser Gestalt gebracht       [image: image6.jpg]



und sie gebeten, dieselben noch durchzuschwitzen. Sie habe sie auf die Brust gelegt und immer gefühlt, ob der untere na( sei, und dann den oberen dagegengedrückt. Sie wei( nicht recht, ob der Pilger sie wieder mitgenommen.

Am Morgen habe sie an katholische  <Freimaurer 3 >  in  F.4  gedacht, wovon ihr der Pilger einmal erzählt.

(Wahrscheinlich bildete diese ältere Erzählung sich bei dem Mitleiden für die Pastor<-Freimaurer 3 > als in gleiche Gebets-arbeit fallend so in der dramatischen Handlung des Traums aus und es werden ihr Freimaurerschürzen gebracht. Für anderes ist die beschriebene Form der Lappen nicht zu halten.)

<S. 21 / 1a >  Sie hat auch gesagt : Es wäre kein Wunder, da( die Kloppe ihr immer Vorwürfe mache, sie und das Kind 1  sa(en ohne Feuer im Kalten. Da habe der Pater gleich zum Kind gesagt, sie sollten einheizen, u.s.w.

Man denke sich diese Art und Gesellschaft, diese Roheit, diese geistlichen Gnaden, dieses Empfangen <und> dabei das Kind. Was wird hieraus werden ?

< L. J., Heft 16b, S. 32 - 33>

Montag, <den> 9. Juni = 24. Sivan (erzählt <am> 2. Dez.).

Jesus, in der Nähe von Sephoris, geht über das obengenannte Wohnort Elisabeths.

Ich habe alles vergessen über Krankheit und Besuch.

Jesus ist heute gegen Mittag an dem Ort gewesen, wo ich oben sagte, da( Elisabeth einmal in ihrer Jugend gewohnt  …

[Siehe Schmöger III, S. 154 - 155.] 

< Mittwoch,  3. Dezember. >

< XI, 4, S. 21 links / 5 >   Mittwoch, <den> 3. Dez<ember>.

Sehr krank, gereizt, klagend, mitleidend mit der sterbenden Meyers. Es ist unbegreiflich, welche Ma(e von Schleim und Schaum sie ausbricht. Die Augenpein  2  ist ganz wütend und alle diese verwickelte Schmerzen verbinden sich mit einer unbegreiflichen Empfindlichkeit. Längst gewöhnte, seit Jahren herkömmliche Unarten und Tölpeleien ihrer Umgebung, die beim Licht besehen ganz in der Landesunart und Roheit und Unerfahrenheit liegen, reizen die ganz Zerschmetterte zu einem Strom von Klagen ; 2 dann plötzlich gerät sie in gro(e Trauer, gegen die stille Geduld gefehlt zu haben, und verliert in solcher Angst den Faden  v<om>  Leb<en>  Jesu. Alles dieses ist ein parallelles Mitleiden mit der Klosterfrau Meyers, die im Sterben liegt und ähnliche Zustände hat.

< L. J., S. 34 - 36>

Dienstag, <den> 10. Juni  =  25. Sivan.

1 Thanach, Levitenstadt. Lage. Jesus geht mit zehn Jüngern von Sephoris hierher. Empfang, lauernde Pharisäer. Jesus heilt einen kranken Pharisäer, der Ihn in Kapharnaum geschmäht. Er heilt und lehrt von Erfüllung der Propheten, von dem Täufer und dem Messias.

Jesus ist heute aus der Gegend von Sephoris nach Thanach gegangen  …

[Siehe Schmöger III, S. 155 - 156.]

< Donnerstag,  4. Dezember. >

< XI, 4, S.  21 links / 6 >   Donnerstag, <den>  4. Dezember.

Heftige Krankheit durch Mitleidenschaft für die sterbende J<ungfer> Meyers. Engbrüstigkeit, Schleimauswurf, u.s.w.

Gro(er Reiz zur Ungeduld über Kleinigkeiten. Fürchterliche Augenpein.

< XI, 4, S. 21 rechts / 1 >   Donnerstag, <den>  4. Dezember.

Sankt Barbara (Fest) und Katharina stellen ihr ihre Lage vor : Sie habe sich alles das Leiden aufgepackt und müsse es tragen. Sie müsse für die Torheiten der Kloppe leiden, weil sie dieselbe übernommen. Sie werde nichts mit ihr gewinnen, u.s.w.

2  Sie habe lange mit der Herzogin <von> Croy gesprochen und sie über ein christlicheres, barmherzigeres Leben unterrichtet.

1  Barbara. Kleiner Rest, an ihrem Fest gesehen.

Sie war von Salamis, <war>  fünf Jahre jünger als Katharina. Ihre Amme, <eine> heimliche Christin, hatte viel Verkehr mit Kath<arina> ; sie selbst wurde vor ihr von ihrem Vater gehütet. Die Stadt war anders als zu Jesu Zeit. Barbara wohnte an dem Südostende der Stadt, dicht am Hafen. Es ging von dort eine schöne Stra(e mit Alleen nach der Stadt und Katharinas Wohnung. Barbara ging in Schulen. Sie schrieb auch an Wände, Tafeln, in Sand. Sie ist acht Jahre ungefähr später gemartert. Sie verpackte und versteckte allerlei Götzenbilder.

< L. J., Heft 16b, S. 37 - 40>

Mittwoch, <den> 11. Juni  =  26. Sivan.

2  Thanach. Jesus besucht Josephs erste Zimmermannsstelle hier. Jesus geht mittags 2 - 3 Stunden östlich nach Sion. Lage und Örtlichkeit. Nähe des Kisons. Einiges von diesem Flü(chens. Jesus lehrt in der Synagoge.

Jesus ging heute morgen in Thanach nach einem Zimmer-mannshof, wo Joseph zuerst gearbeitet, als er von Bethlehem …

[Siehe Schmöger III, S. 156 - 157.]

< Freitag,  5. Dezember.>

< XI, 4, S. 22 rechts / 1 >   Freitag, <den>  5. Dezember 1823.

Persönlichkeit.

Sie befindet sich etwas gemildert, klagt sich des steten Ärgerns an, konnte wie gewöhnlich gestern nicht zum Beichten kommen, will heute früh beichten, klagt, da( sie sich nie bessere, bejammert ihre elende Lage, handelt sie wie täglich abermals ab.

Nachmittag. Sie habe gebeichtet drei Viertelstunden lang und habe sich schon wieder geärgert. Sie habe doch einmal vor zwei Jahren dem Pilger ein altes hölzernes Kreuz mit Reliquien geschenkt, das im Kloster sei verworfen worden 1. Nun, da die Jungfer Meyers sterbe, sei ihnen auf einmal das alte Kreuz in den Kopf gekommen und sie wollten es ihr ans Bett stecken. Schon im Sommer bei deren Krankheit hätten sie immer  "Dat Krüz ! Dat Krüz !" gesagt und hätten sie gequält, und nun wieder. Sie habe in der Nacht schon ein Bild davon gehabt, u.s.w. Sie habe sich geärgert. 
Hierauf kommt sie wieder in Mitleidenschaft mit der Sterbenden und wird engbrüstig und auswerfend. Und dann wird wiederholt, wie der Pater nicht wage, die Kloppe wegzutun, und wie er es einleiten wolle und alles dergleichen.

Kaum aber ist sie etwas tiefer in der Mitleidenschaft mit der Sterbenden, als sie abermals sehr gereizt und zum Kritteln und Rechthaben geneigt wird. Da der Pilger aber nie widerspricht, wendet er sich noch glücklich hinweg.

Während all dieses 2  ist sie meist an einem ganz anderen Ort, wovon man aber selten etwas anderes merkt als Verwirrung. Sie hat sich mit Sankt Nikolausgeschenken ganz ermüdet.

< L. J., Heft 16b, S. 41 - 44>  Donnerstag, <den> 12. Juni = 27. Sivan (erzählt <am> 5. Dezember).

Jesus heilt und schenkt Almosen in Sion, geht nach Naim, wo Er die Witwe, Martha, Magdalena, Johanna Chuza, die Suphanitin und Veronika spricht.

Jesus war allein nach Sion gekommen, um die armen gedrück-ten Menschen zu trösten  … [Siehe Schmöger III, S. 157 - 159.]

< Samstag,  6. Dezember. >

< XI, 4, S. 22 rechts / 2 > Samstag, <den> 6. Dezember. Persönlichkeit.

Krank, wahrscheinlich mit der Klosterfrau Meyers, weil stets in demselben Charakter. Die Zeit der Mitteilung wird gewöhnlich mit Klagen und Kummer gefüllt <über> die alten Gegenstände, Schwester, Kloppe, Pater.

Von allen anderen Bildern als dem Leben Jesu obenhin zu sprechen, ist sie, einmal durch Krankheit unterbrochen, ganz abgekommen und hütet sich, wieder anzuknüpfen. 

Der Beichtvater fürchte sich so vor dem Geschwätz der Kloppe, wenn er sie wegtue ; nun wolle er sie aber gewi( wegtun, Weihnachten wolle er ihr aufkünden. (Schon vorige Weihnach-ten auch.) Sie hätten in D<ülmen> Feinde. Das Nichtchen solle ihnen aufwarten, u.s.w. Sie wollten die Kloppe noch recht ausstatten, u.s.w. (Geschieht es, so kann das Bild vor Jahren vom gro(en Geklatsch und das neuliche von Liegen ohne Bedienung im alten Haus wahr werden.)

In allem, was hier geschieht, ist wenig Verstand. " Alles dieses soll sehr geheim geschehen ", habe er gesagt.

Dem Pilger, als er sie fragt, ob sie ihm gut sei 1, sagt sie ja, aber er müsse frommer sein. Da hat sie recht. (Aber dazu gehört Frieden und Erbauung.) Er fragt, worin zum Beispiel. Sie sagt, er solle demütiger sein. Worin, wei( sie nicht und er leider auch nicht, denn er tut schier der Möglichkeit Gewalt in Anhörung alles dieses Zeugs.

Am Abend ist sie ganz fieberhaft und krank und dann, wie bei jeder echten Krankheit, sanft und gut. Aber nach wenigen Minuten kommt das Kind 1  herein und fragt, ob es jetzt beten solle. Es war ein Viertel nach Fünf, eine ganz ungewöhnliche Zeit, und es war dieses zu Gehör gesprochen, wahrscheinlich vom B<eichtvater> gesendet, der in seinem Unvertrauen alles hinten herum tut. Der Pilger ging also weg. Sie wird wohl am Abend vorher ihm geklagt haben. So mir, wie dir.

< 2 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 21 / 3 >  6. Dezember. Von Unglück über der Diepenbrock-schen Familie.

Sie hat vom 5. auf den 6. Dezember einen sehr verwirrten, mühsamen Traum von gro(er Betrübnis im Diepenbrockschen Haus zu Holtwick gehabt und die ganze Nacht sich schrecklich darin abgearbeitet. Sie wollte aber dem Pilger nichts davon sagen.

Am 6. nachmittags erhielt der Pater einen Brief von Schilgen aus Bocholt, da( vor etwa vierzehn Tagen dort die Nachricht angekommen, Ferdinand D<iepenbrock> sei von der Eisen-hütte, die er verwaltet, mit einem Defizit von 9000 holl<än-dischen> Gulden hinweggeschickt 3 und werde zu seinen Eltern gehen. Die Mutter liege immer sterben wollend und habe den Tod vergebens am 11., Barbaratag 4, voraus erwartet. Der arme Vater sei am dritten Tag nach jener Nachricht vom Schlag getroffen. Der Sohn sei angekommen und die Kinder seien alle in schrecklichem Elend.

Auf diese sehr betrübliche 5  Nachricht wollte sie das Gesehene doch noch nicht gern erzählen, denn sie selbst und ihr Verhältnis zu den Leuten komme darin vor. <S. 21 / 4 > Nach vielem Bitten erzählte sie etwa Folgendes :

Weil die Wege, wodurch ich mit den Leuten verbunden werde, Liebe, Freundschaft, Gottesfurcht, Barmherzigkeit, Aufrichtig-keit, Religion überhaupt sind und diese Tugenden auch den Segen Gottes herabrufen, so sehe ich auch häufig Menschen von Gott strafen 1, wenn sie diese Wege verlassen, wobei natürlicherweise auch die Freundschafte mit meinen Armen, mit allerlei Gutem und mir selbst und meinem Elend erkaltet. In den Bildern, die ich davon sehe, kommt das nun schier heraus, als wenn das Unglück eine Folge des Verdrüsses an mir wäre, und darum spreche ich ungern davon. Die Abwendung von mir ist aber nur selbst eine Folge einer Verkehrtheit im Guten überhaupt. Aber ich gehe durch die Verhältnisse zu mir in das Schauen des Zustandes ein und sehe daher diese Frucht der Verkehrtheit, weil sie sich auf mich bezieht, deutlicher. Auch wird mir das gezeigt wie jede Versuchung und Beängstigung, die vor jeder Arbeit der Liebe und Barmherzigkeit vorausgeht. Ich sah diese gute Frau schon lange ganz von mir abgewendet und besonders war der Pilger ihr unerträglich. Als die Appel das letzte Mal bei mir war, merkte ich schon eine gro(e Verkehrtheit in der Frau und in der Tochter einen Kampf. Die Frau begab sich nachher ganz auf die sogenannte Vernunft, nämlich ihren eigenen Kopf ; sie nahm keine Warnung an und quälte alles um sich her mit ihrer Herrschsucht, u.s.w. <S. 22 / 1 > Auf ihrer Reise an den Rhein mit Appel hat sie sich recht in ihrer Verkehrtheit und der Abwendung von uns befestigt. Als ich jene Reise vernahm, war mir schon bang ; ich sah, sie würde nicht so gut wiederkommen, als sie wegging. Auch Appel hat auf dieser Reise verloren ; sie gab der Verkehrtheit der Mutter nach, lie( manchen guten Bezug fallen und verlor Gnaden. Ich wollte es immer nicht sagen, es tat mir so leid. Da die Frau so krank ward und mich um mein Gebet bitten lie(, betete ich herzlich für sie und litt auch mit ihr. Ich konnte aber niemals an sie kommen im Gesicht wie an andere Kranke. Immer, wenn ich an ihr Bett wollte, hing das lange gestreifte Kleid, das sie mir einmal für die Armen geschickt und womit ich zwei oder drei arme Kinder bekleidet hatte, mir im Weg wie ein Vorhang, der mir ins Gesicht schlug und nicht wegzubringen war. Vielleicht sollte dies ein Sinnbild sein, da( jene Gaben sie reuten oder da( sie sich ganz in Lebenssorgen und Sparsamkeit und Quälereien verwickelt habe, denn ich habe ihrer Familie Kummer nahen sehen, seit sie immer von Zurückziehen, Sparen, für sich Sorgen sprach. Der arme Mann 1  dachte ganz gut für sich allein, schwankte und taumelte aber immer mit. Auch hatte sie Strafe auf sich gezogen durch ihre Quälerei gegen den einen unschuldig fallierten Sohn.

<S. 22 / 2 > Als der Pilger bei ihrer letzten Krankheit hinfuhr 2, sah ich das widerwärtige Betragen gegen ihn dort mit vielem Kummer. Es tat mir sehr weh und auch die Appel sah ich verkehrt aus mi(verstandenem Gehorsam. (Die Mutter sagte damals dem Pilger, sie liebe die überspannten Dinge nicht. Appel sei jetzt sehr vortrefflich, sie sei auf verkehrten Wegen gewesen.)

Sie habe immerfort seither gro(e Leiden dort drohen sehen und auch die Lebhaftigkeit, womit die Frau das gro(e Unglück der Frau Hirn, welche sie nicht leiden mochte, vernommen, sei ihr schädlich gewesen. Heute nacht habe sie das Haus in gro(er Verwirrung und Verkehrtheit gesehen, sie habe alles trostlos und durcheinander und unzugänglich gefunden. Alles sei drunter und drüber und doch wie tot und dumm gewesen, die Mutter manchmal zum Sterben und dann voll Befehl und Eigenwillen. Des Vaters entsinne sie sich nicht.

Endlich habe sie 3  sich durch viele Reihen von Hindernissen, allerlei Geräte hindurch gearbeitet bis zur Apollonia und habe dieser einen Teil der Ursachen des Leids und der Abwendung voneinander gesagt. 4
< L. J., Heft 16b, S. 45 - 48>  Freitag, <den> 13. Juni =          28. Sivan (erzählt <am> 6. Dezember).

Jesus in Naim mit den heiligen Frauen, heilt, lehrt in der Synagoge. Widerspruch mit Pharisäern.

Jesus hat einige Leute besucht und ist bei den Frauen in der Witwe Haus gewesen  …

[Siehe Schmöger III, S. 159 - 161.]

< Sonntag,  7. Dezember. >

< XI, 4, S. 22 links / 3 >  Sonntag, <den>  7. Dezember.

Vom Leiden der Diepenbrockschen Familie.

< XI, 4, S. 22 rechts / 3 > Etwas freundlicher, wenig wohlbefin-dender.
< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt X, 3 b >

<S. 22 / 2 > Am 7. <Dezember. Über die Familie Diepenbrock>. 

Sie habe die Mutter in Gefahr und den Vater wie tot, sprachlos liegen sehen und alles wie dumm und tot von Trauer. Am Ende habe Appel weinend vor ihr gesessen. Sie sei nicht mehr wie sonst, sie tue ihr sehr leid.

(Sie wei( nicht mehr recht Bescheid, vermutet jedoch Lebens-gefahr für Vater und Mutter, u.s.w., und ist bereits in gro(em körperlichen Leiden für beide.)

<S. 22 / 3a > Sie sagt auch noch : 

Das Bild, das ich schon lange einmal von Diepenbr<ock> vom Dreschen sah 2, scheint mir jetzt zu sein. 

Der Pilger wei( es nicht mehr, es wurde wahrscheinlich gar nicht oder ganz verstümmelt erzählt. Es sei ihr im Gesicht jenes Bild abermals und ein Vergleichen mit der jetzigen Lage der Familie gezeigt. Sie habe es wieder vergessen. Es sei vom Dreschen und Ernten und Kornsammeln und -packen   gewesen 2  und das Wesen des Mannes und der Frau dabei. 3
< L. J., S. 49 - 53>  Samstag, <den> 14. Juni  =  29. Sivan.

1 Naim. Lage, Örtlichkeiten. Jesus lehrt lustwandelnd von Ver-folgung. Schönes Wetter, Saatzeit. Garten der Witwe Maroni. Jesus erzählt den Jüngern und Frauen von den versöhnten Eheleuten aus Chytrus und von Mercuria, wie sie Zypern ver-lassen werde, u.s.w. Jesus nimmt eine kleine Mahlzeit. Die hier von Ihm am 19. November oder 29. Markeswan <des> vorigen Jahres versöhnten Ehefrauen und andere besuchen Jesum. Weg zur Synagoge. Jesus heilt. Widerspruch der Pharisäer. Sabbatlehre. Hohn der Pharisäer gegen die Erwählung der Heiden. Unterschleif bei Einsammlung der Zehnten. Abschieds-mahl bei der Witwe von Naim. Örtlichkeit von Naim.

Es war heute unbeschreiblich schönes Wetter in Naim  …

[Siehe Schmöger III, S. 161 - 163.]

< Montag,  8. Dezember. >

< XI, 4, S. 22 rechts / 4 >   Montag, <den> 8. Dezember.

Sehr krank, neuer Art Mitleid mit Diepenbr<ock>, wohlwollend und freundlich. Verdru( mit <der> Schwester.

<  2  Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b >

<S. 22/3 b> Am 8. <Dezember. Über die Familie Diepenbrock>.

Sie sehe dort alles noch sehr betrübt. Sie möge gar nicht davon sprechen. Man könne nicht beikommen, alles sei wie verrammelt und verstopft. Wenn sie heran wolle, scheinen sie sich zu verbergen. Appel habe wie den Kopf der Tür herausgesteckt und sich dann verborgen. Sie sehe F. v. d. M. 3 und ihr Kind scheu und traurig gehen.

Von der Zeit an, da sie so sparten und sich abquälten, sah ich das Geld wie wegfliegen. Ich sehe sie noch nicht tot, aber ich meine, sie werden wohl sterben. Ich sehe die Familie darum nicht verderben, Gott will seine Leute auf seine Art suchen.

Die ganze Nacht, den ganzen Tag war sie sehr matt, krank und elend und oft wie ohnmächtig. Am Abend gegen 6 Uhr           <S. 22 / 4a >  sank sie mehrmals in eine Abwesenheit von ein paar Minuten :

Ich bin ein wenig bei Gott gewesen und habe für die Leute gebetet. Es ist eine schwere Wolke über diesem Haus.

Sie meint immer, die Leute würden wohl sterben, um sich und alles nicht so zu quälen, u.s.w.

Sie spricht viel Liebes von dem Mann und von dem ausgezeichneten Wesen der Frau, wenn sie nur nicht so eigensinnig, sorglich, mi(trauisch und herrschsüchtig sei. Sie nennt die Appel gro(mütig, aber starr ; sie habe den Gehorsam übertrieben und sei etwas erstarrt, u.s.w. 1
< L. J., S. 54 - 57>

Sonntag, <den> 15. Juni  =  30. Sivan.

2  Rimmon, Gärtnerdorf bei Naim. Örtlichkeit. Jesus geht von Naim dahin, lehrt Kinder. Leviten. Mahlzeit. Er geht nach Bethlehem mit den Leviten, heilt kranke Arme. Er geht nach Azanoth. Örtlichkeit und Lage. Eigene Herberge. Jairus und seine Tochter, der geheilte Blinde von Kapharnaum, eine Verwandte der Enue und die Lia empfangen Ihn. Mahlzeit. Lehre. Neumond des Thamuz.

Jesus ging am Morgen von Naim auf der Anhöhe diesseits des Kison nordöstlich  …

[Siehe Schmöger III, S. 163 - 165.]

< Dienstag,  9. Dezember. >

< XI, 4, S. 22 rechts / 5 >  Dienstag, <den> 9. Dezember.

Sehr krank in Leiden Diepenb<rocks>. Schwester quält.

<  1  Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

<S. 22 / 4b> Am 9. <Dezember>. Symbolisches Bild von Diepenbrocks.

Ich sah gestern abend in einer Wolke eine gro(e Hand über dem D<iepenbrockschen> Haus niederdrücken. Ich betete heute morgen laut zu Gott, Er möge dort doch helfen. Ich hatte am Morgen ein langes Bild voll Arbeit über den dortigen Zustand. Ich war mit dem Pilger im Geiste dort und es war alles so verwirrt, verängstet und verrammelt. Ich machte mich erst an einen gro(en Viehstall, der sehr in Unordnung war. Es waren mehrere Kühe da, rot mit wei(en Köpfen. Sie gaben alle Milch. Ich arbeitete, putzte, reinigte, fütterte, melkte und stellte sie anders, denn es waren mehrere dicke, gro(e und wilde Pferde im Stall, die hin und her sich drängten und besonders sie<ben> schwarze Kälbchen mit wei(en Köpfen beinah tottraten und erdrückten. Mit schwerer Mühe kriegte  <S. 23 / 1 > ich die Pferde an eine andere Seite. Eines war besonders tückisch auf mich, es drehte sich immer gegen mich mit seinem dicken Hintern und machte purr, purr. Ich lehrte es ihm aber ab. Es stand da eine dicke Stange wie ein Eishaken, es war ein Fenster <da>mit aufgestützt. Damit gab ich ihm tüchtige Prügel, da( es ruhig wurde. Es taten mir die Prügel hernach leid. So brachte ich die Pferde mit gro(er Mühe an eine eigene Seite des Stalls und es kamen Balken auf dicken Pfosten um sie, da( sie nichts mehr konnten. Nun brachte ich auch die sieben schwarzen Kälbchen mit wei(en Köpfen in einen guten Stand ; sie waren vorher von den Pferden schier totgedrückt. 

Nun wollte ich in das Haus. Der Pilger kam verdrie(lich heraus und klagte über die Verkehrtheit, u.s.w. Ich sagte ihm, er solle ganz still sein, die Frau habe sich immer über ihn geärgert, er solle sie jetzt schonen, da sie krank sei. (Er hat über alle nie so streng als sie geurteilt.)

Ich war in dem Haus mit allem ganz scheu und in steter Angst, die Frau solle mich darin sehen. Ich ging erst in Appels Stube. Da waren so viele Rosenkränze und so schöne, aber sie lagen alle ganz zerstreut und voll Staub und alles war sehr verlassen und verwildert, ich meine, weil sie sich zu sehr <S. 23 / 3 > an die Meinung ihrer Mutter gehängt. 

Ich kam auch in die Kapelle. Da fand ich nun eine gro(e Menge der schönsten kleinen Perlen herumliegen und ganz be-schmutzt und nicht geachtet. Sie waren meistens gelb und blau und wurden oft mit dem Ausfegen hinausgeputzt. Ich fand eine Büchse, worin andere <Perlen> und allerlei schöne Rosen-kränze mit silbernen Kreuzen, u.s.w. - sie beschreibt sie näher -  ganz verwirrt und verstaubt darin lagen. Ich sammelte die Perlen mit vieler Angst und Not und fürchtete immer, die Frau oder Appel möchten mich sehen und denken, ich suche etwas für mich. Die Frau wurde auch vorübergeführt. Ich versteckte meine Arbeit unter der Schürze ; sie ahnte mich nicht. Appel aber, die nah war, guckte etwas hin und meinte, was ich da machte. Ich sagte ihr aber, ich wolle nichts davon haben, ich sammele nur wieder, was zugrundegetreten werde, und um sie zu befriedigen, gab ich ihr einige Schnüre, sie solle sie wieder aufreihen. Damit ging sie wieder weg.

Lisette, Träutchen und Kathrinchen störten mich nicht und ich war auch nicht scheu ; sie taten alles so vor mir hin. 

<S. 23 / 3 > Ich sah während meiner Arbeit das S. v. d. M. 1  im Winkel in der Kapelle still knien und beten. Ich war nicht scheu und wollte auch nicht reden mit ihm, damit man mich nicht merke, weil es taub ist. Alles tat ich leise und mit Furcht vor den Leuten. Den Alten 2  sah ich in einem Stuhl sitzen. 

(Sie beschrieb den allegorischen Stall, besonders den Stand der Kühe, Kälber, Pferde sehr detailliert, jedoch nicht deutlich. Bedeuten die Pferde wie gewöhnlich Gewalten und Leiden-schaften, so bedeuten die Kühe Tugenden, Gnaden, Erhaltung, stille Nahrung des Hauses, Segen ; die Pferde Streben, Trei-ben ; die Kühe Gedeihen, Ernährung ; die Kälber neue, junge Sprossen des Gedeihens, die Pflege bedürfen, bis sie selbst beitragend werden. Hier aber werden sie von dem verkehrten Streben, Sorgen, Weiterwollen und Treiben erdrückt. 

Die Perlen und Schnüre deuten auf lichtbringende, inneren Wert habende Schätze des Gebets und der Erhörung ; hier werden sie häufig und aus Gewohnheit <S. 23 / 4 > umhergestreut, die Erhörung wird nicht gesammelt, aufgereiht, bewahrt, der Kehrbesen der flachen Reinlichkeit fegt sie in den Mist des alltäglichen Lebens und die Pferde der Leidenschaft zerstampfen sie in den Kot. Kommen sie auch mit dem Dünger in den Acker, so wirken sie nur als Sand unfruchtbar, aber sie sind da und verwesen nicht und bringen einem künftigen flei(igen Bauer, der sie findet, Segen, u.s.w.)

Abermals sagt sie :

Ich habe früher oft gesehen, die Eltern würden sterben und es würde besser für sie und die Kinder sein. 

Die Arbeit in den Ställen war übrigens so scharf bestimmt und das Bild bis in das Kleinste so bedeutsam, da( sie ohne die ge-naue Bedeutung wachend zu wissen, immer von fünf Pferden im ersten Stall und von drei Pferden bei den Kälbern spricht.

Die Perlen in der Kapelle waren teils durch mich hingeschenkt, sonst hätte ich sie nicht so kühn angegriffen und geordnet. 1 

< L. J., Heft 16b, S. 58 - 60>

Montag, <den> 16. Juni = 1. Thamuz (erzählt <am>                 9. Dezember).

Jesus lehrt und heilt in Azanoth-Thabor, geht nach Domna, wo Er Lazarus und ein paar Jünger findet.

Die Leute von Kapharnaum gingen früh am Morgen wieder …

[Siehe Schmöger III, S. 165 - 166.]

< Mittwoch,  10. Dezember. >

< XI, 4, S. 22 links / 6 > Mittwoch, <den> 10. Dezember.

Allegorischer Traum von Diepenbr<ock>.

< S. 22 rechts / 6 >  Mitleid mit Diepenbrock.

<  1  Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 24 / 1 >  Am 10. <Dezember>. Persönlichkeit.

Man hat ihr Bett anders gestellt gestern und vielleicht übler, als es stand. Es ist mit vielem Hämmern und Staub vor sich gegangen. Sie war davon bis in die Nacht von Sinnen und fragte, wo sie sei, wo ihr Kopf sei. Sie meinte immer zu fahren. Dabei war schrecklicher Krampfhusten. In der Nacht verkältete sie sich in heftigen Schwei(en. Niemand hilft ihr, wie sie sagt. Davon hat sie wieder neue verzweifelte Augenpein und Kopfgicht, u.s.w., und greift wieder zu einem wahrscheinlich vergeblichen Pflaster des Arztes.

<Fortsetzung des symbolischen Bildes der Diepenbrocks.>
Der Pilger erzählte ihr seine Auslegung des gestrigen Pferde-  und Kuhbildes und sie sagt :

So ungefähr ist mir das Bild auch ausgelegt worden diese Nacht. Es wurde auch ein Pferd von den fünf des ersten Stalls eingespannt jetzt in einen Pflug. Er hatte aber ein gro(es und ein kleines Rad und ging übel. Ich führte jedoch den Pflug und es wurde ein ganzer Rücken umgeackert. 

(Sie ist zu krank, mehr zu sagen. Sie erwähnt auch : Der Vater habe seinem Fürsten 2  treuer noch als Gott gedient und nicht genug auf die Kirchengüter geachtet. Das wisse sie lange und das sei mit ein Grund seiner Angst.)

Ich habe das Pferd nicht <S. 24 / 2a > in den Pflug mit den zweierlei Rädern gespannt, ich fand es eingespannt und still stehend und brachte es in Gang ; es ging so ziemlich gut. 3
< L. J., S. 61 - 65>  Dienstag, <den> 17. Juni = 2. Thamuz.

1  Dorf Zerobabels bei Kapharnaum. Örtlichkeit. Jesus geht von Domna mit Lazarus, u.s.w., dahin in eigene Herberge. Nathanael von Kana und andere begrü(en Ihn. Nachricht vom Aufenthalt einiger Apostel. Jesus lehrt in der Schule vom Messias, heilt besessene Stumme. Mahlzeit. Zerobabel und der Hauptmann Cornelius mit seinem geheilten Knecht bei Jesus. Kapharnaum. Haus Mariä. Örtlichkeit. Jesus geht mit achtzehn Jüngern dahin. Jesus von seiner Mutter und den hl. Frauen von Naim empfangen. Mahlzeit Jesu mit Maria allein, die hl. Frauen in der Nähe.

Jesus ging am Morgen mit Lazarus, den Jüngern und dem Herbergverwalter nebst seinem Sohn  …

[Siehe Schmöger III, S. 166 - 168.]

 < Donnerstag,  11. Dezember. >

<XI, 4, S. 23 links / 1> 2   Donnerstag, <den>  11. <Dezember>.

Mitleid mit Diepenbrock.

< XI, 4, S. 23 rechts / 1>  Donnerstag, <den>  11. <Dezember>.

Persönlichkeit.

Man hat ihr Bett anders gestellt 3  und ihr Gerät umgesetzt mit Geräusch, Pochen, Staub und veränderter Luft. Sie war gestern abend immer bewu(tlos, glaubte zu fahren, hatte schreckliche Schwei(e und Augenschmerzen. Am Morgen und Nachmittag auch ein furchtbares Erbrechen. Sie hat mit dadurch schier alles vergessen. Fortgesetztes Nebenbild, allegorisch, von Diepenbrock.

< L. J., Heft 16b, S. 66 - 67>

Mittwoch, <den> 18. Juni  =  3. Thamuz.

1  Kapharnaum. Haus Mariä. Viele Jünger besuchen Jesum. Dina die Samaritin, Maria Kleophä, Maria Markus sind da. Botschaft. Zu Joppe sind 200 Zyprier gelandet ; Barnabas und Mnason sorgen für sie. Die Juden von Ornithopolis ziehen gegen Ramoth-Gilead. Lazarus und seine Gefährten kehren nach Haus. Zwei Söhne des Heli von Hebron im Tempel erschlagen. Die geheilten Gergesener sind bei Petrus, Andreas, Jakob Maior. Die Stiefbrüder Petri sind hier. Wohnung der Jünger hier.

Es kamen heute den ganzen Tag sehr viele Jünger  …

[Siehe Schmöger III, S. 169 - 170.]

< Freitag,  12. Dezember. >

< XI, 4, S. 23 links / 2 >  Freitag, <den> 12. <Dezember>.

Symbolischer Ackerbau bei Diepenbrock.

< XI, 4, S. 23 rechts / 2 >  Freitag, <den> 12. <Dezember>.

Krank. Der Beichtvater sagt der störenden Dienerin auf ohne Zeitbestimmung. Kummer über diese, die widerspenstig ist.

<  2  Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b

< S. 24 / 2b >   Am 12. <Dezember>. Persönlichkeit.

Die Kloppe will platterdings nicht von ihr. Der Beichtvater hat ihr aufgesagt. Sie disputiert nun gegen sie. Sie 3  hat keinen Schutz und wenig Methode mit Gesinde. Ihre Schwester kommt auch dazu und macht die Wäsche noch grö(er. Sie vergi(t darüber alles, u.s.w.

< L. J., Heft 16b, S. 68 - 72>

Donnerstag, <den> 19. Juni  =  4. Thamuz.

1  Kapharnaum. Von der Wohnung der hl. Jungfrau, der hl. Frauen, der Jünger. Haus Petri vor Kapharnaum. Dessen Mutter, Schwiegermutter, Tochter. Jesus heilt daselbst. Jesus heilt den Knaben eines Kaufmanns am Markt, der später ein Jünger Pauli und gro(er Verehrer Mariä wird. Petri Haus am See. Hier stellen Thaddäus und Jakob Minor, von Gessur kommend, Jesus drei Juden gewordene Philosophen aus Salamis vor. Ankunft des Andreas und Simon. Betsaida. Mahlzeit im Hause des Andreas. Sie erzählen ihre Erlebnisse : Andreas löste jüdische Sklaven in Gazorus bei Jabesch-Gilead aus. Art ihrer Erzählungen. Jesus erzählt die Parabel von den anvertrauten Talenten, u.s.w. Haus Mariä. Er tröstet die Jünger und Frauen. Parabel vom Lohn der Arbeiter im Weinberg. Jesus stellt der hl. Jungfrau die neuen Jünger vor. Sie soll sie in ihr Herz und Gebet aufnehmen.

Die Frauen werden über den Sabbat hier bleiben, sie wohnen teils bei Maria, meist in Petri Haus vor dem Tor  …

[Siehe Schmöger III, S. 170 - 173.]

< Samstag,  13. Dezember. >

< XI, 4, S. 23 links / 3 >  Samstag, <den> 13. <Dezember>.

Brief der Duhayet, Dame du Sacré-Coeur in Amiens. Gesicht über sie.

Äu(erung der Nichte Marie Kathrinchen über ihre Visions-gespräche gestern abend.

< XI, 4, S. 23 rechts / 3 >  Samstag, <den> 13. <Dezember>.

Abends Gichtschmerzen, Rückenweh. Verdru( mit <der> Aufwärterin.

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 24 / 2c >  Am 13. <Dezember>. Persönlichkeit.

Ottilienfest. Andacht, Messe um Augenheilung. Linderung. Vergessen von Ottilia und Sankt Lucia. Abermals über dem Geklopp 2, so dumm und abgeschmackt diese Person auch ist, ist doch die ganze Verhaspelung eine Folge des ganz verkehrten Verkehrs in ihrer Nähe. Sie vergi(t das meiste darüber und spricht nicht eher vom Leben Jesu, als bis sie sich müde über das längst bekannte Zeug gesprochen.

< 1 Band X, Heft 3 b, S. 24 / 4 >  Am 13. <Dezember>. Fortsetzung : Arbeit auf Diepenbrocks Acker.

Ich habe wieder auf Diep<enbrocks> Acker zu tun gehabt und das Ganze ward mir deutlicher. Es ist ein zusammenhängendes Bild mit einem vorjährigen, wo mir das Dreschen und Ernten der Familie vorkam 3  und da( mir des Zusammenhangs wegen wieder vorgeführt wurde. (Vergessen über Störung und Verdru(.)

Das Pferd im Kälberstall, welches mir so widerspenstig war, da( ich ihm eins mit der Stange des Eishakens geben mu(te, war das Pferd der Mutter ; die zwei anderen Pferde dabei waren wie gro(e Fohlen. Es war dieses Pferd, das ich an dem ungleich räderichen 4  Pflug fand. Es ging nicht mehr, es stand still, es war ein harter, fester Boden. Melchior sollte es führen, aber er konnte nicht da sein und so regierte sein Schutzengel den Pflug und ich führte das Pferd. Es wurde gearbeitet für Melchior und Appel und die vier anderen ledigen Kinder ; für den Vater wurde nicht geackert, das war mir auffallend. Die Appel hatte einen Teil an dem Pferd und der Arbeit.

Heute nacht hat der Schutzengel gesät und auch geegt ist worden 5, und ich mu(te an drei Eggen so schwer heben, eine gro(e und zwei kleine, da( mir die Arme noch wie zerschlagen sind. Das Feld ist gut bestellt und diese Kinder können davon gedeihen.

Ich habe die Lage immer mehr eingesehen. Die Appel hat etwas von dem starken, beständigen Charakter der Mutter 1  <S. 24bis / 1 > 2 geerbt, aber es liegt mehr in Gro(mut, Entsagung und Überwindung ; sie hat sich der Mutter in der letzten Zeit aber mit übertriebener Gewalt hingegeben und ihre eigene bessere Überzeugung erdrückt. Sie hat dadurch an Gnade und Segnung verloren und ist schier darüber um-gekommen, ohne für sich noch die Mutter noch das Ganze zu gewinnen. Sie wollte alles durch Kraft tun und die unvernünftige Vernunft der Mutter wurde doch nicht erfüllt, weil sie ohne Heil war. Die anderen Kinder haben alle ihre Pflicht getan und sind darin doch besser geblieben. Ich finde Appel etwas von mir abgewendet. Sie hat in die Urteile ihrer Mutter eingestimmt über mich und hat ihren schönen kindlichen Weg verändert. Das waren die verstaubten Rosenkränze und der unwillige Blick bei meinem Sammeln und Bewahren der zerstreuten Perlen. Den Mann sah ich still in einem Stuhl sitzen. 3
< L. J., Heft 16b, S. 73 - 79>

Freitag, <den> 20. Juni  =  5. Thamuz.

4  Kapharnaum. Jesus geht nach Betsaida und heilt im Haus der Aussätzigen. Er kehrt nach Kapharnaum, heilt im Haus Petri. Familie Petri. Lehrhaus in Kapharnaum. Jesus lehrt bis zum Sabbat. Sabbat. Jesus lehrt in der Synagoge aus Moses und Josua von den Kundschaftern. Die Pharisäer murren. Er beschämt sie. Jetziger Aufenthalt der Apostel. Jesus war auch in Betharamphta-Julias bei der geschiedenen Frau des Tetrarchen Philippus. Ehe einiger Apostel. Arbeiten der Frauen.

Jesus ging heute morgen mit mehreren Jüngern von seiner Mutter Haus nordöstlich über die Höhe  …

[Siehe Schmöger III, S. 173 - 175.]

< Sonntag,  14. Dezember. >

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 24 bis 1 >  Am 14. <Dezember> kam die Nachricht an, da( Frau Diepenbrock gestorben sei am 10. Dezember 2 (da sie die Mühe mit dem Pferd hatte, das die Kälber erdrückte und nachher im Pflug stillstand).

Sie hörte die Nachricht mit gro(em Mitleid an. 

Diese Frau hatte einen gro(en Charakter und schönen Geist, aber sie war ganz eigensinnig. Ich habe in ihrer ganzen Krank-heit nie zu ihr herangekonnt und doch begehrte sie mein Gebet. Ich fand immer einen undurchdringlichen Kreis von Eigenwillen und eigener Vernunft um sie. Ach, sie hätte noch so lange leben können, aber ich fühlte oft, sie müsse sterben, denn sie drückte die Kinder sonst ganz tot. Es war kein anderes Mittel zum Heil dieser Familie und es ist die grö(te Barmherzigkeit  für sie und die Ihrigen. Appel wäre ganz zugrunde gegangen. Gleich nach jener Reise sah ich es kommen, da ging das verzweifelte Sparen und Abquälen an. Gott wird nun helfen.

Von dem verkehrten Sohn 3  sah ich gar nichts. Die Leute haben ihre Kinder verkehrt und hart gehalten in der Jugend. 4
< L. J., S. 80 - 84>  Samstag, <den> 21. Juni  =  6. Thamuz.

5 Kapharnaum. Jesus heilt viele Kinder <, die> an einer <sel-ben> Krankheit <leiden>, unter anderen den Knaben des Kaufmanns am Markt, der später der Märtyrer Ignatius ward. Jesus besucht Jairus, Zerobabel und den römischen Hauptmann. Nachmittag<s> : Jesus heilt im Hause Petri, weist störende Pharisäer ab. Die Jünger heilen am Wege nach Betsaida mit Handauflegung und Öl. Sabbatschlu( : Jesus lehrt vom Murren, Fluch übers Volk, falschen Kundschaftern. Phari-säer lehren Ihm entgegen von den Strafen der Sabbat-entheiligung. Jesus lehrt merkwürdig über Heilen am Sabbat. Zu Ramoth-Gilead hielten Petrus, Jakob Maior, Matthäus den Sabbat, gehen über Gergesa gegen Kapharnaum.

Jesus sah ich heute morgen das Haus seiner Mutter, von mehreren Leuten in Kapharnaum gebeten, verlassen  …

[Siehe Schmöger III, S. 176 - 178.]

< Montag,  15. Dezember. >

< XI, 4, S. 23 links /  4 >  Sonntag, <den> 14. 1  <Dezember>.

Vergessene Weihnachtsverkündungen und Evangelienbilder.

< XI, 4, S. 23 rechts / 4 >  Sonntag, <den> 14. 1  <Dezember>.

Betrübung über ihre Umgebung. Traurige Bilder davon, Jammer und Leiden.
< 2 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

<S. 24bis / 2 >  Am 15. <Dezember. Über die Diepenbrocks.>

(Persönliche Verwirrung und Kummer hindern sie, etwas Bestimmteres zu sagen.)

Sie habe wieder mit der Familie zu tun und zu trösten gehabt. Sie wisse nur noch, da( alle wie tot und dumm seien, ganz stumpf. Diese Trauer werde gegen Weihnachten noch stärker werden und noch lange wachsen. Sie müsse ausgearbeitet werden, sie mü(ten dadurch zur Erkenntnis kommen. Appel sei besonders ganz wie tot. Die Kinder hätten immer bei der Mutter sitzen und wachen müssen und alle ihre Pein anhören und ihre Predigten. Sie seien wie getötet. Wenn der alte Mann nun ruhig mit den Kindern leben wollte, so könnte er noch viel Gutes und Nützliches tun, aber er sei so ratlos und in dem Gejammer so darin, da( er wohl auch sterben werde. Sie habe schon im Sommer immer gehabt, sie mü(ten beide sterben, sonst gingen die Kinder zugrunde. Es sei ein feiner Strahl von der Sorge und Habsucht der Mutter besonders in die arme Appel gekommen. Als sie wegen des Klostergehens 1  geschrieben 2, das sei ein letztes Aufwachen ihres Vertrauens gewesen. Hernach habe sie sich ganz verschlossen mit der Mutter. Diese Leute wollten immer in Gott sein, das hei(t still und kommod, abgesperrt, aber Gott wisse wahre Pein zu senden, wo verkehrte gemacht werde. Die Abwendung habe begonnen mit : "Man müsse sich mit der Nonne nicht abgeben". Das wäre ein Geschreib und Geschlepp und Gerei( mit dem Pilger und laufe ins Geld, u.s.w. Dabei sei immer nebenan alle Freundschaftsversicherung und Rat-  und Gebetfragen gewesen und man habe doch immer das Pferd mit dem Hintern an der Krippe die Kälber zertreten lassen. 3
< 4 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, 3 b>

<S. 24 / 2 d> Brief der Dame du Sacré-Coeur Deshayer 5  von Amiens.

Sie habe einen französischen Brief erhalten, der Beichtvater habe ihn. Er kann kein Französisch und wird ihn wie alle andere zu Fidibus machen.

Nach Tisch : Er habe ihn bereits verloren gehabt <S. 24 / 3 > und gesagt, sie brauche solche Briefe gar nicht zu lesen, habe ihn jedoch wiedergefunden. Diesen Brief las ihr der Pilger ; er liegt hierbei 6  und ist merkwürdig durch Gebetsvertrauen und Spezifikation der zu erflehenden Gnaden.

Einen Brief vom Sekretär Hohenlohes aus Pre(burg habe sie im Sommer erhalten, der um Gebet für einen ungläubigen, <am> Sakrament zweifelnden Priester bitte. Der Beichtvater habe ihn (zerrissen).
Einen sehr tröstenden Brief von Overberg im Oktober, der um Gebet für den augenkranken Kardinal bittet, habe der Beichtvater ihr weggenommen.

Er hat alle Briefe bisher zu Fidibus gemacht oder verbrannt. Er macht es mit allen Erfahrungen selbst so und nach ihrem Tod wird ihm so viel als nichts von ihr übrigbleiben.

<S. 21 / 4 >  Am 14.  und 15. 

Der Brief der Duhayet, Dame du Sacré-Coeur in Amiens, an sie, welcher hier im Original beigefügt ist 1  und das darin wieder zurückbegehrte Bittenverzeichnis in Übersetzung und ihre Gesichte darüber.

Sie empfing einen französischen Brief, den weder sie noch der B<eichtvater> versteht. Er hatte ihn bereits beiseite gelegt, um ihn wie alle ihre und seine empfangenen Briefe, ja selbst die an Lambert selig, zu Fidibus zu machen : Sie brauche sich nicht damit abzugeben. Später : Sie habe sich genug aufgepackt (als wenn die von Gott geleitete Gebetshilfe von seiner Papier-schere könnte abgeschnitten und auf seiner Tabakspfeife könnte verbrannt werden). 

So hat er die merkwürdigsten Dokumente der Andacht und wunderbaren Hilfe zu wahrlich teueren Fidibus gemacht, während er manchmal aus Sparsamkeit sich den Tabak  versagt ; er gibt das Geld den Armen. Der gute, unbarmherzige, unverständige Mann !

Auf ihr Begehren erhielt sie den Brief, den er bereits verloren hatte, wieder und der Pilger <S. 22 / 1 > las ihr dieses rührende Dokument der Frömmigkeit vor. Von dem Zettel, der die erflehten Gnaden so genau spezifiziert, hörte sie kaum den Anfang. Der Pilger mu(te weggehen. Er übersetzte mit Mühe das sehr undeutliche Bittenregister, um es dem Beichtvater vorzulesen. Er hörte es sehr erfreut an und lie( es eine anwesende gute Person auch hören : " Ja das ist eine erleuch-tete Person, ja der müssen Sie einmal schön schreiben ", u.s.w. Damit bleibt es beim Alten. Das nächste Mal wieder Fidibus, wenn Gott, wie diesmal, nicht hilft.

Die Kranke erzählte : Sie habe die Duhayet gesehen, eine sehr ernste, emsige, tugendhafte Oberin der Dame<s> du Sacré- Coeur, von einem starken, männlichen Geist, nicht mehr jung und von einer Konstitution, da( sie plötzlich sterben könne. Sie sei gelehrt, könne Latein, sei ein ganz vortreffliches, frommes, jedoch mit gro(er mühseliger Anstrengung und Überwindung arbeitendes <S. 22 / 2 > Wesen. Sie dirigiere Kloster und Kirche und Kinderzucht und gebe auch selbst Unterricht. Es fehle ihr an Unterstützung und ihre Priester, deren sie 1  viel um sie 2  sehe, verstünden sie nicht. Sie 1  habe den Vetter Alexis Hubert, für dessen Bekehrung sie 2  bitte, gesehen : einen jungen, ganz ungläubigen, nichts nützigen Menschen der neuen Zeit, so ein Kerl wie manche Jansenisten. (Sie wei( die Bedeutung dieses Wortes nicht und braucht es, wie sie es von ungelehrten Leuten ungelehrt aufgenommen.)

Der Mensch 3  war ganz verhärtet, man konnte ihm nirgends bei. Es war, als sähe ich ihn an einem Ort, wo man ihm zureden wollte, ihn zu Bekehrung tentieren. Mir kam es vor, als wolle man ihn visitieren, ob er ein Rekrute Jesu Christi werden könnte, und ich fand keine Stelle, wo man ihm beikonnte, als an der rechten Schulter : da, dachte ich, kann er noch gerührt werden. Der Mensch mu( anders werden.

Ich wei( nicht, wie das kommt : Bei Tage habe ich ein gro(es <S. 22 / 3 > Mitleiden mit solchen Menschen und im Gesicht sind sie mir ganz kalt und gleichgültig und ich mu( mich überwinden, für sie zu flehen und  <zu>  arbeiten. (Sie sieht sie dann als Feinde Christi in ihrer Wesenheit für sie im geistlichen Gesichtskreis absto(end und die Überwindung ist eben die Arbeit und das Opfer, welches ein Verdienst, einen Wert hat.)

Mit dem holländischen <Freimaurer-4>Pastor neulich 5  hatte ich im Schlaf mehr Mitleid, weil ich so viel  andere  arme  Leute  um 
das heilige Amt des Priesters selbst so gefährdet sah.

Ich habe die Nonne 1 sehr liebgewonnen und will einen Gebets-bund mit ihr aufrichten, u.s.w.
< X, 3 b, S. 21 / 1b >  Am 15. <Dezember.>

Sie ist in gro(er Trauerkrankheit <und> Kummer. Sie habe ein schreckliches Bild gehabt, wie ihr Beichtvater, der verschlos-sen, verwirrt, ohne Vertrauen, mit tausenderlei Bauern und anderen Unterstützung und unnützen Geschäften, Sorgen, Angsten, ja Schulden, ohne Freundschaft, mit im Demut gehülltem Stolz, ganz erkrankt und verwirrt sterben könne und alles ohne Not, aus Eigensinn, Verwirrung, Unvertrauen und Unverstand, Menschenscheu, Härte und Hypochondrie.

Sie wird gleich  <S. 21 / 2 >  hierauf schrecklich krank und selbst verwirrt, hypochondrisch und kriegt alle seine Leiden, ohne da( er es ahnt.

Dabei hat sie die Gichtleiden der armen Arbeiterin Ernst und die Leiden der an der Brustwassersucht tödlich kranken Mitschwes-ter Meyers und die Augenpein für einen Kardinal und viele Blinde an Geist und Sünder durch die Augen und unzählige andere körperliche Schmerzen für alle Leiden, die ihr vorkommen auf ihren Reisen.

< 2 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 25 / 3 >  Am 15. Dezember : Ihre Nichte hört und spricht von ihren Traumreden.

Ihre zwölfjährige Nichte wartet ihr auf. Dieses Kind hat vor ein paar Jahren schon durch Mitleid mit ihr und ein heftiges Anfahren der übelwollenden Schwester beinah ein halbes Jahr lang   einen   beinah   dämonischen,   konvulsiven,    heulenden

Husten gehabt 3  und mit ihm ein Nachbarskind. Beide wurden, besonders das letzte, durch geistliche Mittel geheilt. Ihre Nichte hat damals schon merkwürdig parallele Träume mit ihr gehabt, nur in kindlichem Stil ; auch eine Art Nachtwandeln. Dennoch macht die Verkehrtheit ihres Führers 1  nun die Aufwartung dieses Kindes möglich, welches durch die sie umgebende Roheit und Gemeinheit gerührt, bereits wieder in ein gro(es Mitleid mit ihr kommt. 

Gestern abend sagte ihr das Kind : Am heutigen Morgen war sie sehr krank, sie hat dabei immer gesprochen und <S. 25 /    4 > unverständig und freundlich ; sie hat meistens von der seligen Gro(mutter 2  gesprochen und von einer Lamp<e>… 3  zu ihr getragen … sich einen Flecken in ihr … Da hat der …  lacht und hat g… ersch hat sie … gemacht, da … welches unwa… …küren, solche … sie ihr …

(Sie hat jenes sch… Rettung einer …  …meinde sieh Na…  hier fortgesetzt … Pilger, der nur … im Auskehricht …ging es verlo<ren> … geistliche Inter…  einem unschuld…  mu( er nun hier … Sie hat dann g… Jakobus, Matthäu<s> … kamen zusamm<en> … nach Kapharna<um> … und Jesus habe …  Tag gearbeitet ... nun zu seiner  …

< L. J., S. 85 - 87>  Sonntag, <den>  22. Juni  =  7. Thamuz.

4 Kapharnaum. Lehrhügel nördlich des Wegs zwischen Kapharnaum und Betsaida. Jesus lehrt an 50 Apostel und Jünger über ihre Arbeiten ; die hl. Frauen sind anwesend. Petrus, Jakob Maior und andere kommen an, begrü(en Jesum im Hause Mariä. Mahlzeit im Hause Petri. Petrus besuchte die Juden von Ornithopolis in Ramoth-Gilead. Jesus erzählt die Parabel von 570 aus Zypern in besseres Wasser versetzten Fischen. Die hl. Frauen teilen den Ankömmlingen Kleider aus. Jesus lehrt darüber.

Heute morgen ging Jesus auf den Hügel nördlich des Wegs  …

[Siehe Schmöger III, S. 178 - 180.]

< Dienstag,  16. Dezember. >

< XI, 4, S. 23 links / 5 >  Montag, <den> 15. 1 <Dezember>.

<Die> Dame du Sacré-Coeur als eine Gärtnerin mit Samen-körbchen.

<Das> Kind erzählt ihre Visionsgespräche von armen Kindern. Es meldet sich eins.

< XI, 4, S. 23 rechts / 5 >  Montag, <den> 15. 1  <Dezember>.

Zumutung, sie, die immer kranke und vomierende, solle fasten. <Das> betrübt sie. Krank und gestört.
< X, 3 b, S. 21 / 2d>  Am 16. <Dezember>.

Das Kind 2  erzählte ihr : Gestern abend hat sie alle arme Kinder aus der Stadt her genannt, die noch keine Käppkes 3  und andere Sachen <gekriegen> hätten, und no<ch> mehr erzählte sie, " was ich vergessen. Der Pater hat immer gelacht und Spa( gemacht ".

Am 15. 4  morgens kam eins dieser Kinder, kloppte ans   Fenster : " Kann ick kein Käppken hebben ? 5 "  <S. 21 / 3 > Der Beichtvater sagte : " Ich habe keine Käppken ".  --  " Wohnt nit dat Nönnken hie, dat de Kinner de Käppkes gibt ? 6 ", u.s.w.

Sie lie( ihm eins machen.

Er wird nicht gerührt, nicht aufmerksam hierdurch. Er leistet in der Augenpein ihr selten, ja gar keine Dienste, meist mit der leichten Handauflegung. Er habe ihr gesagt, sie hätte ihm schlafend gesagt, sie müsse es bis Weihnachten für dies und jenes leiden. So versteht und nimmt er ihre Gesichte an, er glaubt ans Mitleiden, aber das Mitleiden ist ohne den Glauben an die Pflicht des Mithelfens eine sehr törichte Marter.

< X, 3 b, S. 22 / 4 > Am 16. <Dezember> Fortsetzung : Die Duhayet, Dame du Sacré-Coeur, ein Sinnbild als Gärtnerin mit vielerlei Sämerei. Bruchstück.

Ich war mit dem Nönnchen in einem Garten, sie war eine Gärt-nerin von gro(er Klugheit was die Sämereien anbetrifft. Sie hatte ein Körbchen fast wie die Mutter Gottes, es waren Fächer darin und in diesen sehr viele reinliche Beutelchen und in jedem Beutelchen anderer Samen von allerlei Kräutern und Blumen. Sie hatte von allem, und wo sie ein Pflänzchen neu entdeckte, sammelte sie den Samen in ein neues Beutelchen. In manchem war viel, in anderem nur ein paar Körner, in einigen doch ver-schiedene Körnchen durcheinander. Ich sprach nicht mit ihr, ich arbeitete und pflanzte, aber mit gro(er Mühe und Bücken. Es war der Garten hie und da in kleine dreieckige Beete geteilt. Sie hatte hie und da gesät, aber das meiste war noch wüst und harter Boden. Sie hatte keine Hilfe und wu(te nicht immer wohin …1
< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 28 / 1 >  … in welchen Boden sie mit den Samen sollte und säte oft zu ängstlich, aber mit stetem Gebet, wurde aber oft von unverständigen Gehilfen irre gemacht. Doch war sie unermu-det Tag und Nacht.

Als ich ein Beutelchen berührte, stach ich mich heftig in den Finger durch das Beutelchen. Ich sah hinein und fand ein einziges Samenkorn mit mehreren Stacheln und dachte gleich : " Das Kraut ist gut für den Alexis Hubert Marie. Ich pflanzte es allein in Schutz an die Mauer, da( es nicht verloren gehe. Es wird ein stacheliches Kraut, ich wei( es jetzt nicht mehr.

(Am Abend darauf litt sie ganz verzweifelt an der Empfindung, es sei ihr ein kleiner stachelicher Körper in das kranke Auge gekommen. Sie dachte dabei an dieses Samenkorn, opferte den Schmerz für jenen Menschen und litt sehr. Ihre Wimpern verklebten, wurden starr und beugten sich nach innen. Mit geweihtem Öl bestrichen erfolgte endlich Linderung.)

Als ich lange gearbeitet hatte, <S. 28 / 2 >  ging das Nönnchen mit seinem Samenkörbchen aus dem Garten und ich sah, da( sie von einer Pflanze, die sie noch nicht hatte, nahe an der Türe Samenknospen abbrach und in ein neues Beutelchen tat. Es war dieses eine schleimige Pflanze ; ich kenne sie, wei( jedoch nicht, wo sie hier steht ; sie wächst hoch, überwintert nicht, hat Zweigen und an jedem Zweig violett-rötliche Blüten ; die, woran keine Blüten sind, mu( man abschneiden.

Ich sah auch in diesem Bild eine schwebende Tafel voll allerlei bedeutsamer Gerichte, wie ich manchmal Himmelstafeln     sehe 1, wo die Früchte und Zurichtungen allerlei Seelenlabun-gen bedeuten, und sah nach und fern allerlei Menschen und Kinder, ja noch ganz unbekannte ferne kleine, kaum geborene, welche von diesen Speisen würden einst erquickt werden. Die Speisen hatten keine Ähnlichkeit mit den Sämereien. 

Das Nönnchen mu( Beziehung auf Jesuiten haben, das sah ich auch. Sie ist sehr bedeutsam und ich sah in ihrem Wesen etwas vom Windischmann mit Begriffsordnung.

<S.28/3a> Welches schöne Sinnbild. Das Register ihrer Gna-denerbittung ist wahrhaftig jenes Samenbeutelkörbchen selbst.2 
<Vom Papst.>
<S. 23 / 1 >  Sie habe auch in Rom zu tun gehabt bei dem Papst 3. Ihre dort wieder ausgesuchte Wäsche habe sie schon in einem früheren Bild wieder weggeholt 4  und anders angewendet, das sei, wie die nach dem Tod der Mutter bei Diepenbrock wieder aufgesammelten und anderen Kranken verteilten Perlen 5.

In dem heutigen Bild habe sie den Papst sehr erbittert gesehen wegen der schändlichen Hemden, über die sie neulich sich so ereifert 1 ; er habe sie gefunden und vernichtet und besonders eines von Consalvi : das habe er ganz in Stücken gerissen. Der vorige Papst 2  habe es bewilligt gehabt, weil er sich nicht habe helfen können. Über dieses Zerrei(en der Hemden seien mehrere Kardinäle und auch weltliche Fürsten sehr unwillig gewesen. 

Anderes wei( ich nicht mehr, als da( ich mit meinem Röckel dort war, aber man ist dem Papst jetzt sehr entgegen. Der Papst arbeitet mit gro(em Eifer und mit Feinheit, die Bischöfe frei zu machen, da( sie die Pfarren selbst besetzen und ihre Leute examinieren. Er will den H. gern nach C. 3  <S. 23 / 2 >  und ich glaube, es ist gerechte Hoffnung, aber die weltliche Oberherrschaft hindert. Er will den Bischof frei haben. Von <von> Sp. 4 sehe ich nichts. Ich sah, der Papst will, da( gewisse Bischöfe, die er kennt, die Geistlichen examinieren sollen, und die Protestanten wollen nur Leute anstellen, die ihnen in dem Kram passen.

Ich hatte auch ein Bild von Circularen an die Pfarrer von Rom aus und wie sie sich verhalten sollten, und von Predigern, die durch die Geistlichkeit angestellt von Gendarmen vertrieben wurden. Der Papst erscheint mir sehr eifrig für die Gerechtig-keiten der Kirche, aber nicht so innig im Gebet wie der selige Papst, der vieles erflehte und vieles nachgab. Dieser handelt und eifert jetzt noch mehr.

Ich sah auch, da( es gut ist, da( Kellermann 5  nicht nach B. 6 gegangen <sei>, er ist nicht kräftig genug und wäre stecken geblieben. Es mu( ein Unbedeutenderer oder viel Ausgezeich-neterer dorthin.

Ich habe oft seither wieder Bilder in der Form des Hochzeits-hauses gehabt. Der Garten ist sehr verwildert mit einzelnen gro(en Pflanzen. Das Annunziatenhaus hängt noch immer in der Luft 1, u.s.w.

<S. 23 / 3 >  Ich sah auch in diesem Bild die Feinde der F<rau> H<irn>, welche ihr die Kirche schlossen, sie schmähten und ihr die Nähe des Heiligen Sakramentes mit Hohn entzogen, in gro(e Strafe kommen : sie lagen krank und sehnten sich nach Priestern mit dem Heiligen Sakrament und konnten es nicht bekommen. Es sah elend aus.

In B. 2  wurde man sehr auf Kellermann losgestürmt haben und er hätte die Kraft nicht gehabt, sich aufrecht zu halten. Die Protestanten stecken ganz fein und tief in allem drin. Der Papst arbeitet sehr dagegen. Es wird ihm auch vieles gelingen, aber ich fürchte, es wird zuletzt die Kraft nicht ausreichen bei ihm, es wird ihm gehen, wie dem Kellermann es gegangen sein würde.

3  Mitleidenschaft mit Jungfer Meyers und der Näherin Ernst.

Sie leidet beständig mit der brustwassersüchtigen Jungfer Meyers gro(e Engbrüstigkeit und Erbrechen, u.s.w.

Die Näherin Ernst ist beinah ganz genesen, während sie täglich heftig für dieselbe an der Gicht leidet.

< X, 3 b, S. 23 / 4a >  Rest von Weihnachtsarbeit.

Ich bin in diesem Advent mehrmals auf Reisen gewesen übers Meer bei wilden Völkern, ihnen das Christkind anzukünden. Ich wei( die Geschichten nicht mehr. Ich kam auch über Orte, wo viele protestantische <Menschen> Christen geworden, wo die Katholiken nur wenige Missionnäre haben, die auf alle Weise gehindert werden und doch bald mehr tun werden als jene.

 1 < VIII, 4 b, S. 15 / 1 >  Zur Geschichte der heiligen Familie. 2
Notizen aus verschiedenen Gesprächsäu(erungen. Reise Mariä und Josephs nach Bethlehem. 14. - 16. Dezember 1823.
Kurz vor dieser Reise war Joseph in Bethlehem, er sah sich dort nach einer Baustelle um, um nach der Gelegenheit Holz und alles Gerät zu haben, denn er wollte, wenn Maria in Nazareth geboren habe, im Frühjahr nachher mit ihr hierher ziehen. Er suchte sich einen Platz aus nicht weit von der Stelle, wo die Essenischen Frauen wohnten. 

Auf seinem Rückweg nicht weit von Nazareth trat eine Lichtgestalt, ein Engel, zu ihm und befahl ihm, mit Maria nach Bethlehem zu gehen, ehe sie geboren habe.

Josephs erste Zimmermannsstelle, da er von Haus geflüchtet, war zu Thanach bei Megiddo 3.

Joseph ist bei Nazareth und Sephoris, wo Anna gewohnt, in Annas Familiengruft begraben, wo sie auch ruht. Ich habe nie von seinen Gebeinen etwas geahnt.

Ich meine, Joseph war auch wegen der ausgeschriebenen Zählung in Bethlehem gewesen. Er reiste in der folgenden Nacht mit Maria wieder ab. 
< L. J., Heft 16b, S. 88 - 92>  Montag, <den> 23. Juni = 8. Thamuz (erzählt <am> 16. Dezember).

Jesus fährt mit den Aposteln und Jüngern auf dem See. Sie erzählen. Petrus erhält einen Verweis. Angelandet lehrt Er sie auf einem Hügel am Ufer. Judas und Philippus kommen an.

4 Nebenbild : Von der Dame du Sacré-Coeur in Amiens als einer Gärtnerin mit einem Samenbeutelchen. …. 5  Das Kind erzählt von ihrem Visionsgespräch von armen Kindern. Es meldet sich eins.

Heute morgen ging Jesus mit den anwesenden Aposteln  …

[Siehe Schmöger III, S. 180 - 182.]
< Mittwoch,  17. Dezember. >

< XI, 4, S. 23 links / 6 >  Dienstag, <den> 16. 1  <Dezember>.

Über Steinga( 2, Pfeil aufs Herz von Georg Brentano - Birkenst<ock> 3.

Vom krüppelhaften Carl Br<entano> 4  und seiner Krankheit.

Traum. Ihre vom B<eichtvater> erschreckte Nichte habe Kon-vulsionen. Einlage : Der P<ater> heile es mit <der> Hand.

< XI, 4, S. 23 rechts / 6 >  Dienstag, <den> 16. 1  <Dezember>.

Schreckliches brüllendes Erbrechen bis zur Ohnmacht den ganzen Tag. Augenpein. Kummer mit <ihrer> Umgebung. Mangel. Schulden.
< 5 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 28 / 4 >  Am 17. <Dezember>. Vom Doktor Steinga(, der Rührung des ungeratenen G<eorg> B<rentanos> und der Krankheit des Kruppels C<arl> B<rentanos> aus der Familie des Pilgers.

Ein Brief des Bruders vom Pilger meldete ihm, da( er dem Doktor Steinga( die katholische Geschichtsprofessur am Gym-nasium in F<rankfurt> gegeben habe, den der Pilger ihm vor-geschlagen. Der P<ilger> hatte diesen 2 nach kurzer Bekannt-schaft von ein paar Stunden kräftig, geistreich, heiter und durchführend erkannt und auf wissenschaftlichem Weg bereits zur katholischen Ansicht gereift und sonst geneigt, wieder zur lebendigen Übung seines Glaubens zu kommen. Er schlug denselben mit einer freudigen inneren Bewegung vor und man wurde dazu geneigt. Die politische Anrüchigkeit des guten Mannes jedoch schien noch zu hindern und seine Verwantschaft mit Görres 1. Der Pilger hörte von Windischmann viel Gutes nachher von ihm und von anderer Seite manch Beangstendes und war daher um den Erfolg seiner gewagten Empfehlung beängstet. Gestern abend wurde ihm seine Anstellung gemeldet und er sagte der Kranken 2, die ganz vom Erbrechen ermattet lag : " Ach, bete doch ja, da( ein Professor, den ich in flüchtiger Aufwallung empfohlen habe, fromm und der Kirche nützlich wird ". Sie wu(te nichts von ihm.

Heute beschrieb sie diesen Menschen wie er leibt und lebt, mager, lebendig, kühn, freudig, entschlossen, klug, gewand, durchführend, mit etwas vordringendem Eiferndem im Blick, von scharfer Gesichtsbildung. 

<S. 29 / 1 > Ich bin dem Mann sehr gut, habe ihn sehr lieb, er wird ganz vortrefflich werden. Er hat eine gute Gesinnung, wird auf Gebet und Arbeit auch ganz in die Religionsübung wiederkommen, er wird viel Gutes wirken, da mu( man recht arbeiten. Er gefällt mir viel besser als sein Schwiegervater 3, den ich auch dabei sah. Ich hatte ein Bild, als sehe ich ihn bei Ihren Brüdern und in einer Schulversammlung, wo er sich trefflich benahm. Er war anfangs ganz fein und beliebt und angenehm und wirkte nachher so, da( er die Gegner alle unterkriegte. Ich sah, da( Windischmann viel auf ihn wirken kann, den mu( man auffordern.

(Sie sprach dieses in einer Art Begeisterung für diesen Menschen, die dem Pilger, der ihn nur wenig kennt, sehr freute. Sie meinte auch, er sei einer von jenen Menschen, welche sie als Ursache gesehen, warum der Pilger nach Haus habe reisen müssen.)

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 29 / 2 >  <Den> 17. <Dezember> abends. Rührung des ungeratenen G<eorg> B<rentanos>, Vetters des Pilgers.

Ich sah heute nacht wieder des Pilgers Familie und hatte ein rührendes Bild. Franz und seine Frau und Kinder sa(en am Tisch in einem schönen Zimmer mit goldenen Rahmen. Der gro(e Bengel von Sohn schwätzte ganz unsinnig und war so steif und wehrig. Was ist das für ein unsinniger, kurioser, dummer Kerl, ganz steinern und ochsendumm ! Er wei( auch von gar nichts und der kleine arme blödsinnige Krüppel 2  ist viel weiser als er. Er kann auch nichts auf der Welt als Geld durchbringen. Alles schwieg, er schwätzte und schrie immer :    " In England ! In England ! "  wie ein beinerner Esel. Der alte gutherzige Vater zog das Schnupftuch und weinte heftig ; die Mutter war bleich und stand auf und ging hinweg. Da war ich ganz voll Mitleid mit dem armen guten Vater und sagte zu Gott : " O, Du Barmherziger, wie kannst Du das länger mit ansehen ?" Da sah ich wie einen kleinen feinen Pfeil vom Himmel in das Herz des Sohnes schie(en 3  und er schlug mit der Faust gegen seine Brust. Ach, ich hoffe, er ist etwas erschüttert. Ich meine, er wird nicht sehr alt werden und hoffentlich in schwerer Krankheit sich bekehren. Es ist dieser Mensch noch schwerer zu heilen als der ganz verderbte Alexis Hubert Marie der Dame Duhayet. Er ist ganz unwissend, kennt nichts als von Jugend vollauf, sieht dann noch mehr und will immer noch mehr. Er wei( <S. 29 / 3 > von gar nichts als Verschwenden und dummem Zeug und ist ganz versteinert und raisoniert immer zu. Ich habe einmal gesehen, da( eine Krankheit ihn ein wenig besserte, ich wei( nicht, ob sie schon vorüber ist. Ich hoffe, er wird sich noch bessern. Er will von der Religion nichts wissen, weil die anders spricht als sein "Vollauf !"  und spreizt sich hoffärtig mit Händen und Fü(en dagegen. Er hat sehr schlechte Gesellschaft in England gehabt.

Über die Krankheit Carls und <die> Mittel.

Ich sah dieses arme Kind so durch die Barmherzigkeit Gottes, Der die Seinen wunderlich sucht. Er ist sehr, sehr gutmütig und das Verkehrte an ihm ist entweder Krankheit oder Verwöhnung und böses Beispiel, woraus leicht zu erkennen <sei>, da( er bei aller seiner Güte auch so verdorben worden wäre wie der andere, hätte sich Gott seiner und der Eltern 1  nicht erbarmt und ihn mit Krankheit geschlagen <und> zu einer mühsamen Leidens-  und Geduldsquelle der Eltern gemacht, und durch ihn ihren Blick von den anderen Kindern ablenkend, auch diese besser erhalten. Auch sie au(er dem Bengel haben eine mühsame Übung an ihm erhalten. Das Kind ist sehr gutherzig, ich sehe ihn die armen Seelen  <lieben>  <S. 29 / 4 >  und das bringt ihm Segen. Er ist ungemein glücklich. Ich habe ihn früher schon einmal so geschwind laufen sehen ganz auf einmal, da( sich alle freuten, er schlug nur noch ein bischen mit den Beinen zusammen.

Ich habe seine Körperfehler alle gesehen, kann es aber nicht mehr alles deutlich sagen. Soviel wei( ich noch : Über den Augen auf der Stirn ist er dick ; da hat er unter der Hirnschale, aber nicht im Hirn selbst, ein paar Wasserbläschen wie in Häuten, die sich füllen und leeren ( ? ) ; von da gehen Pulsader hinab, und wenn er sich den Magen überladet, sollen Sie nur merken, da wird er ganz wehrig und dumm von dem Wasser. Ich habe gesehen, es kann am besten durch die Nase weggeschaft werden durch Niesen dann und wann. Wenn er den Schnupfen hat, ist er auch sehr tösig deswegen ; es mu( ihm bei dem Niesen, das doch nicht gar zu oft geschehen mu(, auf die Hirnschale ein Pflaster von wei(en Lilien gelegt werden, Blätter und Wurzel zerquetscht, das kann die Häute verteilen.

Auch durch die Ohren und den Hals kann Wasser aus dem Kopf. Ich habe alle die Wege gesehen. Die Nase aber ist hier näher. 

In seinem Rückgrat hat er mehrere Fehler, besonders sind zwischen <S. 30 / 1> den Schulterblättern und unten im Kreuz über dem Stei(bein einige Stellen, wo das Rückenwirbel verknorpelt ist 1  und das Rückenmark dadurch sehr dünn und fast unterbrochen ; auch wo die Rippen sich am Rückgrat enden, ist eine solche Stelle. Am besten wäre ein Pflaster von jenem Regenwurmöl mit < … > ( siehe Note 1° 2 ).

(Hier wei( sie die Kräuter nicht mehr, wenngleich sie es nun zum dritten Mal sieht und der Beichtvater es ihr selbst empfohlen hat, ja er hat selbst davon geträumt und erzählt es auf seine Weise, an ihrem Sehen übrigens so wenig Anteil nehmend, da( er behauptet, sie würde die Kräuter nie nennen können, und allerlei durcheinander spricht, obschon er sich nur die Mühe nehmen dürfte, sie zu fragen, wenn sie schläft, aber seine Konfusion und Exfusion und Infusion ist zu gro(. Es ist zum Verzweifeln und Geduld Lernen.)

Auch die Knöchel und Fu(-  und Kniegelenke müssen mit dem Regenwurmöl und Angelica … 3 eingerieben werden. Dies Niesepulver ist nicht Niesewurz, sondern  < … > (siehe Note 6), welches sanfter wirkt und mit dem besten ( ? ) Schnupftabak vermischt. Nahrhafte Speisen darf er essen, Wein nicht viel  trinken. Das Reiten und Bewegung, zum Beispiel Peitschen, ja Dreschen ist ihm sehr dienlich. Das bisherige Schmieren hat ihm gar nichts genützt. Von Spirituosen, davon mu( man keinen Gebrauch machen.

< 4 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X. 3 b>

<S. 30 / 2 >  Von der Familie des P<ilgers>. Vom  Gebet.

Ich habe sonst schon oft die Familie gesehen und auch für sie gebetet, aber nie so deutlich als jetzt ; seit der Pilger dort war, ist mir alles ganz hell. Die erwartende, glaubende Bitte um Gebet tut ungemein viel, selbst schon die obenhin gesprochene Bitte. 

Der Franz ist ein sehr guter Mensch und seine Demut und Geduld wird Gott noch belohnen. Ich habe gesehen, da( er seit zehn Jahren sehr in Religion zugenommen hat und täglich besser wird.

Der Frau war das Leiden ein gro(es Glück und ist es noch. Sie ist ganz freundlich, hat aber immer etwas in sich zurück-gehalten, man wei( nicht recht, was man an ihr hat. Auch sie hat sich gebessert. 

Von den Töchtern ist die in Paris mir die liebste, und dann die flinke, behende  < … > 1, die Pflege des Kindes ist ihr Glück. Sie sind für eine solche Erziehung alle gut.

Den Georg sehe ich ganz kalt und hohl, er lebt blo( nach der Natur und seinen Gelüsten, alle Religion ist ihm fremd, er wei( von nichts und ich kann gar nicht an ihn.

Seine Tochter und die Claudine 2  sehe ich ganz gutmütig und so im Nebel hin. Die Guaita 3  meint es gut und ist fromm, und ich habe sie ganz lieb. Ihr Mann hat gar keine Religion, macht aber alles aus Reputation mit und das nützt ohne <Zweifel>  und Gott wird ihm vielleicht noch helfen.

Savigny 4 und Arnim 5 sehe ich sehr gut und heimlich überzeugt, da( die katholische Kirche die wahre Kirche sei.  <S. 30 / 3 > Weil sie aber diese Kirche beschwerlicher finden und ihre Gesetze so schlecht gehalten, denken sie : Was soll man Bürden auf sich nehmen, die nicht erfüllt werden, und haben sich eine Raison gemacht : Man könne als frommer Christ in jeder Kirche selig werden. Da sie aber nie sagen, da( sie die Wahrheit erkennen und sich so herauswinden, so kann man ihnen auch nicht helfen, welches ihr gro(er Schaden ist.

Der Trunkenbold D. 1  ist schier Tag und Nacht besoffen. Man kann gar nicht an ihn, man kann nicht helfen, weil man ihn sein eigener Herr sein lä(t. Es ist erschrecklich, man wird ihn vielleicht noch einmal tot finden. 2
In das Rückenpflaster für Carl (siehe oben) :

1° Regenwurmöl. Viele Würmer in einer verschlossenen Flasche, die man, damit sie nicht zerspringt, in Teig hinschlägt, werden in einen warmen Backofen gesetzt, da 3 alles zu einem Fett wird oder Öl und nur einige Krümeln übrigbleiben. Ich habe das in meiner Jugend in ähnlichen Fällen auf Gebetseröffnung getan und in vielen Fällen <hat es> geholfen.

<S. 30 / 4>  2°  Angelica 4.
3° Telephium. Im Winter als Surrogat Hauswurz (Johannis-lauch). Die Blumentraube davon.

3°  5  Lebensbaum, womit sie sich die Kinder abtreiben.

4° Eine Blume, die wie Nägelein riecht, Nelken, keine Gras-blume. Sie sind wei( und doppelt.

5°  Pinguicula vulgaris, das 6  an sumpfigen Orten wächst, mit blau-roten Blümchen (sie will noch näher forschen). 

Dieses wird das Pflaster auf den Rückgrat, an dessen schadhaften Stellen man es etwas dicker schmieren kann. Es ist ungefähr von oben gezählt der achte Wirbel zwischen den Schulterblättern, dann wieder der achte weiter herab und dann wieder der siebente bis achte weiter herab im Kreuz.

(Der Pilger zählte auf ihrem Rücken, doch nicht ganz bestimmt, und sie sagte hier : )  

Der zweite achte ist, wo die letzten Rippen sich ansetzen ; man kann es fühlen : da sind die Knorpel knolliger.

6°  Das Niesekraut ist eine Wurzel, die man gewöhnlich in den Tabak legt, um ihm seine bei(ende Gewalt zu nehmen ; sie mu( dann und wann mit nicht zu feinem gutem Tabak geschnupft werden.

Ich habe die ganze Nacht gebetet und gerungen für diese Leute und es nun zum dritten Mal gesehen.
< L. J., S. 93 - 95>  Dienstag, <den> 24. Juni = 9. Thamuz (erzählt <am> 17. Dez.).

Die heiligen Frauen, dann Jesus und einige Apostel gehen nach Kana durch Gennesareth.

Die heiligen Frauen und Maria sind heute morgen alle nach Kana gegangen  …

[Siehe Schmöger III, S. 182 - 183.]

< Donnerstag,  18. Dezember. >

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 28 / 3b >  Am 18. <Dezember> abends steckte sie nach der Bitte der Duhayet deren Zettelchen an die Brust in der Hoffnung, sie werde am anderen Morgen das Sakrament empfangen, aber sie erhielt es nicht, war traurig und sehr krank.

Ich habe wieder mit der Frau zu tun gehabt und sah ihr ganzes Schulwesen. Sie ist sehr mild und geduldig und behauptet, die Zeit habe keine so starke Naturen, da( man die ganze alte klösterliche Strenge gleich anwenden könne. Ich sah den Direktor des Klosters nicht ihres Sinnes noch Verstandes und zu streng. Ihre Mitarbeiterinnen sind auch recht brav.

< L. J., Heft 16b, S. 96 - 99>

Mittwoch, <den> 25. Juni  =  10. Thamuz.

2  Kana. Jesus belehrt auf einem Weinhügel seine Verwandten, die Ihn mit Sorgen bedrängen, über seine Sendung. Jesus geht längs dem Thabor mehreren Aposteln und Jüngern entgegen. Fünf zyprische Bergleute kommen mit, die hl. Frauen nach Judäa zu geleiten. Sie melden ihre Bedürfnisse. Niederlassung der Zyprier beim Brunnen Simsons westlich von Hebron. Hier künftig Eleutheropolis. Eine gro(e Gedächtnismahlzeit der Hochzeit von Kana. Geistliche Sprüche auf die Vermählung. Jesus stellt den abreisenden Frauen die Bergleute als ihre Begleiter vor und empfiehlt die neue Gemeinde ihrer Pflege.

Es waren hier viele Verwandte und Freunde Jesu zusammen…

[Siehe Schmöger III, S. 183 - 185.]

< Freitag,  19. Dezember. >

< XI, 4, S. 23 links / 7 >  Mittwoch, <den> 17. 1  <Dezember>.

Von <der> Dame du Sacré-Coeur. Verteilen der Perlen aus Diepenbr<ocks> Kapelle.

< XI, 4, S. 23 rechts / 7 >  Mittwoch, <den> 17. <Dezember>.

Sehr krank, verwirrt, klagt über Versuchungen des Satans.

< XI, 4, S. 23 rechts / 8 (links steht nichts) >  Freitag, <den> 19. <Dezember>. Persönlichkeit.

Bedürfnis der Beichte durch die Belehrung und Verweise der Jünger Jesu angeregt. Am Morgen zur Hälfte ; nach Tisch allerlei Hindernisse und Verdru(, Erbrechen, und da die andere Hälfte der Beichte abends gehalten werden soll, Atemlosigkeit. Sie nimmt geweihtes Öl. Der Pilger verlä(t sie.

Sie beschuldigt sich, sehr in Versuchung der Klage des Ärgers, u.s.w., gewesen zu sein. Sie habe wie bei den Jüngern überall das Pharisäerwesen bei sich herausgucken sehen, es habe weggemu(t. Die zurückgebliebene Hälfte meldet sich jedoch bald nachher. Sie erzählte sehr lebhaft, jedoch ganz unbe-stimmt, wenngleich glaubend, es sei sehr bestimmt, weil sie alles so genau gehört habe, aber die Anwendung auf sich, die Beichte und nun die Krankheit tun Abbruch.

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

<S. 24 tris > Am 19. <Dezember. Über die Diepenbrocks.>

(Die Nachricht kam von dem sehr erbaulichen, milden, lächeln-den Tod der Frau Diepenbrock und der religiösen Fassung der Familie.)

Ich habe heute nacht eine Arbeit gehabt mit vielen Kranken und es wurde mir gezeigt, da( die Perlen und die Edelsteine, die ich aufgelesen, nicht angenommene Gebetsarbeiten waren, welche verschleudert und verschmutzt wurden. Sie waren mein und ich trug sie nun eine lange Reihe von anderen armen Kranken herum. Ich sah auch die verschiedene Annahme durch Dank und Liebe und durch Eigensinn und heimlichen Widerwille der Kranken gegen die Arbeiterin. 

Ich sah die Fr<au> D<iepenbrock>, als liege sie noch krank, und die arme Schneidersfrau Trücke ihr gegenüber. Welch ein Unterschied ! Die eine von wachenden, betenden, zitternden Kindern umgeben, die auf jeden Wink lauerten, in ihrer schönen Stube, alles im Überflu(, alles verschlossen, verhüllt und wie mit trüben Mondlicht erfüllt ; die arme Schneidersfrau ganz offen auf dem Strohbett, mit offenem Tür und Fenster, mit einem himmlischen Glanz und Licht erfüllt, und die Perlen, die ich damals schon verstreut in D<iepenbrock>s Kapelle auflas, brachte ich damals schon zu ihr und sie wurden so gro( und leuchtend, es war eine Freude. Den Rest, den ich neulich bei D<iepenbrock> holte, habe ich heute nacht mit weiter Reise herumgetragen bei vielen armen Kranken, auch die F<rau> Ernst und J<ungfer> Meyers erhielt<en>  ihr<en> Teil.

Die D<iepenbrock>schen Kinder sollen doch ja nicht zu viel vom schönen Tod der Mutter reden. So schön sie auch gestorben ist, sehe ich doch immer, da( das Prahlen davon die Toten ärmer macht. Ich freue mich der Gesundheit des Vaters und der Fassung aller. Warum sah ich sie aber doch alle ganz wie dumm und tot und verkrochen und so scheu <S. 24    quater > und besonders die A<ppel> so verstarrt ? Die Mutter hat sie noch auf dem Krankenlager vor dem Pilger gewarnt und sie ist gehorsam und mit umgekehrten Sinn. Vielleicht wird sie doch noch einst erweichen, sie hat sich überhaupt in innerem Leben Schaden gebracht.

Ich habe gesehen, da( der Schmerz und viele traurige Erinne-rungen um Weihnachten auf die Kinder kommen werden ; es mu( ausgearbeitet sein.

Ich habe immer gesehen, die beiden Eltern würden sterben und dann käme Friede.

Kontrastierend mit allem diesem sind die Briefe der Diepenbrockschen Kinder, welche alle von gro(er Fassung und Friede bei dem sehr erbaulichen Tod der Mutter sprechen. Nach Mitte Winter würden sie noch betrübter werden, sagte sie. Der anliegende Brief am Christfest, an sie geschrieben, scheint ganz anders. Wahrscheinlich da sie in einer Zeit der Versuchung alles dieses mitteilte, hat sich in der Darstellung alles sehr übertrieben.

1 Wahrscheinlich nachts anders gesehen, und weil in Versuchung erzählt, alles mit deren Gift vermischt bei Tag. Es war vor einer gro(en Beichte : sie habe sich voll Pharisäismus gefunden.

< 2 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 25 / 2 3 >  Leiden, Gemütszustände, Beängstigungsbilder über ihren Beichtvater. Vom 15. bis 19. Dezember 4.

Stetes fürchterliches Leiden durch Erbrechen bis zu Bauchleiden und Magenschmerzen, Krämpfen, Ohnmachten ; dabei Gicht in allen Gliedern <und> Nachtschwei(e, keine Hilfe, stete Verkältung beim Hemdenwechsel in einsamer Nacht und verzweifelte Augenpein. So liegt sie in steter Finsternis, von der eitelen, dummen und schmeichelnd spitzen Kloppe ange-schmäht, <von> der Schwester täglich gequält, <von> dem hypochondrischen und verwirrten, hin und her redenden Freund häufig verletzt, ohne geistliche Unterweisung, ohne Geld, mit vielem Mangel, vieler verkehrten Bedienung, steter Auflassung der Türen, im hei(en Fieber mit warmem Ofen, im Schwei( in Zugluft, sieht nichts, soll vieles tun. Erbricht sich zum Sterben und i(t nur ein wenig Suppe. Dabei macht ihr der Beichtvater Gewissensangst, sie sei so e(gierig, es sei Betfasten. Endlich sagt er der Kloppe auf und die<se> überschüttet sie mit quälendem Gehetz und Vorwürfen : sie empfange keinen Lohn. Er will ihr den Lohn am Ende geben. Er spricht über die Entlassung mit dem Pilger und Tags darauf will er sie wieder behalten, u.s.w.

< L. J., S. 100 - 104>

Donnerstag, <den> 26. Juni = 11. Thamuz (erzählt <am>       19.  Dez<ember>).

Jesus geht mit allen von der Sendung rückgekehrten Aposteln und Jüngern von Kana auf den Lehrberg über Gabara. Unterwegs auf einem Hügel sagt Er : Lukas 10, 17 - 25. Lehrt auf dem Berg und geht mit ihnen nach Kapharnaum.

Am Morgen heute kehrte<n> die heilige Jungfrau und einige Begleiterinnen nach Kapharnaum zurück  …

[Siehe Schmöger III, S. 185 - 188.]

< Samstag,  20. Dezember. >

< XI, 4, S. 23 rechts / 9 (links steht nichts) >  Samstag, <den> 20. <Dezember>.

Höchst matt und elend. Sie hatte gestern abend die Beichte unter Ohnmachten zustande gebracht und die ganze Nacht im Gebet und gro(en Leiden für die Familie des Pilgers verbracht. Erschöpft und elend.

Morgens alles gewu(t, wieder vergessen.

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

<S. 31/1> Von 20. - 21. Dezember. Von der Familie des Pilgers.

Ich habe einen gro(en Teil der Nacht im Gebet für diese Familie zugebracht und sie ganz wieder gesehen. Ich hatte viele Bilder von der Josephine 2  und fand sie ganz gut und dienstfertig. Ich sah sie mit einem braven Mann verheiratet, der besonders den Vater sehr liebte und ihm in allem sehr beistand, und ich meine, da( er es war, der dem ungeratenen Sohn tüchtig die Wahrheit sagte und da( derselbe krank wurde ; da wird er sich vielleicht bekehren.

Ich sah, da( Josephine und ihr Mann nach der Hochzeit oder sonst verreisten und hatte Angst und betete sehr, da( es ihr nicht gehen möge wie der Mutter, da( sie wegen ihrer Schön-heit von einem anderen möge geliebt werden und ihrem Mann Eifersucht erregen. Ich war sehr besorgt und betete. 3
Ich sah die Mutter ganz frei und vieles heraussagend und klagend und doch mit beständiger Verschlossenheit und Rückhalt. Eine Hauptursache der Leiden, die sie mit dem Knaben hat, ist ihre Verschlossenheit gegen ihren armen Mann, der sie auf den Händen trägt. Sie hat ihm einmal sehr betrübt durch eine andere Leidenschaft ; er ist vor Betrübnis fast gestorben und nie hat sie sich ganz gedemütigt und ihn herzlich um Vergebung gebeten. Sie brauchte ihm das Nähere gar nicht zu sagen, sie sollte sich nur demüti-  <S. 31 / 2 >  gen und um Vergebung bitten. Der Knabe ist übrigens sein Kind, aber sie hat gefehlt aus Stolz und sich nicht gedemütigt. Sie hätte lange nicht so viel Geld und Sorge und verkehrte Mühe mit dem Knaben gehabt, wenn sie sich gedemütigt hätte.

Die Max  4  sehe ich in geistlicher Hinsicht noch sehr fremd und abgewendet. Sie hängt sehr an der Welt und ist nicht sehr ein-sichtig im Bessern ; sie ist sehr in leerer Phantasie beschäftigt. 

Ich habe wieder gesehen, da( der Knabe leicht kann geheilt werden. 1
< L. J., S. 105 - 110>  Freitag, <den> 27. Juni  =  12. Thamuz.

…… 2. Jesus hält <den> Sabbat in Kapharnaum, …. -tet mit den Pharisäern. Einer bekennt Ihn öffentlich.

Von der Entstehung von Eleutheropolis, der ersten christlichen Stadt, durch die ausgewanderten Zyprier gegründet. Joses Barsabas erster Bischof.  3
Jesus war am Morgen im Hause seiner Mutter und entlie(  …
[Siehe Schmöger III, S. 188 - 190.]

< Sonntag,  21. Dezember. >

< XI, 4, S. 24 rechts / 1 (links steht nichts) >  Sonntag, <den> 21. <Dezember>. Persönlichkeit.

Sie war schwach und doch besser sich befindend. Sie habe eine ruhige Nacht gehabt. Sie hatte gestern und heute das Sakrament für die Dame du Sacré-Coeur empfangen.

4 Sie war ganz ruhig und gutmütig, da sich ein Bauer, ein Vet-ter, bei ihr anmeldet, dessen Besuchsankündigung schon vor 8 - 10 Tagen einen unbegreiflichen Ärger gemacht. Als er nun da war, fiel sie in eine plötzliche, für einen verständigen Menschen unbegreifliche Aufwallung, die gar keine Grenzen hatte. Sie wurde braun und übel und war nicht zu besanftigen, da der Mann doch wohl seit sechs Monaten sie nicht besuchte und das Höchste, was sie gegen ihn wu(te, war, da( er etwa irgendein Geschenk erwarten könne für seine niederkommende Frau. In solchen Aufwallungen liegt etwas beinah Verrücktes. Sie ist nichts weniger als weis, verschwiegen und geduldig, aber sie ist auch ganz ohne Schutz und Hilfe und stete Führung.

Der Pilger suchte sie mit Mühe zu beruhigen und zum Lachen zu bringen. Dies gelang und er entfernte sich.

Am Abend war die Folge, da( sie sich beinah tot an Galle gebrochen und wie ohnmächtig war. Sie erzählt, da( sie dem Mann gesprochen, ihm das mitgebrachte Huhn, welches sie so sehr ärgerte, mit Zucker für seine Frau bezahlt, weitläufig mit ihm über ihre Schwester, deren Wiederaufnahme er erbitten wollte, mit ihm gesprochen, u.s.w. Dann, da( die Kloppe sie alle Augenblicke störe und da( sie dieselbe derb weggewiesen und allerlei ähnliche Klagen, die der Pilger beschwichtigte. 
Sie aber war froh, durch die gestrige Beichte ganz leicht zu sein. Was hat sie um Gottes willen mehr zu beichten als solche Dinge ? Es steht gar ungeschickt mit ihrem Inneren wie mit ihrer äu(eren Lage. Nach jener Beichte sei der Beichtvater sehr verändert und ganz gut. Doch mu( sie aus dem Haus  gekauften Kaffee vor ihm verstecken.

< L. J. , Heft 16b, S. 111 - 120>  Samstag, <den> 28. Juni = 13. Thamuz (erzählt <am> 21. Dez.).

Jesus lehrt am Morgen im Krankenhaus vor Betsaida, nach Tisch die Jünger in der Synagoge zu Kapharnaum. Hält den Sabbat, speist bei einem Pharisäer, streitet mit demselben und wird von einem Rechtsgelehrten versucht. Mu( vor Mi(hand-lung weichen.

Jesus ist mit den Aposteln und einigen Jüngern am Morgen nach Betsaida in das nördlicher liegende Haus der Aussätzigen

[Siehe Schmöger III, S. 190 - 196.]

< Montag,  22. Dezember. >

< XI, 4, S. 24 rechts / 2 >  Montag, <den> 22. <Dezember>.
Furchtbares Erbrechen. Müde vom Besuch.

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 31 / 3 >  Am 22. <Dezember>.

Ihr gestriger Zorn, Eifer, von welchem sie noch krank <ist>, sei der Flecken auf ihr Kleid aus der Lampe 2, die sie von Salzburg zur Mutter getragen, u.s.w.

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 31 / 4 >  Am 22. Dezember. Spuren von Kirchensachen, Frau Hirn, u.s.w. Papst, Bischöfe, römische Wäsche.

Vom Erbrechen krank bringt sie den Morgen in unnützen Gerede zu mit gro(er Weitläufigkeit. Als dies zu Ende ist, <ist> alles von der Nacht vergessen und es hebt von neuem ein schreckliches Würgen und Erbrechen an, welches immer in den Beichtzeiten ist. Es ist ganz greulich anzusehen.

Sie habe diesen Advent, wie immer im Anfang des Kirchenjahres, allerlei Gefahrbilder für die Kirche gesehen. Der Papst sei so unwillig über die Anma(ungen der Fürsten in Kirchensachen. Sie habe gesehen, als würden Prediger ausgesendet und mit Gendarmen vertrieben 3. Auch seien Zettel ausgeteilt worden. Sie habe viel Übles für die Kirche an manchen Orten gesehen. (Sie könne nicht alles sagen, u.s.w.)

Sie sei heute nacht sehr krank gewesen und habe viel zu tun gehabt mit dem Röckel und <der> Albe 4, auch <mit> Overberg und Frau Hirn. Sie habe diese von dem steilen Felsen am Abgrund auf steilen Felsenstufen gesund und magerer niedersteigen sehen. Sie halte sich gut im Elend. Ihr Fehler sei, da( sie mit dem Sohn im Kerker aus Gutmütigkeit noch zuhalte und dieser sich dadurch für gerecht halte und stolz werde ; dadurch verderbe sie ihre Sache. 

Sie 1  habe gesehen, da( aus dem abgebrannten Haus eine Kirche werde und habe auch noch Hoffnung auf den Bisch<of> Hohenzollern 2. Sie habe einen starken, dicken Geistlichen, der vornehm sei, darin Messe lesen wollen gesehen ; er sei aber krank (ungläubig, unrein, u.s.w.) gewesen und habe nicht gekonnt und habe weichen müssen und sei vor der Tür hingesunken. Sie meine, 3 er sei wie <ein> Hollander gewesen, Kardinal ( ? ).

 < L. J., S. 121 - 124>

Sonntag, <den> 29. Juni  = 14. Thamuz.

4  Berg der Aussendung nördlich von Kapharnaum (s<iehe> v<orige> J<ahre> 10. Jan. und 25. Dez.) Örtlichkeit. Jesus wandelt mit den neueren Jüngern dahin. Mnason mit dem bekehrten Pharisäer aus Thanach kommt zu Jesus. Kranken-hütte am Fu( des Bergs. Jesus heilt und lehrt zehn Gicht-brüchige. Er betet in der Einöde. Auf dem Berg lehrt Er die Jünger und drei(ig andere vom Vaterunser und Gebet. Sie bleiben die Nacht auf dem Berg. Über den Inhalt und die Ordnung in den Evangelien. Dunkle Erinnerung auf diesem Weg an den Jüngling, der eine Erbteilung begehrt (Lukas 12, 13 - 21).

Ich sah, da( Jesus am Morgen ganz früh von Marias Haus  …

[Siehe Schmöger III, S. 196 - 198.]

< Dienstag,  23. Dezember. >

< XI, 4, S. 24 rechts / 3 >  Dienstag, <den> 23. <Dezember>. Persönlichkeit.

Sehr krank, Erbrechen und Gicht, nachts Betrübnis, da( der Beichtvater so gern dem Pilger die Beichte verschiebe, was er gestern abend tat. Dieser entschuldigt es damit, da( er oft Scheu vor gelehrten ( ! ) Leuten habe. Auch vor der Kloppe, ihrer Beichte ( ? ). Sie sagt ganz gutmütig : Sie könne es sich denken ; sie selbst, die Kloppe und der Pilger seien manchmal hoffärtig, u.s.w.

Von allem verstand der Pilger nichts und alles war auch nichts als Mi(verstand.

Bild von einer Reise mit dem Kind (siehe Nebenbilder 1).

Flüchtig und zerstreut.

< X, 3 b, S. 23 / 4b > Bild am 23. <Dezember> von Marie Kathrinchen.

Ich hatte viel mit dem Kind zu tun. Wir waren auf einer Reise nach einer gro(en Stadt. Ich war zum Sterben müde und sie schaufelte mir den Schnee mit gro(er Mühe aus dem Weg, u.s.w.

Am Abend befürchtet sie, das Kind könnte krank werden ; wenn jenes Wegbereiten nur nicht auf ein Mitarbeiten in Krankheit deutet, wie einstens das Kälbermelken 2.

< X, 3 b, S. 23 / 4d >  Am  23.  <Dezember>  Rapport  zum  Beichtvater.

Unter heftigen Gichtleiden und auch sonst gerät sie augenblicklich in magnetischen Schlaf oder wacht aus demselben auf, wenn er dem Hause naht ; man könnte darauf wetten, gleich steckt sein Schlüssel in der Türe.

Von Studenten.  17. - 20.  Dez<ember  1823>.

Ihr Vetter Bernhard hatte ihr von einem armen Studenten geschrieben. Gleich war sie voll davon und sah denselben, da( er arm, aber nachlässig und schlumpig sei und besser beim Pflug geblieben, u.s.w. Sie war wie immer unwillig über ihren tölpelhaften Vetter, auf den sie jedoch nichts kommen lä(t. Sie hat einen gro(en physischen und moralischen Rapport zu ihren Verwandten, obschon sie immer über sie klagt.

< L. J., S. 125 - 128>  Montag, <den> 30. Juni  =  15. Thamuz (erzählt <am> 23. Dez.).

Jesus lehrt vom Vaterunser auf dem Apostelberg nördlich von Kapharnaum, wird von Pharisäern nach Betsaida-Julias zu Tisch geladen. Abschied von seiner Mutter und einigen Frauen unterwegs. Strafrede gegen die Pharisäer beim Essen. Lehrt in <der> Synagoge.

Jesus schlo( heute morgen seine Lehre vom Gebet.  …

[Siehe Schmöger III, S. 198 - 200.]                     
<  Mittwoch,  24. Dezember. >

< XI, 4, S. 25 links / 1 >  Mittwoch, <den> 24. <Dezember>.

Nebenbild. Wieder von dem Kind Marie Kathrin, das ihr den Schnee wegschaufele. Gestern habe sie, als Marie Kathrin hereingekommen, zu derselben gesagt : " Halte ein, ich kann nicht weiter ". Das Kind sage immer : " Hier ist gut gehen ! Da ist gut gehen ! ". Sie wisse nicht, was das sei, u.s.w.

Der Beichtvater hat ihr neulich befohlen, wie er sagt, zu beten, was er dem Melchior auf die angetragene Vikarie 1  antworten solle. Sie habe noch nicht drum gebetet, sie solle es auf Christtag tun.

Sie gehe gern weg. Er sagt auch so. Doch sind beide weit entfernt, nur daran zu denken. Der Erfolg des Gebetes mag sein, wie er will, es bleibt beim Alten und Melchior wird auf zwei Briefe kaum Antwort erhalten.

< XI, 4, S. 25 rechts / 1 >  Mittwoch, <den> 24. <Dezember>. Persönlichkeit.

Bei Annäherung des Christfestes wie gewöhnlich sehr krank an Gicht, Engbrüstigkeit, tausend Schmerzen. Gewöhnliches Klagen über ihre nächste Nähe 1.  Der Beichtvater wolle die Kloppe wieder behalten. Sie werde das Gegenteil durchsetzen. Er würde sogar ihre Schwester wieder nehmen, wenn sie nicht dagegen wäre. Er habe ihr wieder verwiesen, da( sie dem Pilger alles sage.

(Es mu( eine fixe Idee von ihm sein oder sie schwätzt es ihm wieder, denn der Pilger ist so stumm gegen ihn, <so da(> vor einigen Tagen sogar die Klage war, er sage ihm gar nichts. Er würde ihr übrigens gern alles solches Sagen erlassen, wenn sie statt dessen lieber vom Leben Jesu spräche, aber das geht arm dabei aus. Dieser verwirrte, verschlossene, wankende, furcht-same Mann übt diese sehr offenherzige Person auf eine betrübte Weise und sie ist wahrlich sehr übel gehütet und arg exerziert.

< L. J., Heft 17 2, S. 129 - 132>

Dienstag, <den>  1. Juli  = 16. Thamuz (erzählt <am> 24. Dez.)

Berg der Acht Seligkeiten bei Bethsaida-Julias. Jesus schlie(t die Lehre der Acht Seligkeiten und geht nach Argob in seine Herberge.

Jesus ist heute morgen anderthalb Stunde nordöstlich von Julias auf den Lehrberg der Brotvermehrung gegangen  …

[Siehe Schmöger III, S. 200 - 201.]

< Donnerstag,  25. Dezember. >

< XI, 4, S. 25 rechts / 2 >  Donnerstag, <den> 25. <Dezember>. Christfest.

Persönlichkeit.

Sie, die sonst an diesem Tag immer einige, meist auffallende Linderung erhält, war heute und die Nacht und gestern auf eine furchtbare Weise krank, beinah sterbend von Erbrechen und einer Gicht durch den ganzen Leib und besonders um die Eingeweide. Sie konnte sich gar nicht mitteilen und war meist wie ohnmächtig. Dabei alle gewöhnliche Leiden und Ärgernis in ihrer Nähe. 

Es steigen nach dem kurzen Waffenstillstand mit dem Beichtvater wieder allerlei alte Symptome seiner angeblichen Verkehrtheit auf. Er klage, da( er durch sie keine Ruhe und Einsamkeit habe. Als der Pilger die angelehnte Stubentür schlie(t, was er allein tat, weil der Beichtvater nicht gestört sein will und es selbst tät, sagt sie bedenklich, er solle das nicht tun. Weil jener aber gar nicht darin war, sagt sie : " Dann durfen wir blauen, was wir wollen ". Das zeigt wieder auf böses Wetter, wie neulich die alte Schrulle, sie sage ihm alles 1.

< L. J., Heft 17, S. 133 - 135> Mittwoch, <den> 2. Juli =         16. / 15. [ = 17.] Thamuz 2 (erz<ählt am> 25. Dez.)

Jesus hält auf dem Berg der Seligkeiten eine gro(e Lehre vor einigen tausend Menschen, heilt mehrere, auch einen Blinden von Jericho, treibt Teufel aus. Nachricht von Lazari Unpa(lich-keit. Aussendung neuer 72 Jünger paarweise.Schläft bei Argob.

( 3 Sie ist so elend, da( heute und am folgenden Tag Folgendes erscheint : )
Jesus hat heute eine gro(e Lehre vor mehreren Tausend<en von> Leuten auf dem Berg gehalten, wo Er gestern gelehrt  …

[Siehe Schmöger III, S. 201 - 202.]

< Freitag,  26. Dezember. >

< XI, 4, S. 25 links / 3 >  Freitag, <den> 26. <Dezember>.

Sie sagt : Sie leide viel mit Jungfer Meyers an Asthma, mit der Näherin Ernst an der Gicht und gesteht, da( sie die Eingeweide-Leiden für Melchior Diepenbrocks Unterleibs-beschwerden übernommen habe.

Sie habe vor Weihnachten von einer eitelen Schulzentochter geträumt, die sich einen weitläufigen goldenen Halsschmuck gekauft habe und sie habe für diese, da( sie nicht eitel und verderbt werde, den ganzen Halsschmuck mit so vielen Schmerzen an Hals und Brust ausarbeiten müssen als der Goldschmied Stiche und Schnitte daran gemacht.

Viele ihrer Leiden seien für Sünder an diesem heiligen Christfest und solche, welche nur aus Eitelkeit und Gewohnheit kommunizierten.

< XI, 4, S. 25 rechts / 3 >  Freitag, <den> 26. <Dezember>. Persönlichkeit.

Sie ist ganz verzweifelt krank und elend mit Erbrechen bis zur Ohnmacht, Gichtschmerzen durch alle Glieder, ihre Eingeweide peinigen sie erschrecklich. Sie kann kaum sprechen und stöhnt und hustet und ist unaussprechlich matt.

< L. J., S. 136 > Donnerstag, <den> 3. Juli = 18. Thamuz (erzählt <am>  26. Dez.)

Die Jünger gehen aus. Jesus <geht> mit einigen nach Matthäi Zollhaus und fährt mit etwa Zwölf nach Dalmanuth<a>.

Jesus hat die Jünger und Apostel am Morgen bei Argob von sich <ent>lassen. Petrus, Jakobus, Johannes sind bei Ihm  …

[Siehe Schmöger III, S. 202.]

< Samstag,  27. Dezember. >

< XI, 4, S. 26 links / 1 >  Samstag, <den> 27. <Dezember>.

Sie habe die ganzen Nacht für M<elchior> Diep<enbrock> gebetet, der heute geweiht werde 1. Sie hoffe, er werde gesunder werden. 

Sie habe gebetet, ob ihr Beichtvater die Vikarie in Bocholt annehmen solle, aber gesehen, da( er dort ganz verloren gehe und keine drei Monate mehr lebe mit seinem Charakter ; er tauge gar nicht dahin, sie wolle es ihm zur Demütigung sagen, er sei zu verschlossen und ohne alle Ordnung, u.s.w. Der Pilger solle ihm doch nichts davon sagen, u.s.w. Er passe nicht dorthin, könne den Diep<enbrocks> Kindern auch nicht helfen. An sie selbst würden sie sich auch nicht anschlie(en, sie werde in der Ferne besser auf sie wirken können.

< XI, 4, S. 26 rechts / 1 >  Samstag, <den> 27. <Dezember>. Persönlichkeit.

Wo möglich noch elender als gestern. Der Pilger hatte einen Brief von Appel Diepenbrock und sechs Schnupftücher in der Tasche für sie, welche die verstorbene Mutter jener, in der letzten Krankheit gebraucht, ihr zusenden lie(. Sie sagt :

" Ich glaubte, Appel sei in dem Posthaus. Ich habe sie die ganze Zeit vor mir stehen sehen ". 

Sie wolle die Tücher auch bei ihrem Tod gebrauchen.

< L. J., S. 137 >  Freitag, <den> 4. Juli  = 19. Thamuz (erzählt <am Samstag, dem >  27. Dez.)

Edrai in Basan. Jesus geht zum Sabbat dahin.

Jesus hat gestern abend bei Dalmanutha gelehrt und ist heute mit Petrus, Jakobus und Johannes etwa sieben Stunden  …

[Siehe Schmöger III, S. 203.]

< Sonntag,  28. Dezember. >

< XI, 4, S. 26 / 2 rechts (links steht nichts) >  Sonntag, <den> 28. <Dezember>. Persönlichkeit.

Todkrank von Kolik, Gicht, Erbrechen, Husten, Fieber. Sie kann nicht sprechen. Sie gesteht, da( es viele übernommene Leiden seien, durch Winke. Dazu kommt die sogenannte Coesfelder Jungfer und mu( sie blockieren, da( man um nichts fragen kann, doch wird so viel gerettet.

< L. J., S. 138 >  Samstag,<den> 5. Juli = 20. Thamuz (erzählt <am> 28. Dezember).

Edrai in Auranitis. Jesus hält den Sabbat hier.

Edrai ist eine schöne Stadt, die Heiden wohnen abgesondert. Jesus hatte hier keinen Widerspruch  …

[Siehe Schmöger III, S. 203.]

< Montag,  29. Dezember. >

< XI, 4, S. 26 links / 3 >  Montag, <den> 29. <Dezember>.

Leiden für die Hypochondrie Melchiors. Brief von Gmunden am Traunsee wegen eines sich für besessen Haltenden 1 (siehe Neb<en>bild).

< XI, 4, S. 26 rechts / 3 >  Montag, <den> 29. <Dezember>.

Ebenso elend wie gestern. Sie hatte in der Nacht die fürchterlichste Eingeweidepein und zu ihrer gro(en Verwunde-rung steten Stuhlzwang, gesteht aber für Melchior Diepen-brocks Unterleibsbeschwerden gebetet zu haben und hofft, Gott werde lindern.

< 1 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 33 / 4 >  Am 28. <Dezember>  erhielt sie den angefügten Brief 2  aus Gmunden am Traunsee 3, <um> für einen sich besessen glaubenden Kapuziner Knecht zu beten.

Höchst merkwürdig war, da( der Beichtvater diesen Brief selbst dem Pilger anzeigte, über die dumme Schreiberei und neun Groschen Porto und die unbilligen Menschen klagte. Man müsse sich es in der Zeitung verbitten, die Briefe zurücklaufen lassen. (Weise Mittel für Bewahrung des Geheimnisses und Sparung des Portos. Das Inserat, das bis an den Traunsee kommt, kostet in allen Zeitungen mehr als das Porto des halb Dutzend Briefe durchs ganze Jahr, die so trefflich als Fidibus dienen. Vom Inhalt wu(te er so viel als nichts.)

Er sagte dem Pilger, den Brief morgen zu lesen, u.s.w.

Als er es tun wollte, wu(te die Kranke den Inhalt viel besser, als er drin stand, und sagte, sie habe die Sache schon früher gesehen. Das Buch, das der Schreiber so kurios schildert (er wollte es wohl aus Angst selbst nicht ansehen) sei das bekannte " Herz des Menschen " 4.

--  Der Pilger : " Soll ich den Menschen an Martin Michel 5  oder Hohenlohe weisen ? "

--  Sie (sich verschnappend) : " O, das ist nicht nötig. Da er an mich (an mein Gebet) glaubt, kann ihm geholfen werden. Er mu( sein Gebet mit dem meinen vereinigen. Er ist etwas besessen, aber der Teufel hat wegen seiner Frömmigkeit keine Gewalt über ihn. "

(Das Weitere ist im folgenden Jahr zu erwarten.)

Gebet, ob ihr Beichtvater Melchiors Vikarie in Bocholt annehmen solle, und für die Priesterweihe Melchiors und dessen Unterleibsbeschwerden.  24. - 29.  Dezember.

Weder sie noch er hatten Lusten, dorthin zu ziehen, er wegen gewohnter Unentschlossenheit, sie, ich wei( nicht warum, aber die gro(e Neigung einst für die Töchter dort ist längst verschwunden in Folge von allerlei  <S. 24 / 4 >  Eindrücken, welche jedoch nie bestimmt mitgeteilt worden sind.

Ihr Beichtvater hatte ihr auf des Pilgers Vorschlag befohlen, für jene Entscheidung ernsthaft zu beten. Da sich dieses Gebet mit dem Weihungstag Melchiors vereinigte, betete sie auch für dessen und ihres Beichtvaters Unterleibsbeschwerden. Sie war die ganze heilige Woche sehr krank an furchtbarem Erbrechen, Eingeweideschmerz und stetem Reiz zum Stuhlgang, den sie nicht befriedigen konnte. Ein ihr ganz ungewohntes Leiden.

Dazu, sagt sie, fühlte ich es in meinem Leib liegen wie einen hei(en Stein und es wurde mir ganz hart. In dem Kopf aber quälten mich tausend verkehrte, zornige, unmutige, mi(trau-ische Gedanken, ja solche, die ganz sündhaft waren. Ich habe viel von Melchior gesehen, auch da( er eine Weihe empfangen. Ich betete sehr eifrig, da( er genesen möge, und sah aus ihm wie ein schwarzes Rad sich herauswinden nach und nach ; es hatte mehrere Ausstrahlungen wie Speichen und ich meine noch, als hätten sie sich ordentlich gebogen, da sie herausgingen. Sogleich fiel es wie ein Stein in mich hinein und ich litt unaussprechlich.

<S. 25 / 1>  Er soll nur getrost vertrauen und sein Gebet mit mir vereinen. Ich zweifle nicht, da( er mit der Priesterweihe endlich befreit werden wird. Ich sah es nach und nach von ihm weichen.

Ich sah vieles in  dem  Bild, auch  da(  er  mit  Passavant 1  und seiner Somnambule zusammenhängt. Schreiben Sie ihm :  Die Diät könne er beobachten, aber Arzneien solle er alle lassen, sie helfen ihm gar nichts. 

--  " Er hat wohl die Hypochondrie von seinem Vater ? "
Hierauf antwortet sie, wahrscheinlich mi(verstehend :

" Nein, er hat viel von der Mutter. Er packt einen Gedanken sehr fest in den Kopf und ist sehr schwer davon abzubringen und hat eine ganz heilige Überzeugung, er habe recht. Ich sehe aber und kann es nicht recht ausdrucken, da( ihn gar vieles stört und ärgert, was doch seine gute, ihm verborgene Ursache hat und in der Lage der Dinge anders und nach seiner Meinung gar sehr schädlich sein wurde. Auf die guyonschen 1  Sachen sehe ich ihn nicht mehr so versessen, er hat darin gefolgt  ( ? ). Er soll nur gleich tüchtig arbeiten.

<S. 25 / 2>  Von dem Pater sah ich, da( er nicht nach Bocholt taugt ; er kann die Leute auf keine Weise befriedigen und sie erwarten viel mehr von ihm, als er vermag bei seiner Verwirrung und Melancholie. Ich habe noch sehr viel von ihm gesehen und mu( es ihm sagen, u.s.w.
< L. J., S. 139 - 140 >  Sonntag, <den> 6. Juli = 21. Thamuz (erzählt  <am> 29. Dez.).

Jesus lehrt zwischen Edrai und Beestera 2  und geht nach letztem Ort. 3
Jesus ging von Edrai noch östlicher gegen Bosra mit Petrus, …

[Siehe Schmöger III, S. 203 - 204.]

< Dienstag,  30. Dezember. >

< XI, 4, S.26 rechts / 4 (links steht nichts) >  Dienstag, <den> 30. <Dezember>.

Krank, verwirrt, elend.

< L. J., S. 141 >  Montag, <den> 7. Juli  =  22. Thamuz.

4 Bosra. Jesus löst Sklaven aus und heilt. Es wird getauft. Sündenbekenntnis. Nobah (auch Kanatha genannt). Jesus geht dahin.

Jesus ging gestern abend nach Bosra, einer Levitenstadt. Abgesondert wohnen viele Heiden dort  …

[Siehe Schmöger III, S. 204.]

<Band X, Heft 3 b, S. 33 / 1 >  
<Für Carl Brentano. Klage über Pilger. Fresserei der Meyer.>
1  …  Hierauf bestimmt sie die Pinguicula vulgaris als das rechte Heilkraut statt der Gentiana 2 pneumaticon für den lahmen Vetter des Pilgers und meldet noch das vergessene Sempervivum tectorum (Hauswurz) als Surrogat des im Winter nicht zu findenden Sedum Telephiums Linaei (Johannislaub).

(Also wie nötig das gestrige Kommen des Pilgers.)

Sie selbst, die zwei Tage vorher der Jungfer Niesing die Klage vorbrachte, da( er sie quäle, da er nicht da war, bestellt ihn, abends zu kommen, da er gar nicht kommen wollte. Wer mit ihr leben will, mu( kreuzigen sehen und sich von der Gekreuzigten mit kreuzigen lassen, aber die Instruktion über das Ganze sich selbst geben.

Sie spricht von ihrem höchst bedrängten Zustand in diesen Tagen unter fortwährendem Vomieren, klagt, da( sie gar keine Weihnachtsfreude gehabt und welche schreckliche Mühe sie gehabt, dem Pilger die wenigen Worte vom Leben Jesu zu sagen, sie habe gemeint, darüber zu sterben. (Beweis einer ge-waltigen Versuchungsverkehrtheit, denn sie klagte und schmäl-te ganz geläufig über ihre Umgebung, sprach viel vom Essen, aber wie man auf das Heilige, das Leben Jesu, kam, schlo( sich der Mund  <S. 33 / 2 > und <es> wurde au(er einigen schnell und gewaltsam und darum unbrauchbar verwirrten Worten höchstens mit Kopfnicken und Fingerzeigen sprachlos die glücklicherweise für richtig auf der Karte 3 bezeichneten Orte des Weges des Herrn auf Fragen beantwortet.)

Sie freut sich übrigens sehr, da( sie gar nichts vergessen habe und allles so gut gesagt. (Man sehe die höchst mageren Berichte selbst. Sie meint immer, gesagt zu haben, was sie gesehen hat.)

Übrigens kamen au(er unzähligem Unbekannten in diesen Ta-gen zusammen : die Todeskrankheit und Fresserei-Versuchung der Wassersüchtigen, elend liegenden Mitschwester Meyers, die Arbeit für Beichtende und Kommunizierende an den vielen Festen, Gebet für die Seele der Frau Diepenbrock <und> für Melchior, Gebet und hypochondrische Leidensübernahme für <ihren> Beichtvater, ditto, ditto ; Gebet und Arbeit für die Dame du Sacré-Coeur und ihren ungläubigen Vetter, für Georg Becataso 1 - Birkenstock, ditto ; für diese ganze Familie und den lahmen Knaben : das ist auf acht Tage, unter solchen Umständen besucht, beschwätzt, geärgert, verkehrt bedient, ohne Erbauung und weise Führung, in solchem elenden Leib wahrhaftig überflüssig. Gott helfe und tröste.

Auf die Fehler der kranken Meyers bezieht sich auch das Traumgeschwätz von einem Abend, vom geschwollener Zunge und die Limbergsche 2  kocht  <S. 33 / 3 > mir Kaffee 3 : "Stehendes Sü(es ist das Beste ". (Dieses abends gegen sieben Uhr stammelnd im Delirio.) Der Beichtvater sagte : " Ja, morgen soll Sie Kaffee haben ". Da sagte sie : " Stahnde Foot is de beste Both " ("Stehendes Sü(es ist der beste Bote". Wahrscheinlich litt ihre Zunge  -  sie stammelte immer : " Die Tong ! Die Tong 4 ! "  -  für die dürstende Nachbarin, <die> sterbende Meyers, Durst und sie sehnte sich in deren Namen nach Kaffee von Limbergs, woher diese Kranke. Aber statt zu fragen, ward es als Delirium behandelt und Schweigen geboten aus Furcht, sie möge etwas ausschwätzen, und der Kranken <wurde> vielleicht so die Erquickung entzogen.
<X, 3 b, S. 25/2> Am 30. Dezember : Gro(er Ärger des Pilgers.

Morgens sagte sie ein paar Worte vom Leben Christi und diese unbestimmt, aber viel mehr und geläufiger von Nichte, Kloppe und Speise, die sie nicht mehr vertragen könne 1, und beredet sich mit dem Pilger, da( er ihr solle Speise bereiten lassen. Man scheidet in Frieden und Freuden.

Da der Pilger die Bestimmung eines der Kräuter zu dem Pflaster für das Kind 2  nie ordentlich bei der gräulichen Verwirrung von ihr erhalten, da sie gesagt hatte : "  Ja, es ist Gentiana 3 ", und : " Ja, es ist, was Sie mir einmal gebracht ".  Da er ihr aber Pinguicula gebracht hatte, borgte er von beiden getrocknete Exemplare beim Apotheker und ging abends zur gewöhnlichen Stunde zu ihr. Zu seiner Verwunderung fand er alle drei Haustüren verschlossen. Auf sein Anklopfen sah die simpele Aufwärterin zum Fenster hinaus und statt auf-zumachen, lie( sie ihn vor der Türe stehen, hinter welcher sie ruhig mit ihrer Kaffeemühle und Kocherei fortarbeitete. Es war dieses unmöglich aus ihr, da sie sonst immer eilt zu öffnen. Endlich machte sie auf und der  <S. 25 / 3 >  Pilger verwies ihr ihre gro(e Unart, worauf sie als instruiert kein Wort antwortete. Er ging zu der Kranken und bat sie, die Pflanzen zu ihr legen zu dürfen. Sie sagte, es verdrie(e sie, da( man es noch nicht wisse ( ! ). Er sagte, die Dienerin hätte ihn so impertinent stehen lassen. Sie sagte die nicht weniger harten Worte : " Wie unvernünftig ! Warum sah sie auch zum Fenster hinaus ! "  

Er fragte sie, wie sie die Speise wolle gebracht haben. Sie antwortete : " O, ich bin das viele Geschwätz davon ganz müde, es ekelt mich schon an " 1. (Jene Frage bestand nur aus der Frage.)

Als der Pilger durch die Küche wegging, fand er den Beichtvater in Schuhe und Strümpfen ganz bequem, wie er zu Hause zu sein pflegt ; er war wahrscheinlich im Haus beim Anklopfen, hatte das Öffnen verboten und war dann geflüchtet. Er war über die Ma(en freundlich und beredsam wie nie. Der Pilger sagte ihm die empfangene Beleidigung und bat ihn, wenn die Dienerin Spektakel mache, es ihr zu verweisen. Er gab die saubere Antwort : " O, seien Sie ruhig. Sie mag sagen, was sie will, so lache ich ihr  <S. 25 / 4 >  ins Gesicht ". (Schönes Verhältnis mit dem Gesind ! )

Hierauf redete er noch viel hin und her, ganz wie der beste Freund und wahrscheinlich sehr herzlich, aber ohne allen Zusammenhang. Darin abermals die Behauptung : " Von mir wei( sie 1  gar nichts, von meinem Übel nie, wo es sitzt. Für mich nimmt sie keine Krankheit auf sich, ich wei( es. Sie hat es mir vor Jahren im Schlaf gesagt. Ich frage sie gar nichts, ich sage ihr nichts, ich bin alle diese Nächte bis nach zwölf bei ihr gewesen und morgens vier Uhr wieder. Ich wei(, da( sie von mir nichts hat. Ich bin aber ganz gesund, ich habe die Feiertage immer für sie und mich gebetet. Ich habe wie Go(ner gesagt :   " Höllenhund, fahr von mir ! "  Da ist es mir ganz wohl gewor-den ", u.s.w.

(Sie aber behauptet, da( sie die ganze Zukunft in Bocholt und alle Verkehrtheit von ihm gesehen und seine ganze Verkehrtheit in sich empfangen und sehr gelitten. Wei( sie, sieht sie nichts von ihm, fragt er sie um nichts ? Warum fragt er sie um jene Angelegenheit, deren Ausspruch er doch nie befolgt hätte ? Denn gestern sprach er, da( er den Leuten schreiben wolle, heute wundert er sich, da( er schreiben solle.)

< 2 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 36 > 3 Als der Pilger durch alle diese Inkonsequenz, Verwirrung und Doppelzungigkeit und Kränkung ganz zer-schmettert nach Haus kam, besuchte ihn Niesing und sagte, die Kranke habe am Sonntagabend seiner Schwester gesagt, sie möge ihm sagen, er möge dem Pilger sagen, er möge sie doch nicht so sehr jetzt belästigen 1. Er 2  habe der Schwester aber ins Gesicht erklärt, da( es anders sei, da( dieses nicht wahr und verwirrtes Geschwätz sei. 

Warum sagt sie das dem Pilger nicht ins Gesicht ? Weil sie es nicht kann, weil es sogenanntes Versuchungsgeschwätz ist bei klarer Besinnung und au(erdem eine lächerliche Maul-schwätzerei. Um der ganz vernünftigen Jungfer nicht zu sagen : " Lassen Sie mich ruhen, ich bin krank ", was sehr wahr ist, sagt sie : " Ach, ich mu( ruhen. Da kommt auch immer der Pilger noch " (welcher an diesen Abenden gar nicht bei ihr war), und nun gibt sie noch die Kommission 3, ihn durch den Bruder 4  wegzuweisen, der aber besser Bescheid wei(.

An allen den Abenden, auch Morgenden, hat sie kaum so viel mit dem Pilger gesprochen, als zu dieser lächerlichen Versuchung nötig war.

Nachher kam Niesing zu ihr und sie sprach kein Wort davon, weil sie wei(, da( er es wei(. Es ist wahr, sie leidet schrecklich und dieses sind Versuchungen, denn sie klagte sich selbst der Verkehrtheit an, aber es sind Versuchungen an der sehr schwachen Stelle. Man hat viele Beweise dieses traurigen Hin-  und-her-Redens. Der Pilger war übrigens <S. 36 / 2a > alle die vorletzten Tage bei ihr, um ihr die Hand auf das kranke Auge zu legen und sonst zu helfen in ihrer zerrütteten Haushaltung. Sie sagte ihm : Er sei nun ihr Lambert, seine Hand helfe ihr mehr als der Pater ; sie habe es diesem gesagt, wie gut es ihr tue an dem Auge ; sie wünsche sehr, da( er 5  abends da sei, wenn  er 6  sie auf seinen Knien halte, und  etwas  Gutes  zulese 7, um 

das Schlafen und die unartigen Reden wegen des Kindes 8  zu vermeiden. Au(erdem hat sie ihm alles gesagt an diesen Abenden, was auf die Heilung seines Vetters C<arl> B<rentanos> Bezug hat, und zwar in den letzten. Es währte aber höchstens von fünf bis halb sechs. Er wu(te von allem diesem soviel als nichts ohne diese paar halbe Stunden. So unsinnig jene Klage hierdurch erschien, so sehr scheint es eine Rapportäu(erung mit dem verwirrten, alles vermengenden Menschen, dem Beichtvater, und eine Äu(erung aus seinem Gemüt, das sie an diesen Tagen in sich ganz aufgenommen. Es erklärte sich Folgendes : 1
< Mittwoch,  31. Dezember. >

< XI, 4, S. 26 links / 5 >  Mittwoch, <den> 31. <Dezember>.

Mitleiden mit der sterbenden Nonne Meyers.

< XI, 4, S. 26 rechts / 5 >  Mittwoch, <den>  31. <Dezember>.

Äu(erst krank für die sterbende Nonne Meyers.

< 2 Vorher Band XII : "Fragmente", jetzt Band X, Heft 3 b>

< S. 36 / 2b >  Am. 31. <Dezember>.

Vieles Speien, gewöhnliche Krankheit.

Sie habe sich gestern geärgert über das Nichtaufmachen. Der Pater habe sich auf das Ruhebett in ihrer Kammer ein wenig <zu> ruhen gelegt und die verkehrten Befehle gegeben. (Daher seine erstaunliche Freundlichkeit und Aufrichtigkeit in der Küche, die von der ganze Sache nichts wu(te, ja ganz naiv fragte : " Schläft sie ? ", als sei er nicht da gewesen, der eben ohne alle Not von ihr weggelaufen. Der Mann war freundlich und offen wie nie und fiel wie gewöhnlich in diesem Sonntags-  und Besuchrocks in allerlei verwirrtes Geprahle. Sie aber beschuldigte ihn <S. 36 / 3 > und nannte ihn voll Pharisäismus, aber von ihrer Bestellung an Jungfer Niesing sagte sie kein Wort.)

Sie sagte, sie habe ihm erzählt, was sie wegen Bocholt mit ihm gesehen und von seiner Verwirrung und wie er auch hierher nicht tauge, und <von> seinem versteckten, feindseligen Wesen und seiner Krankheit (eine schöne Lektion auf die oder vor der prächtigen Beteurung, sie wisse nichts, nie, nichts von ihm 1 ).

Er habe angenommen, da( er nicht dahin solle (weil es ihm so bequem war). Alles andere habe er nicht annehmen wollen, dann doch zugestanden.

Sie habe gesehen, als sei er in Bocholt. Sie sei nicht dort gewesen. (Das war aber die Meinung gar nicht, denn sie selbst sagte neulich 2, sie könne und wolle hingehen, wo er hinkönne.)

Da habe sie ihn von der ganzen Stadt verachtet und geha(t gesehen, nur Schilgen habe mit ihm zu tun haben wollen, u.s.w. In welchem abgeschmackten Labyrinth taumelt dieser arme Mann herum ! Er nimmt eine dumme, eitele Magd, lä(t sich und die Kranke von ihr ärgern, macht sie durch seine Art vertraut und prätentiös, gibt ihr keinen Lohn, sägt Holz mit ihr, fürchtet sich vor ihr, kündigt ihr auf und dann die letzte gro(e Vertraulich<keit>, sie von dem Pilger ausschimpfen zu lassen, wegzulaufen und sie die Schuld tragen zu lassen, die er hatte ; dann die Klage gegen sie anzuhören und zu sagen : " Seien Sie au(er Sorgen, der lache ich ins Gesicht ".

<S. 36 /4 > Vor seinen Freunden, die allein seine Verwirrung rechtfertigen können, versteckt er sich und heuchelt und vor  <der> läppischen, schwätzenden Magd, vor deren Wegsen-dung er bebt, gibt er sich so preis. Er kann sie nicht wegsenden. Diese Historie allein kann ihn sehr preisgeben.

Sie klagt noch viel wieder über ihn, da( er ihr seit einem Jahr keinen Heller für die Magd gegeben, nicht einmal auf Christtag, auch auf Neujahr nicht, u.s.w.

Dann klagt sie von Essenslust und Speisen und wie sie das Reden vom Essen so ekele und sie doch immer davon reden müsse und nichts ihr recht sei. Wie sie vorgestern noch spät nach einem Stück frischer Buchweizenwurst gesendet und der Pater noch befürchtet habe, der Pilger habe es gerochen. (Ganz in seiner geheimen Hauswurst - Diplomatik). Sie habe es gut vertragen. Welches Wunder ! Nachher nicht wieder und immer speien müssen. So auch neulich einmal Sauermus. Der Pilger solle doch keinen Gebrauch davon machen ? (Gott behüte !)

Dann kam noch viel vom Essen und Trinken. Sie speit und hustet und hungert und ist elend. Höchst wahrscheinliche Auflösung und zugleich ein Blick in das Leben solcher Menschen und das Mitleben mit ihnen. Neben ihrem Haus liegt ihre sterbenskranke Mitschwester Meyers. Sie 1 kann nicht sprechen, hat Brustwasser, lä(t alles unter und über sich gehen, hat immer Hei(hunger und Apetit, sagt dann : " Mach ! Mach  (Speise) ! " und : " Bet ! Bet ! ", nach Emmericks Wohnung zeigend. Ihr Hauptfehler soll Leckerei und viel Essen gewesen sein. Die E<mmerick> erzählt es selbst und gesteht, da( sie viel für sie bete und leide. Wahrscheinlich auch die stete Leckereiversuchung und dann das Speien, u.s.w.

Ihr ganzes Tun ist symbolisch und Übertragung ! Sie äu(ert aber nichts davon, weil alles sich im Wachen verwirrt.

< L. J., S. 142 - 143 >  Dienstag, <den> 8. Juli  =  23. Thamuz.

2  Nobah (Kanatha).  …   Örtlichkeit. Rechabiten hier. Von dem Wesen der Rechabiten. Jesus lehrt vom Geist des Buchstaben. Er befreit Besessene. Die Apostel heilen. Es wird getauft. Die Heiden sind ehrerbietig. Nobah ist eine freie Stadt.

In Nobah wohnen au(er dem heidnischen Teil der Stadt lauter Rechabiten. …

[Siehe Schmöger III, S. 204 - 205.]

<S. 24 / 1 >  Letzte Tage des Jahres 1823.

Befinden.

Sie war bis zu beinah fortwährender Bewu(tlosigkeit, in stetem abwechselnden Erbrechen, Gichtschmerzen über den ganzen Körper, Fieber, Krampfhusten, Engbrüstigkeit, schrecklichem Würgen, Magenschmerz, und alle Mitteilungen beschränkten sich, das Leben Jesu betreffend, auf Winke und ein paar Worte. Jedoch sagte sie : "Ich wei( es recht gut, ich bin nur zu schwach."

Seltsam bleibt dabei, da( sie in dieser wirklich höchsten Schwäche doch gleich ziemlich geläufig spricht von ihrer klei-nen Nichte oder <von> der Verkehrtheit der Kloppe etwas ganz Unnützes, seit Jahren Bekanntes sagt 1. Wie man aber auf das Leben Jesu kommt, mu( man erst sehr behutsam anfangen und sogleich tritt blo(es Kopfnicken oder Zeigen mit der Hand und höchstens einige Worte ein. Fängt sie dann an zu Husten oder - was in dieser Stunde immer geschieht - zu Brechen, so hei(t es : "Ich mu( gleich brechen, wenn ich spreche".

Kaum einige Male seit mehreren Jahren ward das morgens Verschobene am Mittag nachgeholt. Niemals aber erinnert sich der Pilger, da( wegen <der> Mitteilung dieser höchst wichtigen Dinge irgendein anderes Geplauder oder eine Wäscherin oder sonst  <S. 24 / 2 > 2 <etwas beiseite geschoben sind. Es tut einem weh,> das Heilige stets fallen lassen zu sehen und dieselben immerwährenden verwirrten Jammer über lauter Folgen der Unweisheit anzuhören. Alle hypochondrischen Gemütszustände ihres Beichtvaters quälen sie heftig mit, obschon dieser hartneckig verneint, da( sie irgend etwas von ihm wisse oder mit ihm teile. Dazu kommen die eigenen und fremden Krankheiten und vor jeder Krankheitsübernahme eine Masse von Versuchung und Verwirrung, welche, weil ohne alle Führung und Bändigung, sich sehr zerstörend äu(ern und einem oft für die demütigste Gefälligkeit gro(e Verkehrtheit einernten lassen.

Was man eigentlich will in diesem sichtbaren irdischen Leben, wird selten mit ganzem Bewu(tsein gesagt, und tut man es nach langer Abrede mit gro(er Liebe und will es bringen, so findet man verschlossene Türen oder oft auch hat man 's nicht recht gemacht.

Was einem gar nicht gesagt wird, soll man wissen, was ganz unbestimmt und verwirrt gesagt wird, darum wird die leiseste Anfrage übelgenommen und ganz Ungesagtes als gesagt vorausgesetzt.

Sie erzählt einem das Wenige, was sie noch sagt, immer in einer Stunde, wo aller Verdru(, alles Geschwätz schon über sie ergangen ist, und dann hei(t <es> : " Am Morgen wu(te ich alles ", und man mu( statt dessen die Klagen und das ewige Nämliche anhören.

<S. 24 / 3 >  Am Morgen klagt sie mit gro(er Betrübnis, da( alle Speise ihr verderbt gekocht werde und ohne Abwechslung. Der Pilger unternimmt 's, ihr Speise kochen zu lassen, redet alles mit ihr ab. Als er sie am Abend fragt 1  mit den einfachen Worten : " Soll ich Geschirre mitschicken oder lä(t man es in Geschirren holen ? ", ist die Antwort : " Ich kann das viele Geschwätz und Gerede nicht hören davon, es ist mir schon ganz zuwider dadurch 2 ". Weiter aber war keine Silbe davon gesprochen worden und man mu(te fragen, weil man die Geschirre kaufen mu( und sie sich in einer Bibliotheke nicht finden.

Es ist in allen äu(eren Dingen gar keine Zuverlässigkeit hier, als da( man immer dieselbe Verwirrung finden wird.

Sie war in den letzten Tagen schrecklich krank und ohne die gewohnte Weihnachtsfreude 3.

                                             ____________ 
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Aaron (A. T.) : 57.
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Ackerbau : 132, 134.
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Advent : 114, 147, 164.

Affen : 33.

Ägypten : 46, 61, 92, 98.

--  Flucht nach Ägypten : 24, 61.
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            171, 183.

Apostelteilung : 9, 12.

Appel : 122 - 126, 128, 134 - 138, 158, 171. Siehe : Diepenbrock 
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Araber, Arabien : 27, 61.

Arbeit (der AKE) : 14, 15, 17 - 20, 27, 30, 40 - 42, 52, 70, 74, 76,

            84 - 87, 102, 103, 105, 114, 115, 127, 129, 140, 148, 158,

            166, 177.

Arche (Noahs) : 37, 43 - 45, 47, 49, 58, 60, 61, 63, 65, 66, 68, 69.

Aretas (König von Nabatäa) : 64.

Argob (Ort, Palästina) : 168, 169, 171.
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            158.

Armeseelentag : 27, 28. Siehe auch : Allerseelen.

Arnim (Achim von) : 154.
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Aser (Stammgebiet, Palästina) : 104, 107.

Asien : 33, 67.
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Babel (Babylon) : 48, 49.
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Bahorim (Ort, Palästina) : 78.
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Barbara (hl.) : 95, 117, 118.

--  Barbaratag : 117, 121.

Barnabas (Jünger Jesu) : 13, 23, 26 - 28, 90, 100, 132.
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Beichtvater (der AKE) : 4, 11, 73, 75, 81, 105, 120, 121, 132, 

            138 - 144, 149, 153, 159, 160, 163, 166 - 169, 171, 173, 174, 

            177 - 179, 181, 182, 184. Siehe auch : Pater.

Beilage : 103.

Beirut (Stadt, Libanon) : 74.

Benjaminiten : 78.

Berg (der Aussendung, Palästina) : 165.

Berg (der Seligkeiten, Palästina) : 168, 169.

Berlin (Deutschland) : 105, 146, 147.

Bernhard (Vetter der AKE) : 167.

Berytus : 74. Siehe : Beirut.

Beschneidung : 38.

Bethanien (Ort, Palästina) : 29, 77, 78.

--  Grab Lazari : 77.

--  Herberge vor Bethanien : 77.

Betharamphta-Julias (Ort, Palästina) : 135.

Bethlehem (Ort, Palästina) : 79, 148.

--  Geburtsplatz, Krippenhöhle : 79.

--  Grab der Rahel : 79.

--  Milchhöhle : 79.

--  Tal der Hirten : 79.

Bethphage (Ort, Palästina) : 78.

Betsaida (Ort, Palästina) : 133, 135, 136, 142, 163.

Betsaida-Julias (Ort, Palästina) : 167, 168.

Birkenstock Antonia (Toni, Frau des Franz Brentanos) : 4, 149, 151,

            154, (161).

Birkenstock Georg : 149, 177. Siehe : Brentano Georg.

Bischof (künftiger  Bischof, Köln) : 55, 67, 70, 76, 101.

Bischöfe : 14, 30, 40, 70, 146, 164. Siehe auch : Kardinäle.

Bischöfe (heilige) : 87.

Bistum (fünf deutsche Bistümer) : 56.

Blinder von Jericho : 169.

Blut (hl.) : 96.

Bocholt (Stadt, Deutschland) : 121, 168, 171, 174, 175, 179, 182.

Bonn (Stadt, Deutschland) : 75.

Bosra (auch Beestera und Bostra, Ort, Palästina) : 175.

Bossuet (französischer Bischof) : 73.

Brand (im Haus) : 70.

Braut und Bräutigam : 31, 35, 36, 84, 85, 105.
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Brentano Bettina : 155.
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Brentano Clemens : Siehe Pilger.

Brentano Franz (Bruder des Clemens) : 4, 5, 149, 151, 153, (161).

--  Carl (jüngster Sohn) : 5, 149, 152, 153, 155, (161), 176 - 178, 181.
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--  Frau : Siehe Birkenstock Antonia. 
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            Savigny) : 155.
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            154.
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Brot und Wein : 50.

Bruder (der AKE) : Siehe Emmerick.

Buchstabe(n) : 48, 49.

Bundeslade : 78.

Büttner Friedrich Karl (Pfarrer von Haltern) : 73.

C. (Ort) : 106.

Casamide (Flu(, Libanon) : 12.
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Chaldäa : 27, 28.

Cham (Sohn Noahs, A. T.) : 45, 58, 66, 68, 69.

Chamberlani : Siehe Ciamberlani. 

Chorrock : 76, 97. Siehe auch : Röckel.

Christen, Christentum : 62, 91, 95 - 100, 114, 147, 154.

Christtag : 159, 167 - 170, 182.

Chytrus (Ort, Zypern) : 27 - 29, 35, 38, 41, 51, 71, 74, 82, 125.
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Citium (Ort, Zypern) : 102.

Claudine : Siehe Piautaz.

Cleve (konvertierter Jude) : (74), 75.

Coesfeld (Deutschland) : 14, 101.
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--  Söhne (Jünger Jesu) : 13, 18.
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Dame du Sacré-Coeur : Siehe Duhayet.
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Delirium (der AKE) : 177.

Derketo (Göttin) : 24, 37, 49, 67, 95.

Diepenbrock Anton (Vater) : 121 - 124, 126, 128, 130, 134, 135, 137,

            158, 175.
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--  Ferdinand (Sohn) : 121, (122), 136.
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            137, 145, 158, 172, 175, 177.
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Diokletian (römischer Kaiser) : 98, 101.

Diospolis (Ort, Palästina) : 91, 94.

Dolch (Dsemschids) : 42, 50.

Domna (Ort, Palästina) : 129, 130.

Drei Könige : 28.

Drei(ig (Kreis von drei(ig Kardinäle um den Papst) : 16.

Dsemschid (Altvater) : 33, 37, 42, 45 - 47, 50, 57 - 63, 65 - 67, 71.

--  Instrument : 42, 56. Siehe : Pflugschar.

Dudaim (Mandragora, Pflanze) : 80.

Duhayet (Dame du Sacré-Coeur) : 133, 138 - 140, 143, 144, 148, 151,

            156, 157, 162, 177.

--  Vetter : 21, 22. Siehe : Alexis Hubert Marie.

Dülmen (Deutschland) : 20, 120. 

--  Posthaus : 70.
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Edrai (Ort, Palästina) : 171, 172, 175.

Ehe : 28, 35, 51, 56, 65.

Ei, Eibüchse (des Dsemschid) : 47, 49, 58, 61, 95.
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Erde : 31, 32, 34.

Erhardus (hl.) : 84, 87.
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Essener : 19, 20, 79, 80, 148.
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--  Lukas 10, 17 - 25 : 160.
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Fisch(e) : 24, 104, 142.

Flecken : 142, 164.

Fluch : 65, 67, 136.

Fortpflanzung : 45.
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Fürst(en) : 146, 164.
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Gallneukirchen (Ort, Österreich) : 84.
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Gebet : 11, 20, 31, 39, 55, 103, 122, 129, 139, 140, 146, 153, 161,

            165, 167, 173, 175, 177.
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Geistliche : 14, 19, 53, 54, 70, 146, 165.
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Gelübde : 109, 111.

Gemeinde : 29, 83 - 87, 89, 99, 157.
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Gergesa (Ort, Palästina), Gergesener : 132, 137.

Gesetz : 56, 58, 64.

Gessur (Ort und Landstrich, Palästina) : 74, 133.

Gibeoniter (A. T.) : 91.

Glanzstern : 49, 60. Siehe : Zoroaster.

Glauben : 11, 36, 56.

Glorie (Lichtglorie) : 12.

Gmunden (Ort, Österreich) : 172, 173.

Gnade : 73.

Görres Joseph (Schriftsteller) : 150.

--  Sophie (Tochter) : 150.

Go(ner Johannes : 179.

Gott : 11, 36, 47, 50, 66, 89, 98, 99, 109, 122, 126, 138, 152.

Götzenbilder, -dienst : 29, 41, 69, 89, 90, 92, 98, 99, 110, 118.

Grete (von Wildisbrugg) : 6.

Grindige (alte Frau) : 16, 17.

Grönland : 34.

Guaita Georg Friedrich von (Mann der Magdalena Brentano) : 154.

Guyon (Frau) : 67, 71 - 76, 83, 84, 175.

Haltern (Ort, Deutschland) : 22.

Haltern (Pfarrer von) : 73. Siehe : Büttner.

Handauflegen : 82, 136, 149.

Haus (altes) : 16, 17.

Haus (brennendes) : 70, 165.

Hausdülmen (Ort, Deutschland) : 22, 101.

Hauswurz (Kraut) : 155, 176. Siehe auch : Johannislauch.

Hazael (König, A. T.) : 90, 94.

Hebron (Stadt, Palästina) : 80, 157.

Heiden : 18 - 23, 28, 29, 38, 81, 94, 98, 99, 125, 172, 183.

Heilige : 12, 86, 88.

Heli (von Hebron) : 132.

Hemden : 53 - 55, 75, 77, 146.

Henhöfer Aloysius, Henhöferaner : 6, 7.

Henoch (A. T.) : 47, 58, 60 - 63, 66.

Hensel Luise : 16.

Hepha (Stadt, Palästina, jetzt Haifa) : 100.

Herodes Antipas (N. T.) : 26, 41, 64, 71.

Herodias (N. T.) : 113.

"Herz des Menschen" (Buch) : 173.
Hilgenberg (Vikar, Dülmen) : 12.

Himmelfahrt (Fest) : 3, 15.

Hiob (auch Job, A. T.) : 48, 67.

Hirn (Frau) : 70, 76, 102, 123, 147, 164.

--  Sohn : 164.

Hochzeit : 83, 84, 86, 104, 105.

Hochzeitshaus : 147.

Hohenlohe Alexander (Prinz v. Hohenlohe-Schillingsfürst) : 138, 173.

Hohenzollern Joseph (Bischof von Ermland) : 70, 146, 165.

Holland : 39, 40, 81, 102, 103, 106, 121, 140, 165. Siehe auch :

            Niederlande.

Hölle : 31, 43.

Holtwick (Ort bei Bocholt, Deutschland) : 121.

Hom (Altvater, A. T.) : 45, 50, 59, 62, 63, 65 - 71.

Homspflanze : (58), 59, 62, 63, 66, 69.

Horw (Ort, Schweiz) : 71.

Hosea (Prophet, A. T.) : 82.

Hümpfner Winfried (Pater) : 83, 89, 121.

Hund : 33.
Ignatius (Märtyrer, hl.) : (133), 136.

Indien : 50.

Insel (japanische) : 15.

Instrument (des Dsemschid) : 46, 60. Siehe auch : Pflugschar.

Insulaner : 2.

Israeliten : 78. Siehe auch : Juden.

Italien : 19, 25.

Jabbok (Flu() : 24.

Jabesch-Gilead (Ort, jetzt Jordanien) : 133.

Jägerin : Siehe Semiramis.

Jairus (N. T.) : 126, 136.

Jakob (Altvater, A. T.) : 24.

--  Tochter Jakobs : 68. Siehe : Dina.

Jakobus der Ältere (Major, Apostel) : 132, 137, 142.

Jakobus der Jüngere (Minor, Apostel) : 13, 22, 133.

Jansenisten : 140.

Japan, japanisch : 17.

Japhet (Sohn Noahs, A. T.) : 45, 46, 57, 58, 62, 65, 66, 68, 69.

Jeremias (Prophet , A. T.) : 51, 64.

Jericho (Stadt, Palästina) : 78, 110, 169.

Jerusalem (Palästina) : 29, 41, 61, 80, 89, 91.

Jesuiten : 20, 145.

Jesus : fast auf jeder Seite.

--  Auferstehung : 57.

--  Geburt : 102.

--  Höllenfahrt : 7.

--  Leben Jesu-Gesichte : 2, 3, 8, 9,27, 28, 40, 45, 50, 80, 89, 108,

            120, 134, 168, 176, 184.

Joachim (hl.) : 76, 104.

Johanna Chuza (fromme Frau) : 29, 120.

Johannes der Täufer : 18, 79, 80, 117.

--  Geburtsort : 75.

Johannislauch (Kraut) : 155, 176. Siehe auch : Sedum telephium.

Jonas (Jünger Jesu) : 19, 20.

Joppe (Ort, Palästina) : 132.

Jordan (Flu() : 9, 24, 78, 90.

Joseph (hl.) : 79, 102, 118, 148.

Joseph (von Ägypten, A. T.) : 46.

Josephine (Tochter des Franz und der Antonia Brentano) : 4.

Joses Barnabas (Jünger Jesu) : 162.

Josua (A. T.) : 91, 135.

Jubeljahr : 38, 47, 51.

Juda (Sohn Jakobs, A. T.) : 13, 108.

Judäa (Palästina) : 19, 64, 82, 89, 157.

Judas Iskarioth (Apostel) : 148.

Judas Thaddäus (Apostel) : 133.

Juden : 18 - 21, 23, 28, 29, 38, 57, 63, 74, 82, 91, 96, 104, 109, 110,

            132, 142. Siehe auch : Israeliten.

Jünger (72 neue) : 169.

Jünger Jesu : fast auf jeder Seite.

Jungfer (aus Coesfeld) : 172.

Jungfrau (heilige) : Siehe Maria.

Juta (Ort, Palästina) : 80. 

Kain (A. T.) : 28, 66.

Kälber : 127 - 129, 136, 138, 166.

Kamille (Kraut) : 20.

Kana (Ort, Palästina) : 156, 157, 160.

Kana (Gro(-Kana, Libanon) : 13.

Kanatha (Ort, jetzt Jordanien) : 175, 183. Siehe : Nobah.

Kapharnaum (Palästina) : 82, 117, 126, 129, 131 - 133, 135, 136, 142,

            160, 162, 163, 165, 167.

--  Blinder von Kapharnaum : 126.

Kapuziner Knecht : 173.

Kardinal (augenkranker) : 14, 30, 35, 38, 39, 75, 101, 139, 141.

Kardinäle (Rom) : 14, 15, 146. Siehe auch : Bischöfe.

Karmel (Gebirge, Palästina) : 52, 102.

Karte (Klödensche) : 176.

Katharina (hl.) : 21, 26, 88 - 101, 117, 118.

--  Katharinatag : 81, 86.

--  Mutter : 90, 94, 95.

--  Vater : Siehe Costa.

Katholike, katholisch : 11, 32, 36, 147.

Kaukasus (Gebirge) : 49, 58.

Kedar (Ort, Palästina) : 45.

Kellermann Georg (Dechant, Münster) : 146, 147.

Kendevia : Siehe Cendevia.

Kerynia (Ort, Zypern) : 81, 82.

Kerze : 87, 88.

Ketzerei, ketzerisch : 62, 71, 73, 85.

Kind (das) : 116, 121, 141 - 144, 166, 167, 181. Siehe : Marie Kathrin.

Kinder : 18, 19, 22, 24, 60.

Kinder Gottes : 65.

Kinderopfer : 48.

Kirche (die) : 3, 6, 14, 15, 30, 32, 36, 37, 40, 43, 51, 52, 55, 72, 77, 
            105, 108, 146, 150, 154, 164.

Kirchenfeinde : 14. Siehe auch : Freimaurer.

Kirchenjahr : 164.

Kison (Flu(, Palästina) : 104, 107, 118.

Klödensche Karte : 176.

Kloppe : 17, 81, 106, 116, 117, 119, 120, 132, 133, 159, 160, 163,

            166, 168, 178, 182, 184. Siehe auch : Aufwärterin, Wissing.

Kloster (der AKE) : 119.

Klosterfrau (Verwandte des blinden Kardinal) : 39, 75, 101.

Köln (Deutschland) : 67, 72, 75, 76, 146.

König (von Portugal) : 8.

König (von Preu(en) : 33. Siehe : Friedrich I.

König von Spanien : 8.

Konklave : 3, 14, 15.

Konsistorium : 76.

Krabbe Elisabeth (Nähemeisterin der AKE) : 16.

Kraut, Kräuter : 39, 153.

Kreuz (für die AKE) : 5.

Kreuz (holzernes  -  der AKE) : 119.

Kreuze (Kruzifixe) : 53 - 55.

Krieg : 11, 41, 71.

Krippenhöhle (Bethlehem) : 79.

Krokodil : 12.

Kronprinz (Preu(en) : 11, 36.

Kronprinzessin (Preu(en) : 11, 36, 105. Siehe : Elisabeth von Bayern.

Krüdener Barbara Juliana (von) : 6, 32.

Kruzifixe : 53 - 55. 

Ktesiphon (Stadt, jetzt Irak) : 61.

Kühe : 127 - 129.

Kunsthaus, Kunstkammer : 31, 35, 36.

L. (Bischof) : 15.

Laban (A. T.) : 24.

Lambert (Abbé) : 52, 54, 139, 180.

Lampe : 87, 142, 164.

Landre (Herr) : 17.

Landshut (Stadt, Deutschland) : 76.

Landvogt (römischer  -  auf Zypern) : 20, 23, 72, 89, 97, 100.

Lanifa (Ort, Zypern) : 42.

Lapithus (Ort, Zypern) : 81.

Lazarus (Freund Jesu, N. T.) : 9, 29, 129, 130, 132, 169.

--  Grab : 77.

Lebensbaum (Kraut) : 155.

Lechi (Ort, Palästina) : 109.

Leiden (der AKE) : 39, 55, 143, 159, 161, 170, 172.

Leo XII. : 3, 6, 8, 11, 30, 40, 52, 64, 70, 146. Siehe auch : Papst.

Leppe (Ort, Zypern) : 52.

Leviten : 104, 117, 126.

Lia (Schwägerin der Enue) : 126.

Libanon (Gebirge) : 58.

Lilie : 152.

Limberg Gertrud (Frau des Clemens Limberg) : 83, 177.

Linderung : 40, 41, 64, 83, 134, 145, 169.

Litanei : 83.

Lohn (für Arbeit im Weinberg, Parabel) : 133.

Lorsum (Ort, Deutschland) : 22.

Lucia (hl.) : 134.

Lücke (in den Mitteilungen) : (20), 121.

Luise : 16. Siehe : Hensel.

Lutherisch : 105. Siehe auch : protestantisch.

Lüttich (Stadt, Belgien) : 103.

Machärus (Ort, jetzt Jordanien) : 41.

Madrid (Spanien) : 8.

Magd : 106. Siehe : Kloppe.

Magnetischer Schlaf : 166.

Malachias (Prophet, A. T.) : 57.

Mallep (Stadt, Zypern) : 41, 42, 45, 51 - 53, 56, 57, 64, 67, 68, 71, 82,

            85.

Mammut : 37.

Mandragora (Dudaim, Pflanze) : 80.

Manichäer (Sekte) : 71.

Mann (den die AKE schleppen mu() : 55.

Mann (mit dem Hündchen) : 14, 30.

Mara von Supha (die Suphanitin) : 120. Siehe : Suphanitin.

Maria (hl. Jungfrau) : 3, 15, 28, 29, 61, 64, 72, 76 - 79, 131, 133, 144,

            148, 156, 160, 162, 167.

--  Haus (in Kapharnaum) : 131 - 133, 149.

--  Mariä Heimsuchung : 1.

Maria Kleophä (N. T.) : 132.

Maria Magdalena (Schwester Lazari, N.T.) : 120, 129.

Maria Markus (fromme Frau, Jerusalem) : 132.

Marie Kathrin (Nichte der AKE) : 20, 76, 121, 133, 166, 167. Siehe

            auch : Kind, Nichte.

Maroni (Witwe von Naim) : 120, 125.

Marseille (Stadt, Frankreich) : 44.

Martha (Schwester Lazari, N. T.) : 120, 129.

Martialis (Jünger von Naim, Sohn der Maroni) : 71, 76.

Martin Michel : 173.

Martinustag : 52, 54.

Masal (Ort, Palästina) : 104. Siehe : Misael.

Matthäus (Apostel) : 137, 142.

--  Zollhaus : 170.

Maximiliane von La Roche : Siehe Roche.

Maximin (Bräutigam der hl. Katharina) : 98.

Maximus (hl.) : 88.

Meder : 90.

Mefiboseth (A. T.) : 78.

Melchior : Siehe Diepenbrock.

Melchisedek (A. T.) : 42, 45, 50, 57.

Mercuria (Priesterin, Zypern) : (21, 24, 27), 41, 64, 88 - 90, 100, 125.

            Siehe auch : Famula.

Mesech (Bruder Thubals, A. T.) : 65, 66, 69.

Messe : 6, 7, 31, 32, 61, 165.

Messias : 18, 117, 131.

Meulen (F. und S. van der) : 125, 128.

Meyers Margarete (Mitschwester der AKE) : 102, 115 - 117, 119, 120,

            141, 147, 158, 170, 176, 177, 181, 183.

Michol (Frau Davids, A. T.) : 78.

Milchhöhle (Bethlehem) : 79.

Misael (auch Masal, Ort, Palästina) : 104, 107, 108, 114.

Missionnäre : 147.

Mitleidenschaft (der AKE) : 2, 26, 27, 102, 115 - 117, 119, 124, 125, 

            130, 131, 140, 143, 148, 170, 177, 181, 183. 

Mnason (Jünger Jesu) : 13, 56, 81, 82, 100, 132, 165.

Monarchenmühle : Siehe Mühle.

Mond (der) : 31, 32, 35.

Mopsköpfe : 19.

Moschus (Arznei) : 16.

Moses (A. T.) : 24, 135.

Moses (Vater Mnasons von Zypern) : 81, 82.

Mühle : 32 - 35.

Münster (Deutschland) : 2, 101, 147.

Musikanten : 38.

Mutter (der AKE) : 86 - 88, 142, 164.

Mutter Gottes : Siehe Maria.

Muttergottesbild : 16.

Muttermilch : 83, 84. 

Nägelchen, Nägelein (Kraut) : 155. Siehe auch : Nelke.

Naim (Ort, Palästina) : 120, 124 - 126.

--  Jünger von Naim : 71, 76. Siehe : Martialis.

--  Witwe von Naim : 120, 125. Siehe : Maroni.

Namenstag (der AKE) : 81, 86. Siehe auch : Katharinatag. 

Napoleon Bonaparte : 30.

Nasiräat, Nasiräer : 109, 111, 112.

Nathanael (Bräutigam von Kana) : 131.

Nazaret (Palästina) : 64, 148.

Nebenbild(er) : 13, 31, 33, 39, 43, 52, 53, 57, 67, 74, 76, 81, 89, 101,

             102, 104, 106, 115, 131, 166, 167, 172.

Nelke (Kraut) : 155. Siehe auch : Nägelchen.

Nepomuk (hl.) : 16.

Neujahr : 182.

Neumond : 126.

Nichte (der AKE) : 20, 76, 106, 120, 141, 142, 149, 178, 184. Siehe

             auch : Marie Kathrin.

Nichte (des Pilgers) : 104, 105.

Niederlande : 39, 103, 115. Siehe auch : Holland.

Niesekraut : 153, 154, 156.

Niesing (Vikar, Dülmen) : 81, 179, 180.

Niesing (Jungfer, Schwester des Vikars) : 176, 180, 182.

Nimrod (A. T.) : 37.

Nikolausgeschenke : 119.

Nikomedien (Stadt, Türkei) : 118.

Noah (A. T.) : 37, 45, 47, 49, 57 - 62, 65, 66, 68.

Nobah (Ort, Palästina) : 175, 183. Siehe auch : Kanatha.

Nordpol : 33, 34.

Ofen (in der Stube der AKE) : 64.

Offenbarungen : 62, 65, 71, 73, 108.

Öl (geweihtes) : 2, 145, 157.

Ölberg (Jerusalem) : 78.
Opfer : 49, 50, 57, 58, 61, 92, 97, 98, 104, 108, 140, 144. Siehe auch :

             Kinderopfer

Opferstock (im Tempel, Jerusalem) : 64.

Orgien : 24.

Ornithopolis (Ort, Palästina) : 9, 13, 104, 132, 142.

Österreich : 84, 173.

Ottilia (hl.) : 83 - 85.

--  Ottilienfest : 134.

Overberg Bernhard (Dechant, Münster) : 30, 38, 70, 106, 139, 164.

Paedius (Flu(, Zypern) : 41.

Palästina : 24, 72, 76, 77, 89, 91.

Paphos (Ort, Zypern) : 91, 92.

Papst (der neue Papst Leo XII.) : 3, 8, 11 - 15, 30, 52, 55, 64, 70, 76,

             77, 145 - 148, 164.

Papst (der selige Papst Pius VII.) : 3, 6, 7, 11, 14, 15, 30, 40, 53, 55,

             146, 147.

Parabel : (39), 104, 133, 142.

Paris (Frankreich) : 67, 71, 72, 154.

Passavant Johann Carl (protestantischer Arzt) : 174.

Passion : 45.

Pastor-Freimaurer : 103, 104, 106, 115, 140.

Pater (der) : 16, 17, 21, 116, 119 - 121, 144, 149, 175, 181, 183.

             Siehe auch : Beichtvater. 

Paulus (Apostel) : 27, 90, 133.

Perlen : 128, 129, 135, 145, 150, 158, 159.

Perser, Persien : 90, 98.

Petrus (Apostel) : 132, 135, 137, 142, 148.

--  Haus in Kapharnaum : 133, 135, 136, 142.

--  Stiefbrüder : 132.

Petrus (Sohn des Theonasius von Alexandrien) : 99.

Pfarrer (von Haltern) : 73. Siehe : Büttner.

Pferd : 127 - 130, 134, 136, 138.

Pfingstfest : 56, 57, 64, 71.

Pflugschar (Dsemschids) : 46, 60. Siehe auch : Instrument.

Pharez (Abkömmling Judä, A. T.) : 9.

Pharisäer : 117, 124, 125, 135, 136, 162, 163, 165, 167.

Pharisäismus (bei der AKE) : 157, 159, 181.

Philippus (Apostel) : 148.

Philippus (Tetrarch) : 135.

Philister : 91, 108 - 113.

Philosophen : 24, 42, 45, 50, 56, 64, 74, 97, 133.

Piautaz Claudine : 154.

Pilatus Pontius (N. T.) : 41, 64, 71.

Pilger (der) : 1, 2, 8, 9, 12, 16, 24, 36, 55, 73 - 75, 81, 83, 100, 104,

             115, 119 - 124, 127, 130, 138 - 142, 149 - 151, 153, 155, 157,

             158, 160, 161, 163, 166, 168, 169, 171, 173, 174, 176, 178 –

             180, 182 - 185. Siehe : Brentano Clemens.

--  Familie des Pilgers : Siehe Brentano Franz.

Pinguicula vulgaris (Kraut) : 155, 176, 178.

Pius VII. : Siehe Papst (der selige).

Portugal : König von  -  : 8.

Pöschl Thomas (Sekteleiter), Pöschlianer : 6.

Posthaus (Dülmen) : 74.

Pre(burg (Stadt, Deutschland) : 138.

Preu(en : 11, 40.

--  König : 33. Siehe : Friedrich I.

--  Kronprinz : 11, 36.

--  Kronprinzessin : Siehe Elisabeth von Bayern.

Priester : 43, 55, 102.

Prophet(en) (A. T.) : 89, 90, 117.

Prophetenberg : 33, 49, 67.

Protestanten, protestantisch : 7, 36, 55, 146 - 148. 

Ptolemais (Stadt, Palästina) : 107.

Quietismus : 71, 73.

R. (Jungfer, Dülmen) : 16.

Rabbiner : 19, 21, 24, 82.

Rahab (A. T.) : 110.

Rahel (A. T.) : 79.

Ramoth-Gilead (Ort, jetzt Jordanien) : 104, 132, 137, 142.

Rapport (der AKE zum Beichtvater) : 166, 181.

Rechabiten (Sekte) : 183.

Regensburg (Stadt, Deutschland) : 76, 83, 84.

Regenten : 11, 33, 40.

Regenwurmöl : 153 - 155.

Reigers Aloys (Mann der Ludgard Diepenbrock) : 121.

Reise (der AKE) : 2, 9, 17, 19, 21, 31, 41, 42, 44, 53, 67, 72, 74 - 77,

             84, 86, 88, 141, 147, 158, 166, 167.

Religion : 37, 63, 122, 150, 151, 154.

Reliquie(n) : 12, 119.

Rensing (Dechant, Dülmen) : 77. Siehe auch : Dechant.

Rhein (Strom) : 76, 101, 122.

Rimmon (Ort, Palästina) : 78, 126.

Roche (Maximiliane von La Roche, Mutter Brentanos) : 154.

Röckel : 76, 101, 106, 146, 164.

Rom : 30, 38, 39, 44, 53, 57, 64, 70, 72, 74 - 76, 103, 145 - 147, 164.

--  Peterskirche : 64.

Römer : 99, 101.

Rotes Meer : 64.

Rupertus (hl.) : 88.

S. (Kardinal) : 15, 54.

Sailer Michael : 7, 73, 84.

Sakrament (Hl.) : 2, 16, 21, 39, 52, 62, 96, 133, 147, 156, 162.

Salamis (Stadt, Zypern) : 3, 16, 17, 19 - 22, 24,  26, 76, 82, 89, 90,

             94 - 96, 100, 118, 133.

Salbung (Jesu) : 63.

Salza (Flu(, Österreich) : 84.

Salzburg (Stadt, Österreich) : 164.

Sämann (Parabel) : 41.

Samuel (A. T.) : 38.

Sara (Frau Abrahams, A. T.) : 45.

Satan : 158. Siehe : Teufel.

Savigny Friedrich Carl (von) : 154.

Schanzenarbeit : 32, 34.

Schilgen (von, aus Bocholt) : 121, 182.

Schleppen (durch die AKE) : 55.

Schnee : 166, 167.

Schneiderarbeit (der AKE) : 41, 43, 52, 70, 101.

Schneidersfrau (aus Dülmen) : 158. Siehe : Trücke.

Schöpfung : 24.

Schrift (die hl.) : 66.

Schuhe und Strümpfe : 39. Siehe auch : Strümpfe und Sohlen.

Schulwesen : 77.

Schulzenfrau (Dülmen) : 170.

Schurzfelle : 115.

Schutzengel : 77, 134. Siehe auch : Engel.

Schwägerin (der AKE) : 29, 52.

Schweiz : 72, 76.

Schwester (der AKE) : 81, 120, 125, 127, 132, 141, 159, 163, 168.

Sedum telephium (Kraut) : 155, 176. Siehe auch : Johannislauch.

See (Gennesaret) : 149.

Seelen (arme) : 2, 6, 29, 31, 32, 152.

Segen : 24, 86, 88, 122, 152.

Sekte : 6, 7, 32, 72.

Seligkeiten : 29.

Sem (Sohn Noahs, A. T.) : 45, 66, 68.

Semiramis (Königin von Babylonien) : 37, 49, 113.

Semiten : 62, 63.

Sempervivum tectorum (Kraut) : 176. Siehe : Hauswurz.

Sendtner Barbara : 107.

Senfkorn (Parabel) : 41.

Sephoris (Stadt, Palästina) : 116, 117, 148.

Seth (A. T.) : 66.

Sicamina (Ort, Palästina) : 102.

Sichar-Kedar (Ort, Palästina) : 45.

Sichemit : 68.

Sigrist (Priester) : 67, 71.

Siloh (Ort, Palästina) : 78.

Simei ( A. T.) : 78.

Simeon (aus Sichor-Libnath) : 100.

Simon (Apostel) : 133.

Simson (Richter, A. T.) : 104, 107 - 113, 157.

Sinai (Berg) : 56, 57, 64, 96.

Sintflut : 37, 45, 62, 63, 65, 68.

Sion (Ort, Palästina) : 118, 120.

Sorek (Tal, Palästina) : 110.

Spanien : König von : 8.

Spanische Fliegen : 11.

Spiegel Ferdinand August (von) : 54, 70, 146.

Sprache : 50, 63. Siehe auch : Ursprache.

Steinga( Johann Baptist (aus Frankfurt) : 149.

Sterben (der AKE) : 70.

Sternseherei : 59, 62, 90.

Stephanus (Jünger Jesu) : 89.

Stimme (aus dem Grab) : 31, 36.

Strümpfe und Sohlen : 39. Siehe auch : Schuhe und Strümpfe.

Sünde (sogenannte kleine S.) : 32.

Sünde, Sünder : 39, 68, 100, 107, 111, 113, 141, 170, 175.

Sündenfall : 51.

Sünderin (in Salamis) : 21, 24, 27, 41. Siehe : Mercuria.

Sündflut : Siehe Sindflut.

Suphanitin : 120. Siehe : Mara.

Syrien : 61.

Syrophönizierin : 13.

Tafel (himmlische) : 2, 145.
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1  Fünfmonatlicher Abwesenheit, weil er am 15. Mai nach Bocholt


   abgereist ist.


2  Am 9. Juni (siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 172). Maria Heim-


   suchung war 1823 am 2. Juli.


3  Die Ursache ist nicht sosehr das Weinen um Persönliches, sondern


   das von Augenkranken übernommene Leiden, wie sich nachher


   ergibt.


1  So im Ms. : " 18 Apostel ".


1  Siehe S. 14, Anm. 5.


2  Papst Pius VII. starb am 20. August 1823 in Folge eines Bruches


   des Huftknochens bei einem Fall. Der neue Papst ist Leo XII.


3  Himmelfahrt 1823 war am 8. Mai.


4  im Ms. steht : " gelesen ".


5  Ende der Seite, die Fortsetzung ist nicht mehr da.


1  im Ms. steht : " ist ".


2  Anfang ex abrupto.


3  im Ms.  " Frft "  geschrieben.


4  Toni (Antonia) Brentano, geboren von Birkenstock, war die Frau von


   Franz Brentano, Bruder des Clemens. Josephine ist eine Tochter.


1  Georg Brentano, ältester Sohn des Franz und Toni Brentano.


2  Die Töchter waren Maximiliane, Josepha (auch Josephine und Fina)


   und Franziska (Fanny).


3  Carl Brentano war der jüngste Sohn des Franz und Toni Brentano.


1  Leo XII.


2  Es handelt sich hier um eine Sekte der Erweckungsbewegung in der


   Schweiz, deren Anführer Frau Barbara Juliane von Krüdener,


   Aloysius Henhöfer und vor allem Thomas Pöschl waren und deshalb


   meist die Pöschlianer, weniger Henhöferaner genannt wurden.


   Einmal starb durch übertriebene Selbstkasteiung und Kreuzigung in


   Wildisbrugg eine Frau (Grethe von Wildisbrugg).


1  Ist wegen eines Tintenflecks nicht leserlich.


2  Pius VII. 


1  Leo XII. 


2  Bedeutet wahrscheinlich : der König von Spanien.


3  Bedeutet wahrscheinlich : der König von Portugal.


4  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Wahrscheinlich :


   Sonntag, 19. Oktober. Auch Sonntag, 26. Oktober ist theoretisch


   möglich, aber es fällt zu spät.


1  nl. dem 20. Oktober 1823.


2  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 131.


3  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 146 bei Anm. 1.


4  Folgendes steht auf einem beigefügten Zettel ohne Datum.


5  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Wahrscheinlich :


   Dienstag, 21. Oktober. Auch 28. Oktober ist theoretisch möglich,


   aber es fällt zu spät.


6  nl. das Evangelienbuch (siehe S. 8).


1  Weil der Pilger feststellte, da( die Mitteilungen des Lebens Jesu


   nach seiner langen Abwesenheit ohne Unterbrechung im Oktober


   1823 anschlossen, wo sie im April - Mai 1823 unterbrochen wurden,


   hat er die Monatstage der Zeit ab 20. Oktober nach April - Mai - Juni


   - Juli übertragen und dabei anschlie(en lassen. Immer deutet er an,


   wenn die Erzählung stattfand. Wir aber machen die umgekehrte


   Bewegung und setzen die Mitteilungen wieder an die Monatstage


   der Erzählung und Aufzeichnung, also ab 20. Oktober 1823.


   Dadurch wird deutlich, da( die Umstellung Brentanos nicht nahtlos


   verlief : es gibt eine Differenz von einem Tag (ab 3. November  -


   siehe S. 23, Anm. 2  -  und das geht weiter fort) und auch die


   Umrechnung der Daten von der christlichen nach der jüdischen


   Zeitrechnung zeigt Fehler : hier z. B. hat Brentano in der ursprüng-


   lichen Zählung immer einen Tag überschlagen ; nachher hat er dies


   korrigiert : so steht immer die berichtigte Zählung über der Zeile, wie


   z. B. hier : ursprünglich stand "10. Ijar" und über der Zeile hat er 


   "11." geschrieben ; "11. Ijar" ist richtig. Wir haben es allein hier so


   gelassen, weiter geben wir allein die richtige Zählung.


2  Siehe auch die Mitteilung des April im Tgb. Jan. - Juni 1823, 


   S. 131 ff. (die des Oktober steht auf S. 134).


3  im Ms. steht fehlerhaft : " Dienstag, 20. Oktober". Entweder ist "20.


   Oktober" richtig und dann muβ es heiβen : "Montag", oder "Diens-


   tag" ist richtig und dann muβ es heiβen : "21. Oktober". Wir meinen,


   da(  "Montag, 20. Oktober"


   richtig ist.


4  Dieser Satz könnte man (besser) umdrehen : " Mitgeteilt, Montag,


   den 20. Oktober 1823, versetzt nach Montag, dem 28. April 1823. "


1  Die  katholische Prinzessin Elisabeth von Bayern. Am 29. Novem-


   ber 1823 heiratete sie den Kronprinzen Friedrich Wilhelm von 


   Preu(en, den späteren König Friedrich Wilhelm IV.


2  Das Datum ist von anderer Hand zugefügt.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Wahrscheinlich :


   Montag, 20. Oktober. Auch 27. Oktober ist theoretisch möglich, aber


   es ist zu spät.


2  Folgender Satz könnte man (besser) umdrehen : " Mitgeteilt,


   Dienstag, den 21. Oktober 1823 und versetzt nach Dienstag, den


   29. April 1823."


3  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 140.


1  im Ms. steht fehlerhaft : "erzählt am Donnerstag, dem 22. Oktober" ;


   mu( sein : " am Mittwoch, dem 22. Oktober".


2  Weiter unleserlich durch einen aufgeklebten Zettel.


   Weil die Überschrift der 1. Fassung sehr bruchstückhaft ist, geben


   wir dasselbe nach der 2. Redaktion :


   Mittwoch, <den> 30. April  = 13. Ijar (erzählt 22. Oktober 2 ).      


   Judenort bei Ornithopolis. Jesus mit seiner Begleitung festlich emp-


   fangen, lehrt und tröstet dort. Von Ornithopolis, Haus der Syro-


   phönizierin. Örtlichkeit. Mahlzeit, Salbung, Geschenke. Hafenort.


   Jesus geht nach Mittag dahin. Lehre in der Synagoge. Mahlzeit.


   Jesus geht bei Sternenschein zu Schiff mit Jakob dem Kleineren,


   Barnabas, Mnason, Asor, einem Jüngeren und den zwei Söhnen


   des Cyrenus. Er segnet Land und Meer, lehrt am Mast. Delphine


   begleiten die Fahrt. Es sind zehn kleine und ein gro(es Schiff.


   Persönlichkeit (siehe 22. Oktober <18>23 : Nebenbilder).


3  Hier sind zwei Zeilen gestrichen.


1  Mittwoch, 22. Oktober.


2  Die Bedeutung ist nicht sicher, nach unserer Meinung wird von


   Spiegel gemeint.


3  Siehe Tgb. Januar 1823, S. 2.


4  Pius VII.


5  Siehe S. 3 bei Anm. 1.


1  Wer gemeint ist, wissen wir nicht sicher ; vielleicht von Spiegel


   (siehe S. 14, Anm. 2 und S. 54, Anm. 3).


2  Möglicherweise Bischof von Lüninck.


1  Die Zahl  " 5 "  ist ausgebessert aus  " 145 ", von der Nummerierung


   des vorigen Heftes 15 c herstammend. Mit S. 5 fängt das Heft 16 a 


   an ; Ms.-S. 1 - 4 stehen auf Ms.-S. 141 - 144  des Tagebuchs des


   Mai 1823, S. 156 - 157.


2  Siehe die Mitteilung vom 1. Mai in Tgb. Jan. - Juni auf S. 156.


3  im Ms. steht fehlerhaft : "13. Ijar (erzählt Fr<eitag>, 23. Oktober" ;


   es mu( hei(en : "Donnerstag, 23. Oktober = 14. Ijar".


4  Elisabeth Krabbe aus Coesfeld.


1  Siehe auch Tgb. Januar - Februar 1824, S. 41 bei Anm. 1.


2  Siehe Tgb. Nov.-Dez. 1822, S. 88 - 92 (auch Jan.-Juni 1823,S.109).


3  Siehe die Mitteilung vom 2. Mai in Tgb. Jan. - Juni 1823 auf S. 156.


4  im Ms. steht fehlerhaft : "14. Ijar"  ; es mu( hei(en : "15. Ijar".


1  Vergleiche Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 157 (nach Anm. 2).


2  Vergleiche Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 157 (nach Anm. 1).


1  Siehe die Mitteilung vom 3. Mai in Tgb. Jan. - Juni 1823 auf S. 157. 


2  im Ms. steht fehlerhaft : "15. Ijar".


1  Siehe die Mitteilung vom 4. Mai in Tgb. Jan. - Juni 1823 auf S. 158.


2  im Ms. steht : " 16. / 17. Ijar" ; "17. Ijar" ist richtig.


1  Folgendes (bis : "…Seiten der Stadt") steht auf einem aufgeklebten


   Zettel und ist die Mitteilung des 5. Mai (siehe Tgb. Jan. - Juni 1823,


   S. 160.


2  Gemeint ist Mercuria (siehe S. 41). 


3  Wahrscheinlich Frau Ernst : siehe S. 20 und 26.


4  Vergleiche mit dem Anfang bei Schmöger (Lehrj. Jesu III, S. 56) :


   "Au(er den von mir erwähnten zwei Judenstra(en befindet sich


   noch eine ganze Judenstadt hier. Die Lage ist etwa folgende, ich


   meine aber nur der Richtung und nicht der Entfernung nach. 


   Nehmen wir an : Dülmen wäre die Judenstadt,         (


   so liegt Salamis wie Hausdülmen und die Synagoge mit Jesu Her-


   berge liegt zwischen beiden, wie das einzelne Haus zwischen


   Dülmen und Hausdülmen. Die beiden Judenstra(en, aus Herbergen


   und einzelnen Häusern bestehend, liegen aber zwischen Jesu


   Herberge und Salamis. Die Wasserleitung liegt von Salamis in der


   Richtung, wie Lorsum von Hausdülmen liegt, und das Meer liegt


   dann in der Richtung von Haltern. <S. 52>  Alles dieses ist durch


   viele Gärten und allerlei Bauwerke verbunden. An der einen Seite


   von Salamis ist ein ungemein dicker, runder Turm  …"   


1  Folgendes (bis : "… eingesperrt") steht auf einem angeklebten 


   Zettel und ist die Mitteilung vom 6. Mai (siehe Tgb. Jan. - Juni 1823,


   S.161).


2  im Ms. steht : "17. Ijar" ; es mu( hei(en : "19. Ijar".


1  im Ms. steht : " 18. / 19. Ijar" ; "19. Ijar" ist richtig".


2  Bis voriges Datum stimmte es : "27. Oktober" mitgeteilt am 27.


   Oktober ; ab hier stimmt es nicht mehr : diese Mitteilung geschah


   am "31. Oktober". 28., 29. und 30. Oktober (drei Tage) sind nicht


   erwähnt, 2. November ist zweimal erwähnt. Diese drei nicht erwähn-


   ten Tage gegen zwei doppelt erwähnte Tage gibt auch eine Tages-


   verschiebung, wodurch z. B. Montag im Mai auf Dienstag im Okto-


   ber fällt. Leider können wir nicht alles genau überwachen und über-


   prüfen, weil manchmal ein Zettel überklebt ist, und zwar so fest, da(


   es ohne Schade nicht entfernt werden kann. 


3  im Ms. steht : "20. / 19. Ijar" ; " 20. Ijar" ist richtig.


1  Erst war  " 6. November "  geschrieben.


2  Siehe S. 23, Anm. 2.


1  Weiter überklebt ; wir ahnen, da( es hei(en mu( : " 3. November ".


2  Erst war  " 7. November "  geschrieben.


1  im Ms. steht : "20. / 19. Ijar" ; " 20. Ijar" ist richtig.


2  So im Ms. Es mu( hei(en : " Donnerstag, 30. Oktober ".


1  Erst war  "2. Nov." geschrieben, dann  "4."  überschrieben. Wegen


   der Worte  " Der Armeseelentag naht "  setzen wir diese Aufzeich-


   nung auf den  2. Nov. (vielleicht ist sie noch eher zu setzen).


2  Hier ist ein Stück ausgeschnitten.


3  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


4  Weiter überklebt ; wir ahnen, da( es hei(en mu( : " 2. November ".


1  Im Ms. ist alles gestrichen.


2  Verweist nach der Reise Jesu in Chaldäa. Die Mitteilung über den


   verschlossenen Garten finden wir am 17. Dezember 1821 (siehe


   DR, "3. Lehrjahr Jesu", S. 263 - 264 ; Schmöger III, S. 370 - 372).


   Schwierigkeit : Wie stimmt der 2. November überein mit 16. Dezem-


   ber 1821 ? Und wie reimt sich zusammen, da( die AKE am 2. No-


   vember sagt : "… übermorgen ist Allerseelentag" ?


3  im Ms. steht : " ist ".


1  Siehe S. 31 - 34. 


2  Siehe S. 40. 


3  Siehe S. 38 - 39.


4  Diese Mitteilung haben wir versetzt nach S. 38. Brentano schreibt


   "Chamberlani" statt  "Ciamberlani".


5  Leo XII.


6  Pius VII.


1  Hier steht ein Verweisungszeichen und am linken Rande ist von


   späterer Hand geschrieben : " Vgl. hiezu Juli 1820 pag. 136 die


   letzten 5 Zeilen " (verweist nach einer von Emilie Brentano gemach-


   ten Abschrift). Siehe vielleicht Ms.-S. 230 im Tgb. Juli 1820, S. 141. 


1  "unten", nl. auf S. 33. Siehe auch Tgb. Sept. 1820, S. 83 - 84.


2  Siehe S. 6 - 7.


3  im Ms. steht : " wegen jenem Leichtsinn ".


1  Siehe Tgb. September 1820, S. 83 - 84.


2  nl. Friedrich I. (1701 - 1713).


3  Siehe S. 45 - 46, 57 - 63 und 65 - 67.


4  d. h.  gehüllt.


1  Siehe S. 32 oben.


2  Siehe Tgb. Sept. 1820, S. 83 - 84.


3  Hier folgt das Wort  "Vertatur" ; Text der Rückseite auf Ms.-S 11/1.


1  im Ms. steht :  " weder im Mond ".


2  Schlie(t an bei Ms.-S. 10 / 2 : " … am Pol". Das unverstandene,


   halbvergessene Bild steht auf Ms.-S. 10 / 3 von Band X, 3b, siehe


   S. 36 : "Von einem Kunsthaus".


1  Weist vielleicht auf den Kronprinz und der Kronprinzessin der S. 11.


1  S. 11 / 1 siehe S. 34 ; S. 11 / 2 ist leer.


2  Gemeint ist Semiramis.


1  Wahrscheinlich zu lesen als : "von 8. bis 9. Oktober". Die AKE hatte


   schon die Augenkrankheit ab Mitte Oktober, siehe S. 2.


1  Siehe S. 2 : "Über die Augenkrankheit ".


2  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 47 - 48 und 121.


3  im Ms. folgt : " Vertatur ". Der Text der Rückseite steht auf Ms.-S. 7.  


4  So lesen wir.  


1  Ende des Textes auf der Rückseite.


2  Der Text der S. 8 / 1 folgt dem der S. 6 / 4b ohne Überschrift ; daher 


   wissen wir nicht, ob er unter demselben Datum gehört.


1  Siehe S. 42 und 43.


1  Siehe auf S. 45 - 50.


2  Ein Brief, der dem Träger Unheil bringt.


3  Siehe S. 44.


1  Der Rest der Seite ist ausgeschnitten, auch S. 12 / 4.


1  von Brentano selbst geschrieben.


2  "... ? Sichar ?" : bedeutet, Brentano ist unsicher über den Namen.


3  Siehe DR, "3. Lehrj.", S. 144 - 145 ; in Schmöger III, S. 305 fehlt die


   Mitteilung über Noach und seine Kinder.


4  Hier ist Raum gelassen für das Datum. Mu( sein : 8. November.


1  Statt des Wortes steht im Ms. das Zeichen  T.


1  nl. sein Volk.


1  d. h. Abstammung.


1  d. h. Noah hatte das Feuer in der Arche aufbewahrt.


2  nl. im Osten.


3  Hier ist das Ende der Ms.- S. 3. und da steht : "Vertatur". Der Text


   auf der Rückseite fehlt in Band VIII, Heft 8a ; bei Schmöger jedoch


   finden wir ihn in seinem Buch  "Die Geheimnisse des Alten Bundes"


   (Christiana), S. 63. Wir fügen diesen Text hier ein (siehe folg. S.).


1  Ab hier finden wir den Text auch im Leben Jesu : siehe Schmöger


   III, S. 99 (unten) - 100.


2  Jesus.


3  Auf Melchisedek.


4  Fortsetzung siehe S. 57.


1  Siehe S. 70.


1  im Ms. : " Nbb.".


1  Fasson.


2  Wahrscheinlich Consalvi.


3  Wer gemeint ist wissen wir nicht sicher. S (siehe auch S. 14 - 15)


   wird gefolgt durch ein Viereck mit einem kleineren Viereck darin


   �  : Bedeutung vielleicht : von Spiegel.


4  d. h. bekannt in dem Gesicht, aber jetzt bei der Erzähling wei( sie


   seinen Namen nicht mehr.


5  Befestigung des Datums heute : 12. November, gestern war


   Martinus, also 11. November.


1  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


2  Wahrscheinlich ist der Mann gemeint, den sie schleppen mu(te am


    3. April (siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 97 - 98 ; auch S. 167, 170).


3  Dem verstorbenen Papst Pius VII.


4  Siehe oben S. 43 und unten S. 67 (Anm. 2), 70 (Anm. 2, 3), 101,


   106, 164.


1  Wir fügen auch die Deutung Schmögers hinzu (siehe " Leben der


   AKE ", Teil II, S. 567 ) :


   " Die fünf schändlichen Hemden deuten auf die Besetzung fünf


   hirtenloser Stühle [siehe Tgb. Jan.-Mai 1822, S. 62, Anm. 4], welche


   aber nach den Absichten der ma(gebenden weltlichen Gewalten


   nicht in einer rechtmä(igen, auf Treue und Glauben gegründeten


   keuschen Ehe mit der Kirchenbraut, sondern in einem auf Verrat


   und Treuebruch beruhenden, also ehebrecherischen Verhältnis


   bestehen soll, dessen innere Schlechtigkeit mit schönen Redens-


   arten von Toleranz, Friede, Dankbarkeit etc. verdeckt werden mu(.


   Das Bild kann nicht treffender sein, wie auch die damit zusammen-


   hängenden Schulspielereien und theatralischen Äu(erlichkeiten bei


   Erstkommunionen, welche in so vielen Hunderten von Kinderseelen


   die Andacht und Sammlung, den Glauben und die Ehrfurcht von


   dem allerheiligsten Sakrament und dem Ernst einer würdigen Vor-


   bereitung abgelenkt und nach Schmuck und Kleidertand hingewen-


   det haben. "


2  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  im Ms. : " Nbb.".


2  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Hierbei hat Brentano angemerkt : " Falsch. Sieh unten ".


2  Am Rande, schier unleserlich steht : "Also in der Arche gewesen ?".


1  Fortsetzung unten am 14. November.


2  im Ms. steht : " wegen dem Bau ".


1  im Ms. ist hier Raum gelassen für ein Wort, vielleicht : Gro(vater.


   Dsemschids Urgro(vater war Japhet, sein Gro(vater war Thubal :


   siehe S. 65.


2  Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 90 - 95. 


1  dem Vater Homs.


1  Siehe S. 50.


2  Fortsetzung siehe auf S. 65.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  im Ms. steht : " wegen einem Totenfest ".


3  Folgendes steht auf einem anderen Zettel.


4  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck � .


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  Siehe Gen. 6, 4 und Num. 13, 33. Siehe auch Tgb. Juli - Aug. 1822,


   S. 135 ( + Anm. 1) - 138


3  nl. Hom.


1  nl. die Leute seines Stammes.


1  Fortsetzung siehe auf S. 68.


2  Siehe S. 55, Anm. 4. Wer gemeint ist, bleibt unsicher, vielleicht von


   Spiegel : siehe S. 15, Anm. 1, S. 54, Anm. 3 und S. 70, Anm. 3.


1  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen und unten am Rande


   folgt der Text : " brachte  …  vor der Türe ".


2  Thubal.


1  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, 97 - 98. 


2  Siehe S. 55, Anm. 4 und S. 67, Anm. 2.


3  Gemeint ist der Bischof Hohenzollern von Ermland. Wahrscheinlich


   ist es ein Fehler Brentanos : Hohenzollern ist niemals Bischof von


   Köln gewesen, wohl aber Ferdinand von Spiegel, Erzbischof von


   Köln 1824 - 1835. Siehe auch S. 76, Anm. 1, S. 146 und 165 und 


   Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 54, Anm. 2.


4  nl. da( es durchgeführt werde.


1  Siehe S. 45 - 51 und 57 - 70.


2  François Fénelon (1651 - 1715), katholischer Priester und Schrift-


   steller, lernte Frau Guyon (Johanna Maria Bouvieres de la Mothe-


   Guyon 1648 - 1717) kennen 1688 und bekannte sich durch ihre


   Schriften zur Ketzerei des Quietismus.


3  Melchior Diepenbrock.


4  Siehe ETA, Teil III, S. 72 (Anm. 2) ; Nov. 1819, S. 40, Anm 1 und 


    S. 95, Anm. 1 ; Juli 1820, S. 115.


1  im Ms. steht : " wegen seinem inneren heiteren Wesen ".


2  Sehr undeutlich im Ms.


3  der AKE.


4  Bossuet, Bischof von Meaux in Frankreich, berühmter Prediger, 


   schrieb u.a. 1698 - 1699  " Relation sur le Quiétisme ".


5  Pfarrer Büttner.


1  Beirut.


2  Hier ist es überklebt.


1  im Ms. steht : " Üblichkeit ".


2  Siehe S. 53 - 55.


3  Siehe S. 39.


1  Siehe S. 70, Anm. 3.


2  Siehe Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 6.


1  Siehe II. Samuel 16, 1. Mefiboschet : siehe II. Samuel 4, 4, Anm.


2  Es folgt im Ms. : " auch David ward hier geflucht v<on> Simei ". Wir


   lassen dieses hier aus, weil es nach einigen Zeilen wiederkehrt.


3  Siehe Richter 20, 47.


4  Siehe Richter 21, 20 - 23.


5  Siehe II. Samuel, 16, 5.


6  Siehe II. Samuel 3, 16.


1  Sieben Zeilen sind hier gestrichen. Siehe S. 76 - 80.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  Es mu( hei(en : " 22. November ".


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  im Ms. steht : " wegen dem Tod ".


1  Siehe Hümpfner, "Tagebuch des Dr. Franz Wesener", S. 253 - 254.


1  Vom Anfang des Juni befinden sich die Mitteilungen des Lebens


   Jesu im Heft 16b ( = Band VI, Heft 3).


2  Hier sind zwei Zeilen gestrichen.


3  25. November ist Katharinatag, ihr Namenstag.


1  Im Ms. steht nochmals  "sie"  statt  "ist".


1  Folgendes fanden wir in Band II, Heft 11 b auf Seiten 17 - 20 (es


   gibt in diesem Heft nur diese vier Seiten, es sind Ganzseiten. 


   Auf dem Deckblatt dieses Heftes steht :


   " 4 Blätter (25. Nov.) [Früher in 13. Heft, 2. Lehrjahr, Dezember 


   1822.] Beiliegend in Fasz. November 1820. Gehören wohl im Nov.


   1823 und fügen sich in die in X, 3 b (z. T. in Fragm. Bd. XII)


   befindlichen Blätter u. Nummerierungen ein.  25. IX. 58  P. W. H. 


   [d. h. von Pater Winfried Hümpfner geschrieben am 25. Sept. 1958].


   Tatsächlich von Br. [Brentano] mit ' Siehe St. Cath. Nebenbilder 


   25. Nov. 1823 ' zitiert im Leben Jesu, 16. Heft, p. 15. "


2  Siehe auch Tgb. November 1821, S. 122 - 123.


1  Hier ist im Ms. ein wenig Raum gelassen (für etwa 4 - 5 Zeilen).


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für den ersten Teil des Stadtnamens.


   Es mu( hei(en : Diospolis (siehe S. 94).


2  Folgendes (bis : " … u. dgl.") ist im Ms. gestrichen.


3  Siehe Josua 9,  5, 14 und 17.


4  Dialekt für : " Dort oben, hinter Jerusalem. Wie hei(t es denn ? ".


5  Über ihre Taufe siehe auch S. 95.


1  Mehr hierüber auf S. 95.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für ein Wort, vielleicht  " Tyrannen "


   (siehe S. 97).


2  Ab hier bis zum Ende sind es eher stichwörterliche Notizen, die im 


   "Nachtrag" von der AKE wiederholt worden sind, jedoch nicht in


   gleicher Reihenfolge.


1  Aktiv statt passiv : " zugesteckt werden ".


1  d. h. mit einem Eisen der zertrümmerten Räder.


2  Aktiv statt passiv : " hinweggetragen werden ".


1  Oder Theonasius.


2  durch die grö(ere Freiheit, die sie erworben hatten.


1  im Ms. steht : " anders nicht ".


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Siehe S. 55 (Anm. 4), S. 67 (Anm. 2) und 70 (Anm. 2, 3). 


1  Margarete Meyers, ehemalige Mitschwester der AKE (Brentano


   schreibt immer : " Meyer ").


2  Es fehlt.


3  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck  �  .


1  Siehe S. 107 und 108 ff.


2  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck  �   .


1  Von Hümpfner aus Band XII : "Fragmente", verlegt nach Band X, 


   Heft 3 b. Diese Seiten hat er nummeriert von 21 bis 39. Leider


   waren in Band X, 3 b die Seiten schon von 1 bis 25 nummeriert, so


   da( für die Seiten 21 - 25  Mi(verständnis möglich ist : sie sind


   doppelt nummeriert. Darum fügen wir bei den Seiten, die aus Band


   XII herstammen, ihre Herkunft bei. 


2  Siehe S. 11, Anm. 1.


1  Siehe S. 70.


2  Siehe S. 55 (Anm.4), S. 67 (Anm. 2), 70 (Anm. 2, 3) und 101.


3  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck  �       .


4  im Ms. folgt hier : " Vertatur ".


1  Text der Rückseite.


2  Diese Beilage finden wir in Band IX, Heft 2 auf S. 1 - 5 (siehe 


   folg. S.)  Im selben Heft befindet sich auf S. 6 - 12 eine Abschrift


   dieses Textes von der Hand der Frau Sendtner.


1  Richtig : erzählt am 30. November 1823. Brentano hat infolge der 


   Lücke diese Erzählung mit den Mitteilungen des Lebens Jesu ver-


   setzt und daher trägt diese Mitteilung über Simson das Datum von


   7. Juni 1823 (siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 172, Anm. 1).


1  "Thamar" ist später über die Linie geschrieben und es ist ein Fehler,


   es mu( sein : "Rahab" (siehe Josua, Kap. 2).


1  "Tempel" wurde im Ms. gestrichen und ausgebessert in "Rennplatz",


    weil die AKE dies im letzten Absatz so präzisierte.


1  Alle Mitteilungen über das Leben Jesu des Monats Dezember


   stehen in Heft 16 b der Lehrjahre Jesu ( = Band VI, Heft 3).


1  Statt des Wortes stehen im Ms. zwei kleine Vierecke � �.


2  So im Ms. : ein Strich. Steht wahrscheinlich für : Freimaurer.


3  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck � .


4  Vielleicht Frankfurt.


1  Die Nichte der AKE, Marie Kathrin.


2  Folgendes steht auf einem neuen Zettel.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  Folgendes steht auf einem neuen Zettel.


1  Dieser Text folgt in Band II, Heft 11 b  auf die Erzählung über der hl.


   Katharina und ist vielleicht dadurch beeinflu(t, meinen wir. So ist es


   zu erklären, da( die AKE die hl. Barbara auch in Salamis leben 


   sieht, während diese Heilige nach der Tradition in Nikomedien lebte. 


   Ihr Fest fällt am 4. Dezember. 


2  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Siehe ETA, Teil I, S. 73, Anm. 1.


2  im Ms. steht : " während allem diesen ".


1  Muβ nach unserer Meinung heiβen : " ob er ihr gut sei ".


1  Ihre Nichte Marie Kathrin.


2  Aus Band XII : "Fragmente", von Hümpfner verlegt : Siehe S. 105,


   Anm. 1.


3  Ferdinand Diepenbrock hatte die Leitung einer Eisenhütte in Ulft 


   (Holland, westlich von Bocholt). Lutgard Diepenbrock war verhei-


   ratet mit Aloys Reigers, dem Besitzer der Eisenhütte.


4  Barbaratag ist natürlich am 4. Dezember. " 11. <Juni> " ist Erfolg


   des Übertragens dieser Mitteilung infolge der gro(en Lücke.


5  im Ms. steht : " betrübte ".


1  Aktiv statt passiv : " gestraft werden ".


1  Vater Anton Diepenbrock.


2  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 169 - 170.


3  Die AKE.


4  Fortsetzung auf S. 124 : " Am 7. Dezember … ".


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  Wahrscheinlich nicht erzählt.


3  Fortsetzung auf S. 125 : " Am 8. Dezember  … "


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.   


2  Siehe S. 105, Anm. 1. 


3  Wer ist gemeint ? ( F. van der Meulen ? Siehe S. 128, Anm. 1 ).


1  Fortsetzung auf S. 127 : " Am 9. Dezember … "


2  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


1  Über dem Wort steht  -  doch sehr undeutlich  -  " Sophie van der


   Meulen ", also dann  "das Sophiechen". Wir kennen einen Abt van


   der Meulen und dann ist Sophie vielleicht seine Schwester ? 


2  Den Vater Anton Diepenbrock.


1  Fortsetzung auf S. 130 : " Der Pilger erzählte … "


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  Anton Diepenbrock war Hofkammerrat des Herzogs von Croy.


3  Fortsetzung auf S. 134 : " Am 13. Dezember … "


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  Ab S. 23 des Ms. hat Brentano das Blatt in zwei Hälften verteilt und


   über der linken Hälfte : "Gebetsarbeiten. Nebenbilder", über der


   rechten Hälfte : "Leiden. Gemutsstand" geschrieben. Kurze Notizen


   hat er abgeschrieben und im Heft des Lebens Jesu gestrichen,


   längere Notizen hat er ausgeschnitten und in Band XI, 4 aufgeklebt.


3  Weiter folgt, da( dies gestern geschah, also am 10.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  Siehe S. 105, Anm. 1.


3  Die AKE.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  Geklopp, d.h. das Getue mit der Kloppe, mit der Aufwärterin.


3  Nicht erzählt, meinen wir (siehe S. 124, Anm. 2).


4  ungleich geräderten Pflug.


5  So im Ms. Es mu( hei(en : " und es ist auch geegt worden ".


1  Hier steht im Ms. : " Vertatur ".


2  Text auf der Rückseite.


3  Fortsetzung auf S. 136 : " Am 14. Dezember … ".


4  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  m Ms. steht irrtümlich : " 10. November ".


3  Wahrscheinlich ist Ferdinand Diepenbrock gemeint : siehe S. 121.


4  Fortsetzung auf S. 137 : " Am 15. Dezember … ".


5  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Brentano hat diese Notizen übergeschrieben und übertragen nach


   Band XI, 4 und an ihrer ursprünglichen Stelle im Tagebuch gestrich-


   en. Beim Überschreiben hat er sich betreffs des Datums um einen


   Tag geirrt : so mu( es hier hei(en : Montag, den 15. Dezember.


2  Siehe S. 105, Anm. 1.


1  im Ms. steht : " wegen dem Klostergehen ".


2  Nicht gefunden. (Nicht erzählt ?)


3  Fortsetzung auf S. 158 : "Am 19. Dezember … ".


4  Siehe S. 105, Anm. 1.


5  Hier so geschrieben ; mu( sein : Duhayet.


6  Ist nicht mehr so.


1  Der Brief fehlt.


1  die AKE.


2  die Dame Duhayet.


3  nl. der Vetter Alexis Hubert der Dame Duhayet.


4  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck.


5  Siehe S. 103, 104, 106 und 115.


1  nl. die Dame Duhayet.


2  Siehe S. 105, Anm. 1.


3  Siehe Tgb. Dez. 1820, S. 44, 82 - 83 ; Jan. 1821, S. 4, 9, 27, 41, 


   48 - 49, 52, 57, 59, 61, 69 - 71, 85, 101- 102, 121, 128 ; Februar 


   1821, S. 48, 79 ; März 1821, S. 27.


1  Des Beichtvaters.


2  AKE spricht von ihrer Mutter, die für das Kind die Gro(mutter ist.


3  Ab hier ist die rechte Hälfte dieses Blattes abgerissen ; was folgt ist


   der Anfang (links) jeder Zeile. Auf S. 87 - 88 und 164 ist die Rede


   über diese Lampe.


4  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Mu( hei(en : Dienstag, den 16. Dezember (siehe S. 137, Anm. 1).  


2  Die Nichte der AKE, Marie Kathrin.


3  Käppchen, Mützchen.


4  Undeutlich, ob 15. oder 16. geschrieben steht.


5  Dialekt für : " Kann ich kein Käppchen haben ? "


6  Dialekt für : " Wohnt nicht das Nönnchen hier, das den Kindern die


   Käppchen gibt ? "


1  Hier bricht es ab. Wir fanden die Fortsetzung bei den Fragmenten, 


   die Hümpfner aus Band XII nach Band X, Heft 3 b übertragen hat


   (siehe S. 105, Anm. 1).


1  Siehe Tgb. Jan. 1820, S. 51, 54 - 57 ; Febr. 1820, S. 112 - 113 ;


   März 1820, S. 20 ; April 1820, S. 101, 111 ; Mai 1820, S. 20, 59 ;


   Okt. 1820, S, 107, 118 ; Nov. 1820, S. 1 - 2.


2  Fortsetzung auf S. 156 : " Am 18. Dezember … ". 


3  Leo XII.


4  Siehe S. 53 - 55.


5  Siehe S. 128.


1  Siehe S. 53 - 55.


2  Pius VII.


3  C. bedeutet wahrscheinlich Köln ("Cölln", wie Brentano meist


   schreibt) und H. deutet wahrscheinlich auf den Bischof Hohenzollern


   von Ermland (siehe S. 165, Anm. 2 und auch S. 70, Anm. 3).


4  Wahrscheinlich ist Ferdinand von Spiegel gemeint.


5  Georg Kellermann, Dechant in Münster.


6  Wahrscheinlich ist Berlin gemeint.


1  Siehe Tgb. Aug.-Sept.-Okt. 1819, S. 96 -97  Okt. 1820, S. 26 ;


   Nov. 1820, S. 52.


2  Wahrscheinlich ist Berlin gemeint (siehe S. 146, Anm. 6).


3  Folgendes steht auf einem aufgeklebten Zettel.


1  In Band VIII, Heft 4 b steht auf S. 15 / 1 ein Text mit dem Datum


   14. - 16. Dezember 1823. Wir fügen ihn hier ein.


2  Vergleiche den Anfang mit Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", 


   S. 194 - 195 (und auch mit Tgb. Nov. 1821, S. 58).


3  Später wurde hier beigeschrieben : "Juni 1823, 37 - 38, Leben 


   Jesu". Siehe S. 108 ( + Anm. 1).


4  Folgendes (bis : "  …  eins ")  ist schier unleserlich gestrichen.


5  Es folgen zwei Zeilen unleserlich gestrichen.


1  Mu( hei(en : Mittwoch, den 17. Dezember (siehe S. 137, Anm. 1).


2  Johann Baptist Steinga(, Freund des Clemens Brentano.


3  Georg ist der älteste Sohn des Franz und Toni (Antonia) Birken-


   stock. Franz Brentano, Bruder des Clemens, wohnte in Frankfurt, 


   wo Clemens während der gro(e Lücke in den Gesichten der AKE


   die Familie besuchte.


4  Carl Brentano war der jüngste Sohn von Franz und Toni.


5  Siehe S. 105, Anm. 1.


1  Doktor Steinga( hatte Sophie Görres geheiratet, war also der 


   Schwiegersohn des Görres.


2  Der AKE.


3  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen und unten am Rande ist


   mit Bleistift von anderer Hand geschrieben : " Görres  …… " (weiter


   unleserlich).


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  nl. Carl.


3  Aktiv statt passiv : " geschossen werden ".


1  im Ms. folgt unnötig nochmals : " sich ".


1  im Ms. steht : " sind ".


2  Siehe S. 155 : " In das Rückenpflaster für Carl ".


3  Hier ist im Ms. Raum gelassen für ein Wort.


4  Siehe S. 105, Anm. 1.


1  Wahrscheinlich fehlt hier ein Name.


2  Claudine Piautaz, Vorsteherin des Hauswesens der Brentanos nach 


   dem Tod der Mutter Maximiliane.


3  Brentanos Schwester Magdalena (Melinde) war die Ehefrau von


   Georg Friedrich von Guaita, dem Bürgermeister von Frankfurt.


4  Friedrich Carl von Savigny, Schwager Brentanos, verheiratete 


   Brentanos Schwester Gunda.


5  Achim von Arnim, Schwager Brentanos, verheiratete Brentanos


   Schwester Bettina.


1  Wer gemeint ist, wissen wir nicht.


2  Hierbei steht einiges von späterer Hand mit Bleistift beigefügt :


   " Nicht geschehen. Er starb sehr bu(fertig mit allen Sakramenten


   versehen. "


3  bis.


4  Engelwurz.


5  So im Ms.


6  Erst war geschrieben : " Ein Blümchen, das … ".


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Es mu( hei(en : 19. Dezember (siehe S. 137, Anm. 1).


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


1  Folgendes ist in ziemlich abweichender Handschrift Brentanos


   geschrieben.


2  Siehe S. 105, Anm. 1.


3  S. 25 / 1 ist ausgeschnitten.


4  Diese Mitteilung steht am 15. aufgezeichnet ; "15." ist später


   verbessert zu : " 15. bis 19".


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  Tochter des Franz und der Antonia Brentano.


3  Hier ist von späterer Hand mit Blei beigefügt : " Irr  -  war durchaus


   umgedreht  -  lebt …  ". Was folgt ist unleserlich.


4  Die Tochter Maximiliane (siehe S. 5, Anm. 2).   


1  Der Rest der  S. 31 / 2 und  fast ganz S. 31 / 3 sind leer. Das weni-


   ge auf S. 31 / 3 siehe auf S. 164.


2  Bis hier sind die Überschriften der 1. Redaktion überklebt.


   Die Überschriften der 2. Redaktion sind : 


   " Kapharnaum. Jesus im Hause seiner  Mutter bescheidet einige 


   Jünger zu einer gro(en Berglehre in einigen Tagen. Eltern und


   Frauen von Aposteln bei Jesus. Mahlzeit mit Maria. Lehrhaus in


   Kapharnaum. Jesus lehrt nach Mittag die Jünger daselbst. Sabbat.


   Jesus lehrt über Chora und Abiram und Samuel. Wortwechsel mit 


   den Pharisäern. Ein Pharisäer von Thanach tritt zu Jesus über. 


   Einiges über Eleutheropolis, welches künftig aus der Niederlassung


   der zyprischen Juden entstanden ist. Mercurias künftiger Tod. Joses


   Barsabas, erster Bischof von Eleutheropolis. "


3  8 Zeilen sind hier unleserlich gestrichen. Wir entzifferten : " Per-


   söhnlichkeit. Höchst matt und elend  … " (siehe S. 160). Brentano


   hat diese Zeilen abgeschrieben und gesammelt in Band XI, 4.


4  Folgendes steht auf einem neuen Zettel.


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  Siehe S. 87 (und S. 142). 


3  Vergleiche S. 146.


4  Siehe S. 55 bei Anm. 4.


1  Die AKE.


2  Bischof Hohenzollern von Ermland : siehe S. 70, Anm. 3 und S.146.


3  Ab hier schwer leserlich, weil das Papier ein wenig abgerissen ist.


4  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  im Ms. : " s. Nbb. ".


2  Siehe Tgb. März 1821, S. 31 - 32.


1  in Bocholt. Siehe S. 171 und 173 - 175.


1  Umgebung.


2  Alle folgenden Mitteilungen über das Leben Jesu dieses Monats


   stehen im Heft 17 der Lehrjahre Jesu ( = Band II, Heft 12 c).


1  Siehe S. 168.


2  Ab hier bis zum 5. Januar steht erst die ursprünglich aufgezeichnete


   jüdische Zählung "16. Tamuz" und über der Linie die ausgebesserte


   "15". Beide sind unrichtig. Es mu( sein : " 17. Tamuz", wie Brentano


   es auch schreibt in der 2. Redaktion. Weiter geben wir allein das


   richtige Datum.


3  Im Ms. gestrichen.


1  Siehe S. 173.


1  im Ms. steht : " wegen einem sich für besessen Haltenden ".


1  Siehe S. 105, Anm. 1.


2  Der Brief ist nicht mehr da.


3  in Österreich (Brentano schreibt : Gemünden).


4  Uns unbekannt.


5  Uns unbekannt.


1  Johann Carl Passavant, protestantischer Arzt, Freund Christian 


   Brentanos, Anhänger des Magnetismus (Siehe auch Tgb. April


   1821, S. 39, Anm. 4). 


1  d. h. von der Frau Guyon.


2  Bosra.


3  Hier sind etwa acht Zeilen gestrichen, wahrscheinlich "Persönliches"


4  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Ms.-S. 32 fehlt ganz und wegen dieses Fehlens fängt Ms.-S. 33


   abrupt an. Unter welches Datum ist dies zu setzen ? Wahrscheinlich


   nach Weihnachten, denn ein wenig weiter steht im Text : " sie klagt,


   da( sie gar keine Weihnachtsfreude gehabt ".


2  Siehe S. 178.


3  auf der Klödensche Karte.


1  Unsichere Lesung. Sicher ist Georg Brentano gemeint.


2  Frau Limberg.


3  Es folgt unten am Rande und dadurch schier unleserlich : " Kaffee :


   Stehendes Sü(es ist das Beste ".


4  Dialekt für : Zunge.


1  Siehe auch S. 185 bei Anm. 2.


2  für Carl Brentano.


3  Siehe S. 176.


1  Die AKE.


2  Siehe S. 105, Anm. 1.


3  Ms.-S. 34 - 35 fehlen und wegen dieses Fehlens scheint Ms.-S. 36 


   abrupt anzufangen. Es ist jedoch gut möglich und wir sind davon


   überzeugt, da( Ms.-S. 36 die Fortsetzung des Vorhergehenden, nl.


   von Bd. X, Heft 3 b, S. 25 ist.


1  Siehe S. 176 : " da( er sie quäle ".


2  Niesing.


3  den Auftrag.


4  durch den Bruder der Jungfer, nl. Vikar Niesing.


5  Der Pilger.


6  Der Pater.


7  im Ms. steht : " zu lesen ".


8  im Ms. steht. : wegen dem Kind ". Ihre Nichte ist gemeint.


1  Fortsetzung unten : Am 31. <Dezember>. Vieles Speien …


2  Siehe S. 105, Anm. 1.


1  Siehe S. 179.


2  Siehe S. 167 : " Sie gehe gern weg ".


1  Die Meyers.


2  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  im Ms. steht : " oder von  … zu sagen ".


2  Hier mu( im Ms. eine Zeile weggefallen sein. Unser Versuch zur


   Ergänzung steht zwischen  <  >.


1  Siehe auch Tgb. Januar 1824, S. 3 bei Anm. 1.


2  Siehe S. 178 bei Anm. 1.


3  Siehe S. 176.
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